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Vorrede und Einleitung. 



JNach dem Spruch, dass ein jeder Arbeiter sein 
Handwerkszeug kennen muss, wenn er gute Ar- 
beit machen will, ist es einleuchtend, dass auch der Arzt 
sein Werkzeug, nämlich die Arzneimittel, deren er sich 
bedient, kennen muss, wenn er gute Arbeit machen, d.h. 
leicht, schnell und gründlich heilen will. 

Kenntniss der Arzneimittel ist daher eins der 
ersten Erfordernisse für einen Jeden, sei er Arzt, oder 
Nichtarzt, der von Arzneimitteln für sich oder andere, nütz- 
lichen Gebrauch machen will. 

Bekanntlich enthalten aber die meisten homöopathischen 
Lehrbücher und Hausärzte für den Gebrauch von^Nichtärzten, 
entweder keine Uebersicht über die homöopathischen Heil- 
mittel und ihre Wirkungen, oder dann meist ungenügende, 
so dass derjenige, der sie gebraucht mit Mitteln operiren muss, 
die er bloss dem Namen nach oder unvollständig kennt, was 
seinem Handeln stets eine gewisse Unsicherheit verleiht, so 
dass er sich von demselben keine eigentliche Rechenschaft 
geben kann. Erst wenn er die Mittel nicht bloss dem Namen 
nach, sondern auch in Betreff ihrer Wirkungen kennt, kann 
er mit Bewusstsein und einiger Sicherheit handeln. 

Diesem üebelstand abzuhelfen, der von vielen Nichtärzten, 
die , sowohl für sich und für ihre Familie , als auch für andere 
Leidende Gebrauch von der homöopathischen Heilmethode 
machen, lebhaft empfunden wird, imd sie die Faktoren kennen 
zu lehren, durch die sie Krankheiten heilen können , warder 
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Zweck des Herausgebers. Diese Arzneimittellehre in möglichst 
gedrängter Form, die nach den besten Quellen bearbeitet 
wurde , und sich bloss auf die am häufigsten gebrauchten ho- 
möopathischen Heilmittel beschränkt, kann als Anhang zu 
jedem der gebräuchlichen homöopathischen Hand- und Lehr- 
bücher gebraucht werden*). 

Bei den Hauptmitteln ist, neben ihrer eigentlichen Patho- 
genesis (Krankheitserzeugenden Wirkungen), d. i. Beschrei- 
bung ihrer Symptome , auch angegeben worden, für welche 
Constitutionen, Temperamente, Geschlechter, Altersstufen 
u. d. m., sich dieselben, (soweit solches bis jetzt aus der Erfah- 
rung bekannt ist) , vorzugsweise eignen, indem diese, bei den 
meisten andern Charakteristiken der Homöopathischen Mittel 
fehlenden Angaben, die Wahl des richtigen Mittels oft sehr 
erleichtem. 

Bei den IMausan- und Thiermitteln ist auch der Theü der 
Pflanze oder des Thieres angegeben , auß welchem die Arznei 
bereitet wird. Nebstdem wurden auch die Antidote , d.h. die 
Mittel angegeben , die als Gegenmittel bdi zu heftiger, oder 
auch nachtheiliger Wirkung des beschriebenen Mittds sollea 
angewendet werden können. Da nun aber die, als Antidote an- 
gegebeaen homöopathischen Mittel nu^ nach dc;m homöopa- 
thischen Princip der Syno^tomähnlichkeit antidotarisch wir- 
ken könnten, so fo%t daraus, dass sie dem angewendeten 
Mittel mehr oder weniger verwandt oder ähnlich sein müs- 
sen, und demnach auch zu denjenigen Mitteln gehören, die, 
bei ausbleibender Wirkui^, statt des angewendeten Mittels 
in die Wjahl fallen und je nadi dem Fall angewendet wierden 
können. Eine Ausnahme davon macht jedoch Camphoray 
welche — nach Hahnemann's Angabe — die besondere 
Eigenschaft haben soll , die Wirkung fast aller Mittel, nament- 
lich aus dem P6anjBen- und Thierreich, aufzuheben**). Mit 



•) Dass diese Arzneimittellehre einem wirklichen Bedürfniss entsprach, 
beweisen die vier , innert 6 JfJiren erschienenen Auflagen. 

**) Ob di«8e Eigenschaft durchaus sicher und gewiss ist, wird vielerseits 
bezweifelt. Neiiere Beobachtungen und Erfahrungen hierüber feUen jedoch, 
so dass diese Frage noch offen bleibt. 



dieser soll aber auch ihre Wirkung aufhören, und sie kann 
folglich auch das bekämpfte Mittel als Heilmittel nieht ersetzen, 
wie die andern homöopathischen Antidote. Femer sollen auch 
höhere und höchste Potenzen als Antidote niederer Potenzen 
des gleichen Mittels dienen, umgekehrt aber nicht*) . 



Was die ebenfalls angegebene Wirkungsdauer der Mittel 
l)etrifft, so beruht diese hauptsächlich auf den Angaben Jahrs, 
deren Richtigkeit jedoch , in Betreff ihrer Länge , von vielen 
Homöopathen bezweifelt wird. Man wird daher wohlthun, sich 
nicht zu sehr auf dieselben zu verlassen, indem dadurch manche 
Heilung verzögert, oder auch vereitelt werden könnte. 



Die Potenz oder Verdünnung betreffend, in der das be- 
schriebene Mittel am Besten anzuwenden sein soll , so ist die- 
selbe jeweilen bei der Mehrzahl der Mittel nach Mitgabe der 
benutzten Litteratur angegeben. Da wo dieselbe nicht ange- 
führt ist, ist anzunehmen, dass man die beste noch nicht weiss, 
oder dass, je nach Umständen, alle Potenzstufen gleich gut an- 
wendbar sind. 

Im Allgemeinen gilt als Begel, dass bei den mine- 
ralischen und metallischen Mitteln (mit wenigen Aus- 
nahmen die angeführt werden) , so wie bei Carbo^ Graphit^ L/yco- 
podium und Thtyfa, die höheren Potenzen (15 — 30) die wirk- 
sameren und bewährteren sind**). In der Regel erheischen 



*) Die Gegenmittelfrage liegt überhaupt noch sehr im Argen, und 
wird im Allgemeinen tob vielen Homöopathen für sehr untergeonhiet an- 
gesehen, so dass wir derselben auch keine besondere Wichtigkeit beilegen, 
, und sie eigentlich nur in dem Sinn betrachtet wissen möchten , als sie dem 
Leser Anhaltspunkte giebt über die Mittel, die mit dem beschriebenen einige 
Verwandtschaft und Aehnlichkeit haben, daher denn auch neben den angeb- 
lichen Antidoten andere verwandte oder analoge Mittel , nach Mitgi^e der 
benutzten Litteratur, angefahrt werden. 

**) Da nun ziemlich allgemein dieDecimalscala (1 zu 9) zur Verdün- 
nung der Arzneimittel, als die Normalscala adoptirt ist, so beziehen 
sieh alle Fotenzangaben in dieser Anmeimittellehre afuf die Decimalscala. 
(Die Cent es im als cala ist 1 zu 99, demnach entspricht die erste Gentes. 
Potenz der 2. Decim. Potenz, die 2. der 4., die 3, der %, u. s. f.) 
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acute und heftig auftretende, lebensgefahrliehe Krankheiten^ 
in allen Altersstufen und bei allen Personen , mehr mittlere 
(6 — 15) und niedere (1 — 3) Potenzen, nach Umständen 
sogar auch Urtincturen . Für chronische, schleichende, lang- 
sam verlaufende , verschleppte , oder tief eingewurzelte Krank- 
heiten hingegen, eignen sich die höheren, hohenund hoch- 
sten Potenzen (15 — 30 bis 200 und höher) besser, weil sie 
tiefer wirken und ihre Wirkung in der Kegel länger dauert. 

Kinder und jüngere Personen, so wie Nervöse, 
Hysterische, empfindliche und reizbare ELrauke, sind, 
besonders bei chronischen und constitutionellen Leiden^ meist, 
für höhere Potenzen empfänglicher als sonst normal gesunde 
Personen und als solche des mittleren und höheren Lebens- 
alters. Hingegen dauert die Wirkung bei solchen meist nicht 
lange . Auch will man gefunden haben , dass Landleu te^ so 
wie die^ welche eine einfache^ massige und nüchterne Lebens- 
weise befolgen , körperliche Arbeit verrichten , sich viel bewe- 
gen und viel im Freien aufhalten, besser auf Arzneien reagiren, 
als Städter oder solche, die eine sitzende Lebensart , oder über- 
haupt ein überfeinertes Genussleben fuhren und dass daher bei 
jenen höhere Potenzen meist sehr gut anschlagen und heilsam 
wirken, welche bei diesen oft ohne Erfolg bleiben. 

Torpide Naturen oder reizlose Subjecte, sowie 
Krankheiten mit Mangel an ßeaction oder Lebensthätigkeit, 
erfordern in der Regel niedere Potenzen, (oder hie und da 
auch Hochpotenzen) . 

Bei Diätfehlern und Unordnungen in den ersten Wegen, 
erweisen sich höhere Verdünnungen oft unwirksam und sind 
daher mittlere und niedere vorzuziehen und sicherer im 
Erfolg. Ueberhaupt aber muss sich der ausübende Homöopath, 
alle Potenzstufen ohne Ausnahme, offen behalten, wenn er 
Erfolg haben will , und sollte sie daher , wenigstens in Betreff 
der Polychreste*), stets vorräthig haben. Jedenfalls aber 



*) Unter Polychregten versteht man die unentbehrlichen, altbewähr- 
ten und vielgebrauchten Hauptmittel , die in keiner noch so kleinen Hand- 
apotheke fehlen dürfen) wie z.B. Aconit, £ellad.,Ntixvom.^ Suljphur u.d.m.). 
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mu8s man sich vor dem Reiten auf nur einer Potenz, ma^ es 
nun die 3. oder 30. sein^ als einer unwissenschaftlichen 
Einseitigkeit und Ausschliesslichkeit hüten, die sehr oft zu 
Misserfolgen führt, denn keine Potenz ist die absolut beste, 
alle haben ihre Berechtigung im gegebenen Falle, je nach der 
Art der Krankheit und der Individualität des Patienten , und 
wenn auch die bei den einzelnen Mitteln angegebenen Poten- 
zen als die Kegel angesehen werden können, so sind sie doch 
nicht als maassgebende und ausschliessliche Vorschrift zu be- 
trachten von der nicht abgegangen werden dürfe. Und dann 
erinnere man sich auch überhaupt: Dass es keine Kegeln 
ohne Ausnahmen giebtl 

Bei vielen Patienten verursachen tiefe Potenzen (1 — 3.) 
unangenehme Erstwirkungen, oder sogenannte Arznei- 
verschlimmerungen, die zum Heilzweck Nichts nützen 
und daher lieber vermieden werden sollten, um sie nicht zu 
erschrecken und von der Homöopathie abwendig zu machen. 
Bei solchen Patienten sind dann die mittleren Potenzen 
(6 — 15) oder die höheren und hohen (15 — 30) besser. Hoch- 
potenzen (30 — 200 und höher) , verursachen sehr häufig bei 
höchst empfindlichen und reizbaren Personen ebenfalls unan- 
genehme Verschlimmerungen, die oft lange anhalten, schwer 
zu beseitigen und daher besser zu vermeiden sind , wenn man 
cito y tuto und jucunde (schnell , sicher und angenehm) heilen 
will. Bei solchen Personen erweisen sich dann häufig gerade 
die tiefen Potenzen, als weniger angreifend, (wie auch das Um- 
gekehrte oft der Fall ist) . In dieser Beziehung ähneln sich die 
tiefsten und höchsten Potenzen und zeigen , dass auch hier sich 
oft die Extreme berühren. Am mildesten scheinen die mitt- 
leren Potenzen (6 — 15) zu wirken , die daher auch immer be- 
liebter werden. 

In Betreff der Wiederholung der Mittelgaben, so hat 
man. durch Erfahrung belehrt^ zum Vortheil der erfolgreichen 
Praxis der Homöopathie schon längst die abstrakte Kegel 
Hahnemann's, in jedem^ Krankheitsfall nur eine einzige 
Mittelgabe anzuwenden, verlassen und in neuerer Zeit ist man 
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sogar auch von der Fraids der ifrüher, geStütet atif die vermeint- 
liche länge Wirkungsdauer der Mittel, nur selten und nach 
grösseren Zwischenpausen verabreichten Mittelgaben vielfetch 
abgegangen, und ^ebt diese nun häufiger uiid zwar mit gutem 
Erfolg. 

In acuten und höchst acuten Krankheiteü , init Le- 
bensgefahr und raschem Verlauf, so wie nach Verkältungen 
und bei frisch entstandenen Fällen von Unwohlsein oder 
Schmerzen , empfiehlt es sich, besonders im Anfang, sehr häu- 
fige, i»ai8ch auf einander folgende Gaben anzuwenden, selbst 
bis auf 5 Minuten Zwischenzeit herab, wobei es vortheilhaft ist 
hie und da die Potenz zu wechseln. Je heftiger, acuter die 
Krankheit ist, je häufiger muss man einnehmen. 

In chronischen KLranfcheiten und langsam veriauf enden 
Leiden dagegen dürfen, jamüssen^ die Guben seltener ver- 
abreicht werden und zur Beschwichtigung der Ungeduld der 
Patiettten, können sie örit Nihilpulvern [unarsäaeiliche 
Kügelchen — oder wenn flüssige reiner Weingeist) auseinander 
gehabten werden. Sobald die Wirkung eines Mittels entschieden 
stillsteht oder aufhört, ist dasselbe, wenn es noch angezeigt 
ist zu wiederholen, oder wenn es nicht mehr zu passen scheint 
Axxtch ein anderes, d6tti vorhandenen Ki^ankhei'tsziistand besser 
entsprechendes, Mittel zu ersetzen. Auf Wochen- oder monate- 
lange Wirkimg kann man sich nie sicher verlassen. 

Torpide Naturen und erschöpfte Individuen erfordern 
jedoch etwas häufigere Wiederholimgen , wobei jedesmaliger 
Wechsel de* Potenz, oder Zwischeneinschieben eines andern 
ähnlichen Mittels, meist besseren Erfolg aufweist, als Beharren 
auf einer und derselben des gleichen Mittels , gegen deren Keiz 
der Organismus sieh abstumpft und dann nicht mehr gehörig 
reagirt. Mit den Potenzen überhaupt hie und da zu wechseln 
(von unten nach oben und umgekehrt) ist, wenn ein und das- 
selbe als passend erkannte Mittel längere Zeit fortgebraucht 
werden soll, eine bewährte und empfehlens^erthe Praiis. Na- 
mentlich empffehlt es sich, bei veralteten chronischen 
Uebeln , das , oder die passeibden Mittel längere Zeit in imäier 
höhen' stehenden Potenzen fortzrtigebrauchen. Ebenso ist die 
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Praxis, es mit einem ähnlichen, ebenfalls passenden Mittel hie 
und da zu vertauschen , oder mit denselben abzuwechseln , zu 
empfeUen, ganz be80»ders danA wenn sich in der Besserung 
ein Stillstand einstellt. Zeigen sich hingegen Arzneirerschlim- 
merungen, so muss das Mittel auf so lange ausgesetzt, oder 
yertauscht werden bis sich diese verloren haben, oder man 
geht definitiv zu einem andern passendeii Mittel über. 



Nach den bisherigen Beobachtungen erfahrner Aerzte er- 
zeigt es sich aber auch sehr oft als vortheilhaft, bei chroni- 
schen Leiden die Behandlung mit einer höheren Potenz zu 
beginnen und wenn das Mittel sich als das richtige erweist, 
allmälig stufenweise zu den mittleren und niederen Potenzen 
herunterzusteigen , (im Gegensatz zu dem weiter oben Gesag- 
ten) , während man bei Nachwehen und Rückständen acuter 
Krankheiten , umgekehrt nach und nach von den tiefen zu den 
hohen Potenzen übergeht. Man sieht daraus, dass dem den- 
kenden Homöopathen verschiedene Methoden und Wege ofien- 
stehen, um seine Zwecke zu erreichen, und dass er je nach Fall 
und Individualität, zwischen entgegengesetzten Verfahrungs- 
arten die Wahl hat, die beide ihre Berechtigung haben. 



In Betreff der Grösse der Mittelgaben , so ist es vollkom- 
men genügend, um alle nur wünschbare und beabsichtigte 
Wirkung des Mittels zu erhalten, wenn man auf ein Tischglas 
Wasser, (das Wasser muss aber vollkommen klar und rein sein) 
einen Tropfen flüssige Potenz, oder in trockener Form , drei 
bis fünf Kügelchen (je nach Grrösse), oder eine kleine Feder- 
messerspitze voUVerreibung, nimmt. Das Wasser muss nach der 
Auflösui^ , am Besten mit eineäi beinernen, oder hörnernen 
Löffel heftig umgetührt und das Glas bedeckt werden. Davon 
nimmt man aufs mal, ein ganz kleines Schlückchen, (circa 
Y2 Kaffeelöffel voll). Trocken eingenommen genügen ein bis 
zwei Kügelchen, oder eine Federmesserspitze Yerreibung, 
trocken auf die Zunge genommen, die man auf derselben zer- 



gehen läsat. Es versteht sich übrigens von selbst, dass bei höchst 
gefährlichen und acuten Krankheiten, Ausnahmen von dieser 
Gabengrösse vorbehalten bleiben müssen. Die Mittelauflösun- 
gen müssen jeden Tag frisch bereitet werden. Mit solchen klei- 
nen Mittelgaben, besonders niederer Potenzen, riskirt man viel 
weniger unangenehme Arzneiverschlimmerungen zu provociren, 
als mit den häufig viel zu gross angegebenen Gaben. In nor- 
malen Fällen genügen diese Guben immer, denn in der Homöo- 
pathie gilt der Lehrsatz: »Viel hilft viel« — nicht! 



lieber die Methode oder die Art und Weise der Anwen- 
dung der homöopathischen Mittel, herrschen unter den 
Homöopathen noch verschiedene weit auseinandergehende Mei- 
nungen, auf welche wir etwas eingehender eintreten , indem es 
eine für die erfolgreiche Praxis der Homöopathen sehr wich- 
tige Frage betrifft, deren Erörterung von einem unbefangenen 
Gesichtspunkt aus, luis daher gestattet werden möge. 

Die einen wollen nach H ahnemann' s einengender Vor- 
schrift, immer nur ein, dem Krankheitsbild des vorliegenden 
Falls möglichst vollständig entsprechendes Mittel , angewendet 
wissen. Andere befürworten und empfehlen , durch ihre und 
anderer Erfahrung belehrt , die gleichzeitige abwechselnde 
Anwendung von zwei, oder auch mehr Mitteln die sich 
gegenseitig ergänzen , um dem Krankheitsbild noch besser als 
mit nur einem , bloss in seltenen Fällen ganz entsprechenden 
Mittel, zu entsprechen, und wieder andere — diese die Vor- 
urtheilslosesten, — verabreichen sogar Doppelmittel, d.h. 
zwei passende Mittel im gleichen Glas Wasser aufgelöst 
und eingenommen, oder gleichzeitig trocken (in Kügelchen) 
auf die Zunge gelegt*) . 

■ -■■■■ - ■ « 

*) Mehr als zwei Mittel zusammengemischt, sieht man als ganz un- 
zulässig an , indem man nicht gedankenlose Mittelmischmascherei treiben 
will, wie die Allopathen, sondern eine rationelle, bewusste und genau 
dem KrankheitsbUd angepasste Combination von zwei, sich ergänzen- 
den, Arzneien vornimmt, wenn ein passendes Mittel nicht aufgefunden 
werden kann. Müssen mehr als zwei Mittel verordnet werden , welches aber 
bei erfahrnen Homöopathen fast nie vorkommt, so wird das dritte allein, 
oder das 3. und 4. zusammen, als Doppelmittel verabreicht. 
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Die ersten behaupten, da Hahnemann die Vielgemische 
der AUopathen mit Grund verworfen habe, so sei jede andere 
Anwendung der homöopathischen Mittel, als einfach, d. h. nur 
ein Mittel für jeden Krankheitsfall, unhomöopathisch. Die 
andern aber, welche Mittel im Wechsel oder Doppel- 
mittel gebrauchen^ behaupten, die Homöopathicität der 
Mittel beruhe nicht in ihrer EH n sh e i t , (denn diese selbst habe 
mit dem Princip der Homöopathie — dem similia simiUbus — gar 
Nichts zu schaffen], sondern einzig und allein in der Äehn- 
lichkeit der Prüfungssymptome , (eines oder mehrere Mittel) 
mit den Krankheitssymptomen. Daraus, dass je nur ein Mittel 
auf einmal an Gesunden geprüft werde, folge logisch durchaus 
nicht, dass auch nur ein Mittel auf einmal in Krankheiten 
angewendet werden dürfe , indem die natürlichen Krankheiten 
selten so geartet sind, dass sie nur einem einzigen Mittel in 
seinen Symptomen entsprechen , sondern vielfach viel compli- 
cirtere Symptomencomplexe darbieten.*) In solchen häufig 
vorkommenden Fällen und besonders bei den, ebenfalls so 
häufig auftretenden Comp licationen , sei das Verabreichen 
von zwei, oder mehr Mitteln , die mit einander combinirt, 
dem Gesammtkrankheitsbild möglichst vollkommen entspre- 
chen, das wirkliche und wahrhafte Homoion, d. h. das 
Aehnliche in höchst möglicher Potenz und dieses daher das 
eigentliche und wahre homöopathische Heilverfahren! 
Und die Praxis, d. h. die Prüfung am Krankenbett, giebt 
den Vertretern und Verfechtern der Wechselmittel Recht, denn 
selten vermag der homöopathische Arzt, und sei er noch so ge- 
schickt und erfahren , sich in vielen Fällen seiner Praxis dieser 
Art der Mittelanwendung zu entschlagen , und ist daher oft ge- 
nöthigt ein Loch in die Regel Hahnemann's zu machen. 



*) So selbstverständlich die Prüfung je nur eines Mittels auf einmal am 
Gesunden ist, ebenso selbstyerständlich^scheint uns beim Kranken, wo man 
nicht die Wirkung der Arznei studiren und eruiren , sondern heilen will 
— und soll , die Anwendung combinirter Arzneien. Logisch ist demnach 
das Raisonnement der schroffen Hahnemannianer nicht, indem sie ganz 
Ungleichartiges und sogar Entgegengesetztes, mit einander yergleichen und 
ctaraus nun einen Trugschluss ziehen. 
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Die Anhänger der, hafnptsächlich durch den verstorbenen 
Dr. Arthur Lutze ein^fuhrten und empfohlenen Praxis der 
Doppelmittel, (man lese die Einleitung zu seinem Lehrbuch) 
behaupten , gestützt atif ihre yielföltigen Beobachtungen und 
Erfahrungen, (und nach unserer und vieler ei&igen homöopathi- 
schen Freunde und Laienpraktiker Erfahrungen, müssen wir 
ihnen durchaus beifirtimmenj , man erziele mit den Doppel- 
mtteln noch viel bessere , und namentlich viel raschere und 
.coriektere, d. h. vollständigere Besultate, als mit den Mitteln 
iln Wechsel. 

Dem entgegnen nun die doctrinätenHahnemannianer, (man 
lese die oben citirte Einleitung — ) auf diese Weise verfalle man 
wieder ganz in die verpönte Mittelmischerei der Allopathen, imd 
zudem könne man auf diese Weise nie zu reinen und klaren, 
deutlich ausgesprochenen Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Wirkung der einzelnen Mittel am Krankenbett gelan- 
gen, indem man nicht eruiren könne, welche der beiden zu 
einem Mittel verbiindenen Arzneien die Heilung eigentlich be- 
wirkt habe. Darauf erwiedem aber die Anhänger und Ver- 
fechter der Doppelmittel mit Grund: Ganz dasselbe findet 
statt mit den Mitteln im Wechsel, denn auch da kann der Arzt 
nie mit Sicherheit herausbringen, welche der verordneten 
Arzneien die Heilung verursacht habe, denn ob die Mittel 
gleichzeitig als Doppelmittel, oder ungleichzeitig als 
Wechselmittel angewendet wurden , ändere an dem Ergebniss 
Nichts, da ihre Wirkimg im letztern Fall doch zusammenfalle, 
sich vermischt imd daher nicht unterschieden werden könne. 
Man könne im einen, wie im andern Fall nur sagen : a -f- b hat 
die Heilung bewirkt, was aber a und was b dabei geleistet 
haben, Mrerde bei beiden Anwendungsarten stets unentschieden 
bleiben. Gehe man aber einmal von der starren Regel Hahne- 
mann's ab — und Mittel im Wechsel sind nun aus Nothwen- 
digkeit eine fast allgemein adoptirte Praxis*) — so sei nicht 
einzusehen, warum man nicht gleich zu den Doppelmitteln 



*) Beweis, wie einseitig und unhaltbar die Hahnemann'sche Kegel istl 
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übergehe, von denen geni%ezLd constatirt sei, dass ihre Wirkung 
viel unmittelbarer und vollständiger ist, als die der Wech«el- 
mittiel. Bei jenen werde die Gesammtheit der Krankheits- 
symptome, mithin die Kjrankheit in ihrer Totalität gleich- 
zeitig, auf eiiumal wie mit einem Schlag lHekäm{tft, wahreag^ 
sie bei diesen nur th^weise mxä abw«ch$elnd, bald diese 
Gruppe von Erscheinungen , bald jene (je nach der Wirkungs- 
sphäre der angewendeten Mittel) bekämpft werden, was för die 
Heilux^, wie leicht einzusehen, mehr Zeit in Anspruch neh- 
men müsse. 

Zwischen den Doppelmitteln und den vielfa^ noieh immer 
ge1;^räuchliehen hergebrachten Vielgemischen der Allopathen, 
besteht nicht die mindeste Verwandtschaft und Gemeinschaft 
und es dürfen daher die homöopathischen Boppelmittel mit den 
Mixturen der Allopathen nicht auf eine und dieselbe Linie ge- 
stellt und mit diesen verworfen werden. Daraus, dass H ahne- 
mann den Missbrauch mit den, meist willkürlich und ohne 
Plan , also irrationell vorgenonunenen Vielgemischen der Allo- 
pathen und diese damit auch verwarf, folgt nichts weniger als 
mit logischer Consequenz , dass auch bei «den Homöopathen, 
oder ai^h überhaupt, rationelle Verbindungen, d. h. be- 
wusste , wohlerwogene und berechnete Combinationen von 
mehreren Arzneien zu einem Heilmittel für einen bestimmten 
Zweck verwerflich seien, denn: »Abusus non tollit usum«, d. h. 
»der Missbrauch hebt den Gebrauch nicht auf«! 
Hahnemann ist offenbaa: in seinem — allerdings berechtig- 
ten — Widerwillen gegen den unsinnigen Mittekoischmasch 
seiner damaligen Berufsgenossen und der damaligen Therapie, 
(den die heutigen^ besseren allopathischen Aerzte selbst verwer- 
tea) , von einem Extrem in das andere gefallen^ hat weit über's 
Ziel hinaus geschoss^a und (recht eigentüeh das Kind mit 
dem Bad ausgeschüttet, wie es im übesgrossen £ifer oft 
geschieht. Ganz gewiss hat er aber dadurch seiner neuen Heilr- 
methode Schaden zugefügt , indem er sie in eine ailzueinseitige 
imd beschräiÜJLte Richtung drängte und ihrem Fortsehritt, ihrer 
praktisch^}. Entwicklung F e s s e In anlegte , die sie BiOch jetzt 
beengen, und die abzuwerfen es endlich Zeit ist. 
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Es existirt übrigens auch kein Naturgesetz, welches vor- 
schreibt nur eine wirksame Substanz, zu welchem Zweck es 
auch sei^ auf einmal anzuwenden, und es verbietet mehrere 
solche Substanzen rationell mit einander gemischt, oder combi- 
nirt in Anwendung zu bringen. 1 Bei allen andern Wissenschaf- 
ten in ihrer praktischen Anwendung, wie z. B. bei der Chemie. 
Physik, Technik und den Künsten, kommen solche Mischun- 
gen oder Combinationen von wirksamen Substanzen (Reagen- 
tien etc.) sehr häufig vor, ohne welche Vieles nicht möglich 
wäre, und unerreichbar bliebe. Gewiss hat der Schöpfer die 
einzelnen Substanzen, wie sie in der Natur vorkommen, nicht 
bloss dazu erschaffen, damit sie jede für sich allein und geson- 
dert, oder unvermischt gebraucht werden sollen, und es ist 
nicht einzusehen, warum sie nicht auch in der.Medicin ra- 
tionell mit einander combinirt, als Heilmittel gebraucht werden 
sollten ! Er selbst giebt uns ja hierin das Beispiel , indem Er 
uns in den, imSchooss der Erde bereiteten natürlichen 
Mineralwässern, oft sehr zusammengesetzte, zum Ge- 
brauch fertige , wirksame und heilkräftige Arzneimittel liefert, 
die ihre, ihnen eigenthümlichen Heilkräfte , gerade ihrer Zu- 
sammensetzung aus verschiedenen heilkräftig wirkenden 
Stoffen zu verdanken haben. Warum soll also der denkende 
Arzt nicht auch diesem Vorgang und Beispiel der Natur folgen 
und nach seinem freien Willen, aber durch Vernunft - 
Schlüsse geleitet, zu seinen bewussten Heilzwecken aus ver- 
schiedenen Arzneistoffen Mittel zusammensetzen dürfen? Dazu 
hat eben der Schöpfer dem Menschen die Vernunft gegeben ! 
Warum soll denn eigentlich bloss die Homöopathische Heil- 
kunst durch ihr, rein willkürlich angelegte Fesseln von dieser 
Freiheit und Berechtigung ausgeschlossen sein, durch die es 
dem homöopathischen Arzt möglich gemacht wird, Heilzwecke 
zu erreichen, die ohne diese Freiheit nicht so leicht oder bloss 
auf Umwegen zu erreichen wären ? 

Geschieht es nicht offenbar aus blossem Vorurtheil? 

Es ist demnach die Praxis der Doppelmittel durch- 
aus nicht natuigesetzwidrig , noch auch unhomöopathisch. 
Wohl aber sind die Doppelmittel sehr wirksam und praktisch 
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und grade ihnen hat der verstorbene Dr. Lutze (der grösste 
und glückKchste Praktiker der neueren Zeit in der Homöo- 
pathie] seine schönsten Curen und glänzendsten^ Erfolge, 
wie er mehrmals versicherte, so wie infolge derselben seine 
enorme Praxis zu verdanken gehabt. Facta loquuntur ! That- 
Sachen reden! 

In allen solchen Dingen darf man nicht » jurare in verba 
magistri«, d.h. »auf des Meisters Worte schwören«, 
was stets und zu allen Zeiten das grÖsste und hartnäckigste 
Hinderniss für den Fortschritt auf allen Gebieten des 
menschlichen Wissens war und leider noch immer ist , indem 
es die Geburtsstätte der verderblichsten Gelehrtenvorur- 
theile ist. Kein Lehrer, kein Entdecker oder Erfinder ist un- 
fehlbar, und jede Wissenschaft, so wie die Anwendung ihrer 
Principien , ist und bleibt für alle Zeiten perfectibel! Kein 
Lehrer darf vorschreiben und sagen: Bis hieher und nicht 
weiter und dem Fortschritt und der Entwicklung ii^end einer 
Wissenschaft oder Kunst einen Riegel vorschieben. Keine 
Wissenschaft und Kunst darf stillstehen, wenn sie nipht 
einrosten oder verknöchern soll . Stillstand ist Rückschritt! 
— und Vorurtheil ist Stillstand! 

lieber Hahnemann hinausgehen und die von ihm, etwas 
voreilig und willkürlich gelegten, beengenden Schranken 
durchbrechen , ist daher Nichts weniger als eine Impietät und 
Anmassung , sondern vielmehr ein Weiterbau und Ausbau 
seiner Lehre in ihrer praktischen Anwendung zum Heile der 
Menschen. DerKern seiner Lehre, das Similia similibus, 
wird dadurch nicht nur, nicht im Mindesten angegriffen und 
verletzt, sondern im Gegentheil nur noch genauer befolg^. 
Hätte Hahnemann seiner Zeit in verba magistri geschworen, 
so hätte er nie und nimmer ein Reformator der Heilkunst 
werden können und er hätte nie die Homöopathie begründet, 
denn dann hätte er seine Entdeckung, als gegen die Lehren 
seiner Lehrer aus der herrschenden Schule, verstossend, unter- 
drückt und sein besseres Wissen dem Autoritätsglauben ge- 
opfert! Es beweist immer einen Mangel an Urtheilsfreiheit, 
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eine Gebundenheit des Oeistes^ wenn man sich nicht 
von den Lehren und Vorschriften des Meisters oder irgend 
eines Lehrers emuacipiren kann und nicht im Stande ist^ un- 
befangen und ganz unabhängig an der Hand der auf eigene 
praktische Versuche gestützten Beobachtung und Erfahrung 
anders zu urtheilen als jene. Wir werfen diese sklavische Ab- 
hängigkeit von ihren Lehrern, dieses leidige jurare in verba 
magistri unsem Gegnern und Widersachern aus dem allopathi- 
schen Lager mit Recht vor. Warum verfallen aber so 
viele Homöopathen in den gleichen Fehler? Wo die 
Praxis, die Erfahrung spricht, hat die Theorie oder das System 
zu schweigen, denn die praktische Heilkimst ist eine reine 
Erfahrungswissenschaft, und soll sich darum auch nur 
auf That Sachen stützen, und nicht auf Theoreme und Sy- 
steme. Hahnemann war eben auch ein Mensch, und als sol- 
cher wie alle andern Menschen dem Irrthum unterworfen, und 
hat daher auch und in Manchem geirrt! An seinen Nach- 
folgern ist es aber Wahrheit und Irrthum in seiner Lehre und 
seinen Vorschriften von einander zu scheiden , jene zu bewah- 
ren und weiter auszubilden^ diese aber, ohne Rücksicht zu be- 
seitigen, damit eben das Wahre und Unvergängliche in 
seiner Lehre um so schlackenreiner und gediegener hervortrete 
und der leidenden Menschheit zum Heil gereiche. 

Doppelmittel sind jedoch , wie man annimmt , nur in 
den mittleren und hohen Potenzen zulässig (von der 6. = 
1 Milliontel an), wo die Entkörperung und Atomisirung der 
Arzneisubstanz so weit gediehen ist, dass keine chemischen, 
zersetzenden oder umändernden Aufeinander- Wirkungen der 
combimirten Arzneistoffe mehr stattfinden können, die möglicher- 
weise die Wirkung beeinträchtigen oder stören könnten. Li 
solcher Verdünnung ist die Mischung bloss eine mechani- 
sche Mengung der infinitesimalen Arzneiatome und die 
Wirkung eine eigentliche Nebeneinander- oder Simultan- 
wirkung der combinirten Arzneien. Auch kann man ohne 
Nachtheil, ja mit offenbarem V ortheil, zwei Arzneien, die 
angeblich in antidotarischer Beziehung zu einander stehen, als 
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Doppelmittel anwenden, worüber viele Erfahrungen de» glän- 
zendsten Erfolgs vorliegen. *) 

Jedenfalls aber sind sowohl Wechsel- als Doppelmittel 
nicht die Kegel j sondern bloss eine Ausnahme, aber eine 
berechtigte Ausnahme, wenn (was aber hätifig der Fall 
ist) , kein einzelnes zu Gebot stehendes Mittel dem vorlie- 
genden, oft complicirten und mehrere nebeneinanderbeste- 
hende selbstständige Uebel, aufweisenden Krankheitsbild 
vollkommen genug zu entsprechen scheint und daher der 
Ergänzung durch ein Anderes bedarf, denn quod fieri potest 
per pauca, non debet fieri per multa, d. h. »was man mit We- 
nigem erreichen kann, soll man nicht mit Viel erreichen wol- 
len. (( In den Händen von Nichtärzten , denen meist keine 
solche umfassende Mittelkenntniss und Erfahrung zu Gebot 
steht wie den Aerzten, erhalten sie aber eine höhere Bedeu- 
timg, indem es ihnen (bei oft unsicherer Wahl) dadurch ermög- 
licht wird, mit zwei ihnen gut bekannten Mittehi aus ihrem oft 
beschränkten Mittelvorrath^ die sich gegenseitig ergänzen, oder 
auch beide gleich gut auf den Fall zu passen scheinen, dasselbe 
zu erreichen, was der erfahrne Arzt uttd Mittelkenner mit 
einem einzigen, ihm besser bekannten Mittel seines reicheren 



*) Diese vortreffliche und oft schlagende und durchgreifende Wirkung 
von Antidoten als Doppelmittel, beweist aber auch klar und deutlich, 
dass weder eine arzneiliche, noch chemische, noch auch dynamische gegen- 
seitige Neutralisirung oder Aufhebung der Wirkung der gemischten Arznei- 
atome stattfindet, sondern dass jede der beiden Arzneien unbeirrt und 
ungestört ihre, ihr eigenthümlich angehörenden Wirkungen ausübt, ohne 
welche selbstverständlich die beabsichtigte combinirte Heilwirkung des 
Doppelmittels ausbleiben müsste. Es zeigt dieses aber auch klar, dass es 
mit der Lehre der Antidote in der Homöopathie noch sehr windig au s- 
sieht, denn nach dieser, — wenn sie begründet wäre — müssten sich An- 
tidote als Doppelmittel gegenseitig in der Wirkung aufheben und nicht er- 
gänzen , wie es der Fall ist. Man hat auch nie bemerken können , dass 
wenn etwa aus Imhum , oder aus übergrosser Aengstliejikeit , um ja ein 
helfendes Mittel zu geben, ein auf den ¥oriiegenden Fall gut passendes und 
ein ganz unpassendes vermischt wurden , jenes durch dieses in seiner Heil- 
wirkung aufgehoben oder gestört worden wäre , ein weiterer Beweis fCbr die 
UnZuverlässigkeit der Lehre von den Antidoten, die daher einer gründlichen 
Reform bedarf, wenn sie bestehen bleiben soll. 

Homöopathiscli« Heilmitttllehre. b 
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Mittelvorraths erreichen kann. Aber auch selbst der erfahrenste 
Arzt kommt, besonders wenn er entfernt wohnende ICranke auf 
dem Correspondenzweg, oder auf bloss mündlichen Bericht 
hin zu behandeln hat, oft in den Fall mehr als ein Mittel auf 
einmal zu verordnen , um bei oft unsicherer Diagnose , doch 
wenigstens ein passendes Mittel zu geben. Man kann dann 
diese Mittel ganz gut , statt im Wechsel , zusammen gemischt 
als Doppelmittel einnehmen. 

Auf solche Weise lassen sich mit einer beschränkten An- 
gabe von Mitteln Resultate erzielen , die ohne diess unerreich- 
bar, oder bloss auf langen Umwegen erreichbar wären. Es ent- 
stehen dadurch eigentliche neue Mittel, ähnlich, oder analog, 
wie aus Schwefel und Kalk ein neues Mittel entsteht 
[Hepar sulph. calcarea] , welches aber die Wirkung dieser bei- 
den Substanzen combinirt in sich vereinigt. (Siehe die Be- 
schreibung von Hepar sulf. auf pag. 116 hienach). Wir ken- 
nen einen praktischen Laien-Homöopathen, der mit dem besten 
Erfolg prakticirt, und bis jetzt seit vielen Jahren, vermöge der 
wohl combinirten Doppelmittel mit einer Apotheke von bloss 
43. Mitteln ausgekommen ist, und damit Alles erreichte, was 
er wollte. — Was will man mehr? ! 

Wir können daher den Laien-Homöopathen die Praxis der 
Doppelmittel, statt der Mittel im Wechsel, als ein ausgezeich- 
netes Verfahren bestens empfehlen, sie werden sich wohl dabei 
befinden. 

Man wolle uns diese etwas lang gewordene Digression und 
Auseinandersetzung aus dem Grund zu Gut halten, dass es uns 
daran lag, der, in fast allep homöopathischen Lehr- und Hand- 
büchern (mit Ausnahme des Lutze' sehen) proklamirten einseiti- 
gen und beengenden Regel Hahnemann^s für die Mittel- 
anwendung, an der Hand der Erfahrung offen entgegen- 
zutreten und die Praxis der bewahrten , wohl erwogenen und 
berechneten Doppelmittel, welche im Stillen weit mehr An- 
hänger zählt als sich die starren Hahnemannianer nur träu- 
men können, hier herzhaft imd frei vor dem homöopathi- 
schen Laienpublicum, welches wir einzig im Auge haben, zu 
vertheidigen , zu begründen und zu rechtfertigen , denn die Er- 
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gebnisse der Praxis stehen unendlich höher als alle Theorien 
nnd Systeme. »Grau Freund ist alle Theorie, grün nur des 
Lebens goldener Baum ! « 

Das wäre nun , was im Allgemeinen über die P o t e n z en 
und deren Anwendungsart dem Nichtarzt zu wissen 
nöthig ist. 

Wenn nun auch etwas über die Diät gesagt werden muss, 
so bekennen wir offen und unumwunden , dass wir uns mit der 
herkömmlichen stereotypen Hahnemannischen Diät nie 
einverstanden erklären und befreunden konnten , sie vielmehr 
stets als eine Uebertreibung betrachteten , die der Homöo- 
pathie und ihrer Accreditirung und Verbreitung weit mehr ge- 
schadet als genützt hat, weil ihr allein bekanntlich von den 
Gegnern alle Erfolge und Heilungen zugeschrieben wurden und 
noch immer werden , während es doch bekannt ist, dass von 
jeher die wenigsten homöopathischen Patienten sie, wenigstens 
in ihrer ganzen Sttenge , befolgten und auch heute noch nicht 
(vielmehr immer weniger) befolgen und — trotzdem curirt wur- 
den, und es noch werden ! Beweis, dass die homöopathischen 
Mittel, wenn sie die rechten für den vorliegenden Fall sind, 
durch Alles hindurch wirken und den Zweck, die Heilung, 
Diät hin, Diät her, ungestört und sicher erreichen. 

Nebstdem unterliegt es auch nicht dem mindesten Zweifel, 
dass die Hahnemannische Diät durch ihre übertriebene Strenge, 
schon von Anfang an viele Kranke von der Homöopathie 
abgeschreckt imd dadurch ihrer Verbreitung empfind- 
lichen Abbruch gethan hat und es noch immer thut. Es steht 
somit fest, dass sie ein grosser Schaden für die Homöopathie 
war und noch immer ist und dass es daher Zeit wäre, sie 
einmal entschieden über Bord zu werfen. Uebrigens haben 
sie bereits viele unbefangene homöopathische Aerzte besei- 
tigt*), weil sie wohl wissen, dass sie in 9 Fällen von 10 doch 
nicht befolgt werden kann oder will , sie sie auch confidentiell 



*) Siehe die neue Ton Dr. W. Schwabe herausgegebene homöo- 
pathischeTherapie,!. Bd. S. 118, wo der Verfasser ebenfalls sich Ton 
der stereotypen Diät Hahnemann's lossagt. 

b* 



für eine arge Uebertreibung halten , und meist selbst nicht be- 
folgen, -^ also mit dem sogenannt gnten Beispiel nicht vor- 
angehen ! 

Schon der Umstand, dass Hahnemann, der bekannt- 
lich ein leidenschaftlicher Baucher war, den Tag über die 
Tabackspfeife kaum ausgehen liess , und mit und wäh- 
ren d dem Tabacksgenuss (nebst Bier) seine yieljährigen Mittel- 
prüfungen an sich selbst vornahm, während er dagegen den, 
gewiss viel unschuldigeren, arabischen Kaffee verwarf , nur weil 
er ihn persönlich nicht leiden konnte, und ihm daher alle mög- 
lichen Krankheiten undSiechthümer in die Schuhe schob, hätte 
eigentlich von Anfang an seinen Schülern und Anhängern den 
Staar Überseine übertriebenen und einseitigen 
Diä^vorschriften stechen sollen! Denn, den Genuss 
vonTaback — ein eigentliches Giftl — sich und Andern 
unbedenklich erlauben^) , dagegen Kaffee, Thee, Wein 
und noch Anderes, was von Millionen von Menschen ohne 
Schaden für ihre Gesundheit und ihr Leben, täglich reichlich 
genossen wird, — verbieten, ist doch gar zu widersprechend 
und ungereimt. 

Dass Kranke eine Diät befolgen müssen, versteht sich 
ganz von selbst. Jedermann ist damit einverstanden, nur kann 
und darf sie — es bedarf dieses weiter keines Nachweises — 
für alle Kranke und Leidende nicht eine und dieselbe 
sein,, wie Hahnemann wollte, der Alle Kranke über einen 
Leisten schlug und seine Diät acut und chronisch Kranken, 
Reconvalescenten , Schwachen und Starken, Männern und 
Weibern, Kindern, und Erwachsenen , Reichen und Armen 
ohne Unterschied vorschrieb. 

In acuten, besonders fieberhaften, Krankheiten versteht 
sich die Diät eigentlich von selbst, indem die Kranken 



*) Di« meisten Lehr- und Handbücher der Homöopathie verbieten den 
Tabacksgenuss nicht, dagegen eine Unzahl anderer Genüsse, die viel un- 
schuldiger und an sich gewiss unschädlich sind, was vom Taback nicht ge- 
sagt werden kann. Heisst das nicht »Mücken seihen und Kameele ver- 
schlucken 1 P« und reducirt es sich nicht auf blosse blinde Nachbeterei Hah- 
nemann's, die doch endlich aufhören sollte I 
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meist keinen Appetit und Hunger haben, strengeß Fasten die 
Hauptdiät ist, und allenfalls bloss flüssige Nahrungsmittel: 
(dünne Wassersuppen, Gersten- oder Haferbrühe) vertragen 
werden. Aufregende Getränke aber , wie Wein , Bier , Kaffee, 
Thee sind zu vermeiden. Nach denselben aber gebe man den 
Reconvalescenten leichte, verdauliche oder nahrhafte und kräf- 
tigende Speisen; man gebe ihnen das, wonach sie besonders 
gelüstet imd sie Appetit haben, massig, d. h. nur wenig aufs 
mal, aber oft. 

Bei chronisch Kranken müssen vor Allem aus alle 
Speisen, Gpetränke und Genüsse, die möglicherweise die Krank- 
heit mit veranlasst haben, oder die sie nähren und unterhalten, 
es mag betreffen was es will (Taback versteht deh mitinbe- 
griffen) unbedingt verboten werden. Im. XJebrigen muss die 
Diät ganz der Individualität, dem Alter, dem Geschlecht , den 
Krankheitsdispositionen , der Constitution , so wie speciell der 
Art und Natur der vorhandenen Krankheit, wie auch den 
Jahreszeiten angepasst werden.*) Im übrigen darf die ge- 
wohnte Ernährungsweise des Patienten so wenig wie möglich 
gestört oder verändert werden**), indem solche Aenderungen, 
wie sie die Hahnemann'sche Diät und Lebensweise des Pa- 
tienten verlangt , meist Verdauungsstörungen verursachen , die 
Ernährung oft beeinträchtigen oder in Unordnung bringen, 
wodurch die Mittelwirkung viel eher zerstört und neutralisirt 
als befördert und unterstützt wird. 

Also Diät mit Verstand, Umsicht, Unterschei- 
dung und strenger Individualisirung, und vor Allem 
grosse Massigkeit im Essen und Trinken, strenge Ver- 

*) In Bezug auf die speciellen Diätverordnungen, verweisen wir auf 
die voriiandenen diätetischen Lehrbücher, so wie auf die Einleitung zur 
neuen homöopathischen Therapie, herausgegeben von Dr. Willmar 
Schwabe. 

**] Bei Ausschlagskrankheiten und Neigung zu Geschwüren, 
Geschwülsten, Eiterungen u. d. m. bei sogenannt unreiner Haut, un- 
reinem Blut, ist jedoch vor Allem und unbedingt der Genuss des 
Schweinefleisches, frisch und gesalzen, so wie geräuchert, zu ver- 
bieten, indem es Gift für solche Krankheiten und Dispositionen ist. 
(Nicht umsonst hat Moses den Juden das Schweinefleisch verboten.) 
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meidung aller Magenüberladungen und Excesse etc. Damit 
wird mehr ausgerichtet, die Heilung viel mehr befordert , als 
mit der banalen homöopathischen Diät, besonders wenn bei 
dieser doch unmässig gelebt wird und Excesse begangen wer- 
den, um sich hie und da zu entschädigen. 

Unbegreiflich , dass die Homöopathen , die im Gegensatz 
zu den allzugern generalisirenden Allopathen, mit Recht so 
grossen Werth auf das Individualisiren bei der Diagnose und 
therapeutischen Behandlung setzen , bei der Diät in den Feh- 
ler des generalisirens , und Alles über einen und denselben 
Leisten schlagen, verfallen können, und ihrer Inconsequenz 
nicht einmal recht inne werden ! 

Nebstdem vertraue man dem Instinct der Kranken, 
vorab der acut Kranken und gebe ihnen das, wonach sie ein 
unwiderstehliches Verlangen äussern, und dränge ihnen Nichts 
auf, wogegen sie entschieden Widerwillen oder Abneigung 
haben. *) 

Ganz neu und noch in keiner Beschreibung der homöo- 
pathischen Mittel enthalten , ist die Beschreibung der Mittel 
in ihrer Anwendung bei den Krankheiten der Hausthiere 
(nach Böhm), welche auf den mehrfach ausgesprochenen 



*) Diese Instinctforderungen der Kranken stehen aber oft. in 
einem seltsamen und grellen "Widerspruch mit den Vorschriften und Ver- 
boten der Hahnemann' sehen Diät, da sie nicht .selten sich gerade auf das 
erstrecken , was diese auf das absoluteste verwirft , und was dennoch ge- 
nossen , oft den überraschendsten und [glücklichsten Einfluss auf die Hei- 
lung und Genesung der Kranken ausübt ! Sie sind eine belehrende Illu- 
stration über den Werth der homöopathischen Diät. Das angebliche anti- 
dotarische Verhältniss des arabischen Kaffees zu vielen homöopathischen 
Arzneien, betreffend, wie z. B. Aconit, JSellad., BryontOy Cham., Coccul., 
Ignafia, Ipecac, Hyosc, Lycopod., Nuxv., Phosph., Puls., Veratrum, so 
bekennen wir, die wir täglich starken Kaffee gemessen, n i e etwas davon 
wahrgenommen zu haben , eben so wenig wie viele andere eifrige Anhänger 
der Homöopathie , da bei uns , wie bei diesen obige Mittel stets auf das 
correcteste und erfolgreichste gewirkt haben. Dieses antidota- 
rische Verhältniss beruht jedenfalls auf einer irrigen Voraussetzung und 
wahrscheinlich mehr auf Hahnemann's Feindschaft gegen den Kaffee , als 
auf objectiven und sichern Beobachtungen. 
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Wunsch von Landwirthen ^ Freunden der Homöopathie ^ bei- 
gefügt worden ist, und geeignet ist, diese Arzneimittellehre 
auch für Thierbesitzer brauchbar zu machen. Es wird 
durch diese Beschreibungen deutlich und klar nachgewiesen 
(durch Vergleichung der Arzneisymptome beim Menschen mit 
denen bei den Thieren), dass unsere homöopathischen Mittel 
auf die Thiere ganz ähnlich^ ja beinahe identisch gleich 
einwirken, wie auf den Menschen, so dass sie so zu sagen, in 
den gleichen Krankheiten bei Beiden mit Erfolg in Anwen- 
dung gebracht werden. 

Durch diese Kenntniss der Mittelwirkung auf die Thiere 
erweitert sich dör Gesichtskreis des Homöopathen', seine 
Mittelkenntniss gewinnt an Umfang und Sicherheit und 
macht es ihm möglich , sowohl nach Analogie des Menschen 
mit den Thieren, als auch umgekehrt, ärztlich zu handeln, 
einVortheil, der von selbst • einleuchtet und der Homöopathie 
in alle Wege nur forderlich und nützlich sein kann. Es er- 
giebt sich femer daraus klar imd deutlich, dass es bei der Ho- 
möopathie eigentlich keine von der Menschenheilkunde sich 
unterscheidende Thierheükunst giebt, wie bei der Allo- 
pathie, weil beide im Grunde die gleiche Pathologie und nur 
eine und dieselbe Therapie gemeinschaftlich besitzen, ein 
schöner Beweis für die Einfachheit und Naturgemässheit der 
neuen Heilkunst , die es ermöglicht , dass der homöopathische 
Menschenarzt zugleich auch ohne specielle eingehende Studien, 
Thierarzt, und dieser auch für viele Fälle Menschenarzt sein 
kann. Dadurch, dass bei den Thieren nur die objecti- 
V e n , durch unsere Sinne deutlich wahrnehmbaren Krankheits- 
symptome erkannt werden können, und ei,nzig die Wahl des 
Mittels bestimmen (da natürlich die subjectiven Empfindungen 
nicht eruirt werden können) , gewinnen jene an innerem Werth, 
auch bei den Krankheiten der Menschen , treten mehr in den 
Vordergrund, wogegen die oft bei der Mittelwahl störenden 
subjectiven Symptome des Patienten in den'Hintergrund treten. 
Dadurch wird aber die Mittelwahl erleichtert und der ärztlich 
handelnde gewinnt grössere Sicherheit in der Behandlung. Es 
ist daher anzurathen, bei der Benutzung dieser Arzneimittel- 



XXIV 



lehre zum Zweck der Behandliuig menschliclxer Krankheiten, 
auch der Anwendung der Mittel bei den Thieren vergleichende 
Aufmerksamkeit zu schenken. 



Besondere Aufoierksamkeit wurde in dieser Auflage den 
Symptomen des Gtemüths und Sensoriums gewidmet, be- 
sonders bei den Polychresten (soweit solche nämlich in der 
einschlagenden Litteratur angegeben sind), indem dieselben 
oft zu Anfang einer Erkrankung sicherer bei der Wahl des 
Mittels leiten, als die häufig noch nicht klar und deutlich 
genug hervortretenden örtlichen und materiellen Symptome 
des Leidens. 

Wenn man sich die charakteristischen und unter- 
scheidenden Symptome der verschiedenen Mittel recht 
merkte so wird man mit grösserer Sicherheit und mit mehr 
Yerständniss die homöopathischen Lehr- und Handbücher 
benutzen , denn wenn für ein und dasselbe Leiden, wie oft, 
viele Mittel angegeben sind , ohne nähere Unterscheidung (wie 
besonders in den Repertorien) , so wird man vermöge der 
Kenntniss der specifischen Beziehungen und Wirkungen der 
angegebenen Mittel , das am besten passende Mittel leichter, 
finden und daher mit grösserer Sicherheit und mehr Erfolg 
ärztlich handeln als der, dem diese Mittelkenntniss abgeht. 



In diese 4. Auflage wurden auf mehrfaches Verlangen 
folgende Mittel neu aufgenommen: Caulophyllum thalictroides, 
Coccus cactij Collimonia canadensis^ y JEupatorium per/oliatum, 
Natrum nitricum, Natrum sidfunctmi, Phellandrivm aquaH- 
cum, Humex crisptcs und Sarracenia purpurea. Ausgelassen 
wurden dagegen: Laurocerastts , statt welchem Hydrocycmi 
acidunij welches gleiche Wirkung hat*), immer mehr ange- 



*) Die Wirkung von Laurocerasus beruht eigentlich doch bloss in 
seinem Gehalt an Blausäure. 
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wendet wird , und Mancinella , welche nachgerade als obsolet 
und entbehrlich angesehen werden kann. Im Ganzen sind nun 
167 resp. 193 Mittel beschrieben. Nebstdem wurde, so weit die 
uns zugängliche , neue und neueste homöopathische Litteratur 
Anlass und Stoff dazu bot, das Symptomenverzeichniss der in 
den früheren Auflagen aufgenommenen Mittel, so wie auch 
ihre Heil- und Gebrauchsanzeigen ex usu in morbis, berich- 
tigt und vervollständigt, auch vielfach logischer und systemati- 
scher geordnet. Allen aber, die uns bei der Bearbeitung dieser 
4. Auflage dun^ !Rath und That so freundlich unterstützten, 
statten wir un«eni besten Dank ab. 

Möge diese 4. Auflage von dem Nichtärztlichen Publicum, 
für das sie hauptsächlich bestimmt ist, — homöopathische 
Aerzte bedürfen derselben nicht, da ihnen viel umfänglichere 
und gründlichere Hülfsmittel zu Gebote stehen — mit der 
gleichen Nachsicht und demselben Wohlwollen aufgenommen 
und beurtheilt werden , wie sie bereits den früheren Auflagen 
60 freundlich zu Theil wurden. 



Bern, im April 1879. 



Der Herausgeber 

A. y. Felleaberg-Ziegler, 
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Nachschrift. 

In Betreff der Behandlung der äusserlichen-Fälle, 
erlaube ich mir hier einen Wink beizufügen , der Anfängern in 
der Homöopathie vielleicht willkommen sein wird, indem in 
den meisten Handbüchern darüber gar zu kurz hinweggegan- 
gen, wird. 

Aeusserliche Fälle, die von innen heraus entstanden 
sind, wie z. B. Blutschwäre, Karbunkeln, Furunkeln, Pana- 
ritien, Ueberbeine, Balg- und andere Geschwülste, Geschwüre, 
Ausschläge , Augen-, Ohren-, Nasen- und dergleichen Leiden, 
die meist bloss lokaUsirte krankhafte Dispositionen oder Ab- 
lagerungen eines Allgemeinleidens sind, erfordern hauptsäch- 
lich und grundsätzlich eine Behandlung durch geeignete in- 
nere Mittel, eben weil die Ursache, der Grund des Uebels, 
ein innerliches Leiden ist, und es feststehender Grund- 
satz und Regel der Homöopathie ist, alle Leiden an ihrem Ur- 
sprung, in ihrer Wurzel oder Quelle anzugreifen, um wo mög- 
lich die Ursache zu heben , womit dann in den meisten Fällen 
auch die Folgen beseitigt werden. »Tolle causam« (hebe die 
Ursache) sagt aber eine uralte lateinische medicinische Regel. 
Dabei ist jedoch eine gleichzeitige äusserliche Behandlung 
nicht ausgeschlossen; vielmehr wird eine solche die Heilung 
in den meisten Fällen sehr befördern und beschleunigen. 

Aeusserliche Fälle aber, die von aussen her entstanden 
sind, wie z. B. Wunden, Leiden und Schäden von Stich, Biss, 
Schnitt, Schuss, Fall, Stoss, Schlag, Quetschung, Verstau- 
chung, Bruch u. d. m. erfordern hauptsächlich eine äusser- 
liche Behandlung, weil die Ursache eine äusserliche ist, 
wobei aber eine gleichzeitige innerliche Behandlung die 
Heilung sehr befördern und beschleunigen wird. 

Es muss, mit kurzen Worten gesagt, die Behandlung, 
wenn sie raschen Erfolg haben soll, hauptsächlich von der 
nämlichen Seite aus auf das Leiden gerichtet werden > von 
welcher aus es entstanden ist. 
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Acon. = Acönitnm Napellns. 

(Blauer Sturmhut, blauer Eisenhut) . (Das frische Kraut) . 

Wirkungsdauer : In acuien Fällen nur sehr kurz, bedarf öfterer Wieder- 
holung bis zu Y4 stündlich; in chronischen Fällen 24 bis 48 Stunden. Gegen- 
mittel oder Antidote des Aconits bei zu heftiger Wirkung: Bell ad, Cham. 
Nux wm. Phosph. acid. (wenn Aconit zu starken Schweiss hervorruft), 
Veratr. N^stdem Weiny Essig und Pflansensäuren, Für grosse Gaben: 
Brechmittel, JEssu/f Chlor. Ist Antidot von Cham., Coffea, Nux vom. Aehn- 
lieh: Baptisia, Chamom. Coffea, Gelseminum, Mercur., Phosph. acid. Vera- 
trttm vinde. 

Wirkt vorzugsweise auf das arterielle Oefässsystem und ist 
daher bei allen Blutwallungen, Blatfülle, Hitze (erhöhte Bluttempe- 
ratur) Hitze und Frost wechselnd (Fieber) anzuwenden. [Aconit steht 
der Belladonna sehr nahe, wirkt aber mehr auf die arterielle Blutbahn 
ein, diese hingegen mehr auf die venöse. Aconit wirkt daher mehr auf 
activ entzündliche Zustände , Belladonna dagegen mehr auf passive 
ein , daher denn auch eines dieser Mittel auf das andere passt , je 
nach dem Fall , oder auch oft im Wechsel mit dem andern angezeigt 
ist). Passt besonders für Vollblütige von lebhaftem Charakter, 
biliös-nervösem oder sanguinischem Temperament, nciit dunklem 
Haar und lebhafter Gesichtsfarbe , sowie für das Greisenalter. Passt 
besser bei trockener heisser Haut , als bei feuchter , wo es selten an- 
gezeigt ist. (Bei trockener Haut erzeugt es Schweiss, bei schwitzen- 
der unterdrückt es oft denselben. Bei schwitzender Haut passt dann 
sehr oft Phosph, acidum besser. — ;Bei einem gelassenen Geniüth 
weniger wirksam. 

Grosse Gemüthsunruhe und Aufgeregtheit, mit Bewegungs- 
bedürfniss, Weinen, Schreien ; unstillbare Angst und Aussersichsein, 
Seufzen und Klagen, Furcht, Schreckhaftigkeit , Furcht baldigen. To- 
des, Zommüthigkeit und Lust aus dem Bett zu springen, bald fröh- 
liche , bald traurige Laune und Gemüthsstimmung , nächtliche Deli- 

Homdopftthigcbe Arzneimittellelire. 1 
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rien , Befürchtungen Über seine Gesundheit und Ueberzeugung man 
werde nicht mehr gesund. — Puls- und Herzschlag, häufig, voll und 
stark, auch aussetzend, beschleunigter Athem, trockene, heisse Haut, 
mit brennender Hitze , Engbrüstigkeit. — Nervenfieber oder Ty- 
phus , trockene Haut und brennende Hitze (im Wechsel mit Bell, 
Bry, oder Rfius). — Nervöse Unruhe , Herzklopfen , Aufregung ; — 
Folgen von Schreck , oder Aerger mit Schreck verbunden, z. B. Zit- 
tern darnach. — Entzündliche Fieber mit grosser Aufgeregtheit des 
Nerven- und Qefässsystems. — PlötEÜch erscheinende heftige Ent- 
zündungen, besonders bei kaltem Wetter. — Gehirn-Entzündung, 
Blutandrang zum Kopfe, mit innerer Hitze und Gesichtsröthe (neben 
Beilud,) . — Gesicht aufgedunsen^ trocken, und sehr roth. — Schwin- 
del (besonders beim Aufrichten] und Ohnmacht»- Anfälle — Nasen- 
bluten — Schlagfluss; — Masern, Rötheln, Purpurfriesel (im Wechsel 
mit Bellad.), — Rothlaufentzündungen mit heftigem Fieber, — Aus- 
schlag juckender Blüthchen ; — Gelbe Hautfarbe , Gelbsucht ; an- 
haltender Schweiss des ganzen Körpers, besonders der bedeckten 
Theile. — Gicht und Gliederschmerzen (Rheumatismus) mit fieber- 
haften Zuständen (im Wechsel mit Bryonia) . Steifigkeit der Glieder. 
Heftiges Gliederreissen mit Zerschlagenheitsgefühl des ganzen Kör- 
pers , nach Erkältung , besonders in trockener , kalter Luft , Zugluft, 
im Winter bei Nord- oder Ostwind, mit Hitze und Frost, oder grosser 
Hitze allein bei trockener Haut. — Chronische Beschwerden, beson- 
ders der Brust, Katarrh, Husten etc. , die sich auf eine Erkältung in 
trockener, kalter Luft u. s. w. zurückführen lassen. — Wechselfieber 
mit vorwaltender trockener Hitze und Durst. — Wundfieber nach 
chirurgischen Operationen (im Wechsel mit Amica) , — Milchfieber, 
— Kindbett fieber , — Zahnfi eber der Kinder. — Gichtische und 
rheumatiBohe Zahnschmerzen, besonders von Erkältung in scharfem 
Wind, mit Blutdrang zum Kopf, oder nach Wein- und Schnaps- 
genuss, oder nach Aerger u. d. m. — Schmerzhafte, triefende 
Augenentzündungen. Rothe , harte Geschwulst der Lider. Licht- 
scheu und Lichtsucht. — GesichtSBehmerzen (besonders wirk- 
sam das Aconitin) (zugleich äusserlich die mit Branntwein verdünnte 
Tinctur |: — 1 : 20| zu Waschungen öfters wiederholt, ebenso gegen 
Kreuzschmerzen (Lumbago). — Kurzer und schneller Athem. 
Aengstliche Erstickungs-AnfäUe. Herzklopfen. — Asthma. Miliar- 
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sch.es Asthma. — Lungenblutsturz bei frequentem Pulse, grosser 
Angst und Auswurf flüssigen Blutes nach jedem Räuspern und mit 
brennendem Gefühl auf der Brust. — Stechen in der Brust, besonders 
in der Seite, bei Athmen, Husten und Bewegung = Hitziger Seiten- 
stich oder Brustfellentzündung (neben Bryon,] . Lungenentzündung 
(neben Bryonia) . — Kurzer trockener, oder hohler, heiserer Husten, 
besonders nach trockener Erkältung bei Kindern, mit Erbrechen, 
besonders der Getränke. — Brennen und Stechen im Halse, er- 
schwertes Schlingen , Entzündung des Bachens , Gaumenvorhanges 
und Schlundes mit heftigem Fieber. — Häutige Bräune im ersten 
entzÜndlicheoQ. Stadium (Croup der Kinder) neben Spongia und Hepar. 

— Brennend heisse Geschwulst verletzter Theile. — Katarrhalische 
AfTectionJsis zur Entzündung des Magens, mit unauslltechlichem Durst. 

— Acute Leberentzündungen . — Eingeklemmter Bruch mit bitterem 
Geschmack, oder gaUichtem Erbrechen. — Bauchfellentzündungen, 
Darmentzündungen , Reissen, Stechen, Schneiden. — Weisse Stühle. 
Biliöse Diarrhoe bei Kindern mit Kolik. — Aengstlicher Harn- 
drang. — Urinverhaltung von Verkältung , besonders bei Kindern. 

— Unterdrückter Harnabgang, brauner, 4unkler, feuriger und selte- 
ner Harn (Fiebersymptom). — Verstärkte, aUzustarke Regel. Stellt 
bei plethorischen Frauen die unterdrückte Regel wieder her. 
Mutterblutfluss und Fehlgeburt (Abortus). — Schlaflosigkeit wegen 
AengstUchkeit , auch mit Lrereden , oder mit schreckhaftem Auffah- 
ren aus dem Schlafe. (Bei Fiebern mit ausgesprochen gastrischem 
Charakter leistet Aconit wenig , oder nichts. In solchen Fällen muss 
man mit demselben keine Zeit verlieren, sondern j^o^^ina wählen.) — 

Unmittelbar , so schnell wie möglich , nach einer trockenen Er- 
kältung, am besten mit Nux vom. im Wechsel in häufiger Wieder- 
holung eiDgenommen , hebt es in den meisten Fällen die sonst un- 
vermeidlichen Folgen. [Nux vom. passt überhaupt sehr oft mit 
Aconit im Wechsel. Vergl. Nux vom,) 

Aconit bei jedem beginnenden, meist mit Fieber, oder trockener 
Hitze und Frost verbundenen Unwohlsein, mag es sonst geartet sein 
wie es will , sofort und in häufiger Wiederholung eingenommen, ge- 
nügt oft, um einen Krankheits-Ausbruch zu verhüten, ein anfangen- 
des Fieber , eine Entzündung im Entstehen zu hemmen (zu coupiren 
wie die Aerzte sagen) . Es ist vermöge seines alle Organe umfassen- 

1» 
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den Symptomencomplexes das Hauptmittel zur Verhatung von Er- 
krankungen, besonders bei allen denjenigen, die zu fieberhaften oder 
entzündlichen Affectionen infolge von Erkältung geneigt sind und da& 
man daher in acuten Fällen immer zu allererst und bis man ein für den 
Torliegenden Fall besser , das heisst specifischer passendes Mittel ge- 
funden hat , geben sollte. Auch giebt man es mit grossem Nutzen 
im Wechsel mit andern Arzneien j bei allen denjenigen Leiden , die 
entzündlicher Natur oder mit Fieber (Unruhe, Wallung, beschleunig- 
tem Puls) und erhöhter Bluttemperatur , Hitze bei trockener Haut, 
begleitet sind. Es ist bis jetzt das beste Antiphlogisticum , welche» 
die Homöopathie besitzt , und macht bei rechtzeitiger fleissiger An- 
wendung alle Aderlässe und Blutentziehungen der alten Schule über- 
flüssig. Als solches öffnet und ebnet es gleichsam den andenkangezeig- 
ten oder passend scheinenden Mitteln den Weg zu den erkrankten 
Organen^ wenn man es combinirt mit diesen giebt, indem es die 
Hitze und Entzündung bekämpft. *] Es soll im Allgemeinen mehr 
als begleitendes , oder helfendes , unterstützendes Mittel, angesehen 
werden, wie die Blutentziehungen in der Allopathie. 

Nach den Beobachtungen erfahrener Aerzte wirkt ^contV in tiefen 
Potenzen, 3. bis 6., mehr auf das Blul^efässsystem, also fieberstillend 
und temperaturermässigend ; in den höheren Potenzen, 15. — 30., da- 
gegen mehr auf das Nervensystem, also nervenberuhigend. Bei sehr 
heftigem Fieber, bei höchst acuten Rheumatismen, rheumatischen oder 
andern Entzündungen, im Croup, bei der Cholera, bei Herzkrämpfen, 
Halsbräune , im Starrkrampf u. a. m. ist es rathsam zu den tiefsten 
Potenzen (1 — 2) selbst zu der Tinctur zu greifen. Vermehrt sich 
infolge der Aconitanwendung die Hamabsonderung oder tritt Schweiss 
ein (Nieren- oder Hautkrise) so ist es das passende Mittel , findet das. 
aber nicht statt , so ist es nicht das richtige Mittel und man darf mit 

*) Die hie und da in Hausärzten enthaltene Vorschrift, nur ein Mittel 
auf einmal zu verordnen , kann für vielerfahrene , an Mittelkenntniss reiche 
Aerzte zutreffend sein, passt aber entschieden nicht für die Leser dieses^ 
Buches , denen es daher anzurathen ist , lieber 2 passend scheinende Mittel 
combinirt zu geben , um den Zweck möglichst bald zu erreichen , als nur 
eines, das wenn es nicht passt, nur macht, dass man Zeit verliert. Bei 
complicirten Fällen muss aber auch der beste Arzt oft zwei oder mehr 
Mittel combinirt geben. Hauptsache ist und bleibt die Heilung; die 
Theorie muss dieser stets den Vortritt lassen (siehe Einleitung) . 
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<iem Fortgebrauch desselben keine Zeit verlieren, sondern muss ein 
besser passendes Mittel aufsuchen und anwenden. (Vergleiche 
BapHsia, Gekeminum, Mercur,, Phosph. <tcid. und Verairum viride). 

Aehnlich, jedoch intensiver, wirkt dasAlcaloid des Aconits, das 
Aconitin , welches aber noch wenig angewendet wurde , daher auch 
noch nicht genügend geprüft und bekannt ist. 

Die Leiden, für die Aconit passt, verschlimmern sich des Nachts, 
besonders um Mittemacht, sowie beim Aufrichten und beim stark 
Athmen, oder doch Liegen auf der schmerzenden Seite und sind meist 
mit heisser Trockenheit der Haut verbunden. 

Aconit in Tinktur, 10 Tropfen in Y2 Glas Wasser, concurrirt 
nach neueren Erfahrungen erfolgreich mit Camphora in der Cholera 
asiatica , besonders wenn grosse innere Hitze , heftiger Durst und 
^üne oder keine Ausleerungen vorhanden sind. 

Anwendung bei den Thieren* Bei activen Congestionen 
blutreicher Organe , besonders des Gehirns , der Lunge , des Herzens 
und gegen die dadurch bedingten Zufälle (Schwindel, Blutungen, 
Klopfen) . — Bei Entzündungsfiebern. — Bei Entzündungen innerer 
und äusserer Theile. Bei Masern, Scharlach, Hitzbeulen u. dergl. m. 
— Gegen Eheumatismen entzündlicher Natur , meist Folge von Er- 
kältungen (neben Bryonia) . — Bei Koliken besonders durch Erkäl- 
tung entstanden und wenn Darmentzündung befürchtet wird , oder 
^uch schon vorhanden ist. — Bei den heftigen , plötzlich auftreten- 
den, meist krampfhaften und entzündlichen Koliken der Pferde. 



Aethüsa Cynäpium. 

(Gartenschierling, Hundspetersilie) . (Die frische blühende 

Pflanze) . 

Vfirkungsdauer : f Antidote : Wie hei Aconit. 

Milcherbrechen der Säuglinge. Arges Erbrechen geronnener 
Müch. Erbrechen mit grünschleimigem oder blutigem Durchfall. — 
Augenentzündung der Neugebornen. — Gesichtsschmerzen — Ischias, 
(Hüftgicht). — Epilepsie (Fallsucht) — Kinderkrämpfe. — Cholera, 
Typhus und Dysenterie. — Verschlimmerun g : Im Zimmer. Besse- 
rung : Im Freien. 



Affnrieu$^ 



Agar* = Agiricns m wnrtu». 

(Fliegenpilz) . (Der ganze fnsche Pilz) . 

WlrfcHMMiatter: In acuten Fällen 12 bis 24 Stunden, in chronischen 2 — 6 
Tage. AntMVte: Camph,, Coffea, Pulsat., Wein. Sattret erhöht die Wir- 
kimfen. Verwandte Mittel: Cannabis indica, Myosciamm, Ignutia^ 
Optum, Stramoniwn. Ist vorzttgsweise in niederen Potenzen anzuwenden. 

Wirkt ganz besonders auf das Nervensystem, sowie besonders 
heftig auf die Nervencentren, Gehirn und Rflckenmark , nächstdem 
auf die Augen. — Die Erscheinungen im Nervensystem haben einen 
asthenischen^ d. h. Schwäche-Charakter. Ungemeine Trägheit und 
Mattigkeit des ganzen Körpers, die sich endlich fast bis zur Lähmung 
steigert. Agaricm ist besonders hülfreich bei Leiden die im Schlafe 
aufboren. 

QroBse Schwäche und Erschöpfung — Schlaflosigkeit — Wort- 
verwechslungen (Oehirnsymptom) besonders nach geistiger lieber- 
anstrengung und Schlafentziehung — Gliederschmerzen mit Ziehen 
und Eeissen in den Gliedern, schlimmer in der Ruhe, besser bei Be- 
wegung (neben Rhus). — Beschwerden, die über Kreuz erscheinen, 
z. B. am rechten Oberarm und am linken Beine. — Convulsionen 
und Zittern der Glieder, besonders der Säufer. Delirium tremens. 
Nervosität, Fallsucht. Veitstanz vom Gehirn ausgehend, mit klo- 
nischen Krämpfen. Rückenmarksreizung oder Spinalirritation beson- 
ders junger Leute bei Samenverlusten infolge unbewusster Pollutionen. 
— Kältegefühl auf dem Kopf (neben Calc.y SefMi, Veratr.), Bohren- 
des Kopfweh, besonders in der Stime. Zusammenziehung der Augen- 
lider und Verengerung ihrer Spalte , Fippem der Augenlider. Arge 
Kurssiohtigkeit, auch mit Trübsichtigkeit beider Augen , wie durch 
Nebel oder Flor. Hin-» und herschwebende schwarze oder braune 
Flecke , wie Mücken vor den Augen . — Frostbeulen mit brennend 
juckenden Scktteraen in der Haut — Brennende, juekende Blut- 
sohwix« (Furunkeln) . Hireekomartige Aussdill^. — Jucken, Bren- 
nen und ROÜM der Finger und der Zehen wie nach Erfiaerung. 

VersrJilimTnerung mancher Beschwerden nach Singen. 



Agnus 7 Alumina, Argilld, 

AxKwendiiDg bei den Thieren: Wie beim Menschen^ insbe- 
sondere aber bei Augenthrtoen und Ausgehen der Haare über den 
Augen. 

Agn* =c AgaoB castus* 

(Keuschbaum, Mönchspfeffer). (Die frischen reifen Beeren) . 
Wirkungsdauer: 8—14 Tage in chron, Leiden, Antidot: Camph, 

In grossen (allopath.) Gaben eingenommen, hat Agnus castus die 
Eigenschaft sowohl bei M&nnem als Frauen die Qeschlechtsbedürf- 
nisse zu unterdrücken. Daher sein Name, und seine Anwendung 
in der Homöopathie um Impotenz etc. zu heben. — Grosse Traurig- 
keit mit Todesgedanken. — Zerstreutheit und grosse UnbesinnJich- 
keit — Sdilafsucht. — Chronischer Tripper. Impotenz und Schlaff- 
heit der männlichen Geschlechtstheile (neben NtUr. mur. u. Seien) . 
Geschwulst und Verhärtung der Hoden, auch nach unterdrücktem 
Tripper. — Unfruchtbarkeit und WiderwülMi der Frauen gegen Bei- 
schlaf. Unterdrückte Regdla ; Milchmangel bei Wöchnerinnen (neben 
Fuh.) . — Gesehwulst und Verhärtung der Milz. — ' Viele Blähun- 
gen und Kollern im Bauche, besonders wählend dem Schlafe. — 
Entzündlicher Gelenkrheumatismus mit Gtesdiwulirt. Gichtknoten — * 
Chronisch gewordene Verrenkungen der Glieder (nach^m. u. Rh»m). 
Eignet sich auch bei krampfhaften hypochondrischen und hysterisdien 
Zuständen eheloser Männer und Frauen. 



Alnm* = Alumlna* (Alumininm oxydatum — Argllla piira.) 
Alnm« met. = Ahiinlniitm metallicnm. 

(Beine Thonerde. Alaunerde — Aluminiununetall,) 

(Beide Präparate stehen sich in der Wirkung so nahe, dass man sie 

als identisch bezeichnen kann.) 

Wirkungsdauer: Bis zu 3 Wochen in chronischen Leiden. Antidote: 
Bryon,, Camph. j Cham., Ipecoc. 

Steht der Calc, carb., Baryta und SiUcea in der Wirkung nahe^, 
sowie auch der Cham. , Ignatia und dem Mercur. , und ist Torzug»^ 
weise in der diO. Pot. anzuwenden. 
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Beeinflusst hauptsächlich das Schleimhautsystem und die Ge- 
schlechtsorgane. Eignet sich für mancherlei Frauenleiden höheren AI- 
ters nach dem Aufhören der Monatsreinigung und mehr für chronische 
als acute Leiden. 

Abendfieber mit vorherrschendem Froste. — Zusammenschnüren 
in verschiedenen Organen. — Grosse Abspannung, Mattigkeit und 
Müdigkeit, — Unwillkürliches Bewegen der Glieder (Gliederzittem) ■ 
— Leichte Erkältlichkeit , Mangel an Körperwärme. — Schlaf- 
losigkeit besonders vor Mitternacht , oder tiefer , schwerer Schlaf. — 
Unlust zur Arbeit, Aengstlichkeit und Bangigkeit, Unbesinnlich- 
keit, Grämlichkeit und Schwindel: — Jucken und Fressen an verschie- 
denen Körpertheüen. Jucken und Schuppen auf dem Haarkopfe, 
Kopfhitze, Zusammenpressende Kopfschmerzen. — Brennen der 
Augen, häufiges Augenthränen, besonders im Freien, und nächtliches 
Zuschwären derselben. Beginnende Amaurose (schwarzer Staar), 
nach vorausgegangenem Tripper. Chronische Augenentzündung, mit 
Nebel vor den Augen, von Träumen gestörtem Schlaf, Kopfweh, Ver- 
stopfung. — Stechen in, und Sumsen vor den Ohren, Geschwulst 
der Ohren. — Wunde und schorfige Nasenlöcher mit dicker, gelb- 
licher Schleimabsonderung. Röthe der Nase und Geschwulst. Nasen- 
bluten. Nasen verstopf ung , Trockenheit der Nase (Mangel an Ab- 
sonderung der Nasenschleimhaut) , und vieljährige Neigung zu öfterem 
Schnupfen. — Zahnschmerzen beim Kauen, Reissen in den Zähnen 
bis ins Jochbein und die Stirn und Schläfe. — Zunge , Gaumen, 
Zahnfleisch und Wangen sind trocken, ohne Schleim und Feuch- 
tigkeit, und schmerzen wie wund. — Wundheitsschmerzen, besonders 
der Schleimhäute. Trockenheit des Halses, Heiserkeit und Rauhig- 
keit im Halse, belegte Brust und vieles Niesen. Husten mit Aus- 
wurf besonders früh. Trockener Husten. Schwerathmigkeit und 
Engbrüstigkeit. — Herzklopfen. — Unregelmässiger Appetit, Oefteres 
Aufstossen nach dem Abendessen ^Magendrücken Abends. Beschwer- 
den von Milchgenuss, Bauchkneipen, Auftreibung. — Austreten und 
selbst Einklemmung vorhandener Brüche. — Schwieriger Stuhl, wie 
von Unthätigkeit der Därme oder zu trockener Beschafienheit des 
Koths. Grosse Anstrengung zur Stuhlentleerung, selbst wenn der 
Koth weich ist. Verstopfung der Schwangeren (neben Piatina, Plum- 
hum w. Sepia) . Bleikolik. Drängen der Kinder beim Stuhl. — Urin 
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immer, oder nur entleert bei Drängen zum Stuhl. — Häufiger Harn- 
drang des Nachts bei gelähmten Greisen. — Blutsturzartige Blutun- 
gen aus den Eingeweiden, begleitet von Hamen im Typhusfieber 
und Dysenterie. — Wirkt sehr heüsam bei Kindern, die von Jugend 
auf an Verstopfung leiden. — Afterjucken. — Ruhr (Dysenterie) mit 
Hamen nur bei Stuhlentleerung. — Samenvei^essungen (Pollutio- 
nen) mit geilen Träumen^ öftere Erectionen, starker Geschlechtstrieb. 
— Allzugeringe Regel, auch Leibschmerz dabei. Weissfluss, reich- 
lich, durchsichtig, nur am Tage bei und nach der Regel. Scharfer 
Weissfiuss, wie Fleischwasser. Weissfiuss durchsichtig und schleimig, 
die Beine hinunterlaufend. — Kreuz- und Rückenschmerzen. Brenn- 
schmerz, wie von einem glühenden Eisen im Rückenmark. Rücken- 
marksschwindsucht und Rückenmarkslähmung. — Jucken an den 
Zehen. 

Verschlimmerung : Im Sitzen, nach dem Essen bis gegen Abend, 
sowie einen Tag um den andern. — Andere Beschwerden bessern 
nach dem Essen und beim Gehen. Genuss von Kartoffeln ist beim 
Gebrauch dieses Mittels schädlich I 

Anwendung bei den Thieren. Aehnlich wie beim Menschen, 
insbesondere aber bei : rheumatischer Buglähme, bei Fohlenlähme mit 
weissem Durchfall und Verstopfung abwechselnd, bei Flechten, Mast- 
darmvorfall , Unverdaulichkeit , Verdauungsschwäche, Verstopfung, 
Würmern. 

Ambr. = Ambra grisea. 

(Grauer Ambra.) 

Wirkungsdauer : In acuten Leihen 12 — 24 Stunden und bis zu 3 Wochen 
in chronischen Leiden. Antidote: Camph. Nux. vom. Puls. Verwandt 
mit Asa foeÜda, Castoreum, Moschus und Valeriana. 

Nervenmittel. Passt vorzüglich für das Greisenalter und die 
dasselbe begleitenden Beschwerden (neben Baryta u. Opium] und 
wird mit Vortheil in niederen Potenzen (Verreibungen) angewendet. 
Gemüthsunruhe, Verzagtheit, Trostlosigkeit, Verlegenheit in Ge- 
sellschaft, Widerwillen gegen Sprechen und Lachen und Angegriffen- 
heit durch dasselbe. — Mattigkeit, am meisten früh im Bett und 
Nachts beim Erwachen. — Leichtes Einschlafen einzelner KOrper- 
theile. Schläfrigkeit am Tage , Nachts traumvoller unruhiger Schlaf 
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wegen' Kälte des Körpers und Jucken in den Gliedern. — Fliegende 
Hitze mit Aengstlichkeit am Herzen. — Fieberfrost an einzeljoien 
Theilen mit Gesichtshitze darauf. — Schweiss de» Nacht». — Taub- 
heit und Eingeschlafenheit der ganzen Körperhaut. — Gelbsüchtige 
Gesichtsfarbe. — Stim- oder Hinterhauptskopfschmerzen. Schmer- 
zen des Haarbodens bei Berührung wie wund. — Ziehen und Jueken 
am Augenlide, als wollte ein Gerstenkorn entstehen. Trübsichtigkeit, 
wie durch Nebel. Entzündung der Augen und rothe Aederchen im 
Augenweiss. Brausen, Läuten und Pfeifen in den Ohjren mit Taub- 
heit auf dem einen. — Krampf und Jucken am Nasenflügel und 
den Lippen. Trockenheit und Verstopfung der Nase. — Ziehende: 
Schmerzen in den Zähnen bald in diesem bald in jenem, besonders in 
hohlen , schlimmer durch Warmes , besser durch Kaltes , nach dem 
Essen vergehend. — Gestank aus dem Munde. — Wundheit uni 
Kratzen im Halse. — liJHch macht Säure. — Rauchen erregt Schluch- 
zen. — Uebelkeit; öfteres^ leeres, versagendes,, oder saures Auf-^ 
stossen. Brennen, Druck und Krampf im Magen. N^ervöser Magen- 
krampf . Druck in der Lebergegend. Drücken y Klemmen, Sehmei- 
den oder Kältegefühl im Bauch. Versetzte Blähungen. Verstopfung. 

— Afteraderknoten. — Viel Harn mit Wolken. Harndrang mit 
Unaufhaltsamkeit des Harns. Zu viel Harn, mat Schmeisen in 
der Nierengegend. Säuerlicher Grestank des Harns. Brennen, Jucken, 
oder Kitzeln in der Harnröhre. — Früh morgens Erectionen , ohne 
Wollustgefühl. — Starkes Jucken an den weiblichen Geschlechts- 
theilen. Regel zu früh. Blutabgang ausser der Zeit. Weissfiuss. 

— Eierstocksentzündung. — Krampfhusten mit Aufstossen und 
Heiserkeit. Nächtliches Zittern und Beben in der Brust. — Steif- 
heit im Kreuz nach Sitzen. Leichtes Einschlafen der Anne und 
Hände, besonders beim Liegen darauf, Reissen und Ziehen in den 
Armen und Händen oder Zittern derselben. Jucken und Reissen 
in den Fingern. Reissen in den Beinen. Empfindliche Kähe desr 
Unterschenkel. Klamm in den Händen, Beinen und Wadea , fast 
allnächtlich. Krämpfe und Zuckungen, oder klemmende und redssend« 
Schmerzen in den Muskeln und Gelenken. Kälte des Körpers ujad 
Rucken und Zucken in allen Gliedern. Anhaltende Kälte in den 
Händen. Geschwulst der Füsse oder arge Kälte derselben. Schmerz 
der Sohlen beim Gehen. Brennen in den Fusssohlen. — Brennende 
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Flechten und arges Jucken in der Haut , wie von Krätze. — Bringt 
unterdrückte Krätze und Flechten wieder hervor. 

Verschlimmerung : Beim Liegen oder Sitzen und in der Wüarme 
sowie Abends. Besserung : Durch massige Bewegung im Freien und 
durch Liegen auf dem leidenden Theile, sowie dusch Aufstehen aus 
dem Bett. 

Amin. c. = Ammonium carboideuHi. 

(Kohlensaures Ammoniak^ flüchtiges Laugensalz.) 

Wirkungsdauer: In acuten LMen. 12 — 24 Stundm und bis zu 3. Wochen 
in chronischen Leiden, Antidote: Am. Camph. Hepar, Calc, carb. Phosph, 

Entspricht besonders dem katiuarhalischen Krankheitsprocess, 
und wirkt hauptsächlich auf das arterielle GeföSBsystem und die 
Organe der Brust. Es eignet sich besonders für zarte Personen, für 
Frauen, junge Leute und Sander mit lymphatischer Constitution. Der 
Bellad, und Lackesis nahestehend und besser in niederen Potenzen^ 
als in hohen anzuwenden. 

Schmerzen wie von Geschwüren, Verrenkschmerzen in den Ge- 
lenken. Stechen imd Beissen, in der BettwArmte besser. Grosse 
Schwäche aller Glieder. Abneigung gegen Spazierengehen. Tages- 
schläfrigkeit und Schlaflosigkeit Nachts. Alpdrücken. Müdigkeit 
beim Erwachen. Gesichtsblässe und elendes Aussehen. Allgemeine 
Schwere in allen Güedem. Grosse EmpflndHehkeit gegen Kälte 
und ^eie Luft. — Juckende Ausschläge im Gesicht und am Kopf. 
Drüsengeschwülste. Frieselausschläge und Scharlachröthe der Haut. 
Beim glatten Scharlach, besonders wenn nur der Oberkörper befaHen 
wird , mit Hitze im Kopf , kalten Füssen und nur massigen Halsbe- 
schwerden oft angezeigt. — Vollheitsgefühl und Herauspressen in 
der Stirn. Kopfhitze bei kalten Füssen. HaarausfaUen. Kopfgicht, 
Kopfschmerzen mit Uebelkeit, vom Gehen oder Spazieren in freier 
Luft. — Schwerhörigkeit, Summen vor den Ohren. Eitern und Jucken 
der C^iren. — Ghcauer Staar, Brennen in den Augen. — Chronische 
und langwierige Trockenheit der Nase oder Stockschnupfen. Nasen- 
bluten. — Qeschwürschmerz an den Zahnwurzeln, besonders beim 
Beissen und Kauen. Lockerheit der Zähne. — Trockener Nachthusten 
besonders mit Gefühl als ob Federstaub in der Luftröhre wäre , der 
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ausgehustet werden muss. Asthmatische Leiden. Bluthusten mit 
heftigen Athembeschwerden. Engbrüstigkeit, Kurzathmigkeit, Stechen 
in den Brustseiten. Blutdrang nach der Brust. — Herzklopfen. — 
Verdauungsleiden, Magenkrampf. Choleraähnliche Symptome beim 
Eintritt der Menstruation (neben Verair.) — Qefühl wie Erstarren 
und Absterben der Arme und Finger. Geschwulst der Füsse. 

Verschlimmerung : Abends und im Freien beim Spazieren. Bes- 
serung in der Bettwärme. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Knochenfrass. — Bei der 
englischen Krankheit (Zweiwuchs). — Bei croupösem Husten der 
Pferde mit ErstickungszuföUen. — Bei Influenza (Brustseuche] der 
Pferde mit Eingenommenheit des Kopfes und beschleunigter Respira- 
tion. — Bei schwarzem Augenstaar. 



Amm. mar. = Ammonium muriaticum. 

(Salmiak, Salzsaures Ammoniak) . 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen 12—24 Stunden^ in chronischen Leiden 
bis zu 4 Wochen. Antidote: Camph., Hepar sttlph. , Hydr, acid,, Laurocer. 

Entspricht wie Amm, carh. besonders dem katarrhalischen 
Krankheitsprocess, und wirkt hauptsächlich auf das arterielle Gefäss- 
System und die Organe der Brust. 

Weinerlichkeit ; verdriessliche theilnahmlose Stimmung . Folgen 
von Kummer. — Scharbock (Scorbut) und Blutzersetzung, Friesel und 
Blasenexantheme. — Nachtschweisse um Mittemacht. Schläfrigkeit 
am Tage. Beängstigende schreckhafte oder geile Träume. — Völle 
und Schwere im Kopf, besonders in der Stirn, Morgens beim Auf- 
stehen. — Fliegende Flecke und Punkte vor dem Gesicht. — Klingen 
und Sausen in den Ohren. — Leeres, oft bitteres Aufstossen. — 
Stiche in der Milzgegend, früh beim Erwachen, mit Athembeschwer- 
den, die zum Aufsitzen nöthigen. — Neigung zu Stuhlverstopfung. 
— Monatsfluss zu früh und zu stark, mit Kreuz- und Rückenschmer- 
zen. Diarrhoe und Erbrechen während der Menstruation. — Star- 
ker Husten, auch Abends im Bett, mit Wasseraufschwulken. Trocke- 
ner Husten, auch mit Kitzeln im Halse. Luftröhrenkatarrh, mit locker 



Ammonium mur. \ 3 Anaeardium. 

scheinendem, aber sich nicht lösendem Schleim. Heiserkeit mit 
Brennen im Kehlkopf. Halsweh mit klebrigem Schleim, so z9lie, das» 
er nicht ausgeräuspert werden kann. — Engbrüstigkeit bei Bewegung 
der Arme. — Schnupfen mit Nasen Verstopfung. Schnupfen bei 
Kindern mit bläulicher Absonderung. — Kälte der Füsse. 

Besserung im Freien. Verschlimmerung Abends und Nachts, 
besonders die Schmerzen. 

AnwendxLng bei den Thieren. Bei ähnlichen Krankheiten 
und Krankheitszuständen wie beim Menschen, besonders aber bei der 
Franzosenkrankh eit des Bindes, (Tuberculose der Lungen und des 
Brustfells) . Gegen Husten der sehr rauh und angreifend aus der Brust 
kommt. 

Anae. = Anaeardium Orientale. 

(Malacka-Nuss, Elephantenlaus} . (Der Samen) . 

Wirkungsdauer : In acuten Leiden 24 Stunden und bis zu 3 Wochen in 
chronischen, Antidote : Camph, Steht zwischen Nux vom. u. Zycop, Aehn- 
lichkeit mit Stramonium. 

Die für Anarcadium passenden Leiden und Beschwerden erschei- 
nen und verschwinden gern periodisch. — Wirkt besonders auf die 
Haut und das Gehirn und ist vorzugsweise in niederen Potenzen an- 
zuwenden. 

Arge Gemüths- und Qeistesverstimmungen, wie z. B. ängstliche 
hypochondrische Unheiterkeit mit Verzagtheit und Befttrchtung von 
Unglück und Gefahr^ Muthlosigkeit , Menschenscheu, Mangel an 
moralischem Gefahl, Hartherzigkeit, Unmenschlichkeit, Verruchtheit, 
Gottlosigkeit. Lachen über Ernstes und Emstbleiben bei Lächer- 
lichem. Grosse Verstandes- und Gedächtnissschwäche, Verlust des 
Gedächtnisses besonders für Namen. Gefühl als sei der Geist ohne 
Zusammenhang mit dem Körper. — Drücken wie von einem Pflocke 
in verschiedenen Körpertheilen. Schwäche in den Gliedern besonders 
in den Knien. — Unempflndlichkeit der Haut gegen äussere Reize, 
oder auch sehr grosse Empfindlichkeit gegen Zugluft und Kälte. 
Brennendes Jucken in der Haut. Quaddeln, Blasen, rothlaufartige 
(erysipelatöse) Entzündung, warzenähnliche Auswüchse (Excres- 
cenzen). Nesselsucht. Nervöse Leiden infolge zurückgetretener Haut- 
ausschläge. — Sehr fester, tiefer, langer Schlaf mit schwieriger Er- 
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munterung am Moigen. Sehr ängstliche Träume von Feuer u. d. m. 
— Nach jeder anstrengenden Arbeit, besonders Geistesarbeit, 
reissende arge Kopfschmerzen , Schwindel im Gehen , Alles erscheint 
EU weit oder schwankt. Schmerzen im Hinterhaupt von Fehltreten 
und starkem Geräusch. Betäubendes Drücken im Kopfe , besonders 
in der Stirn. Pressen in den Schläfen , nach den Augen zu. — Ver- 
lust des Gedächtnisses infolge schwerer acuter Krankheiten , oder 
Onanie — Nervenzerrüttung infolge sexueller Excesee — Angegriffen- 
heit der Nerven, (bes. des Kopfes) , infolge übertriebener Studien und 
Kopfarbeiten. Geistes- und Gtedächtnissschwäche bei alten Leuten. — 
Nervöse G^esichtssdiwäche und Trübheit der Augen, Netze und 
dunkle Flecken davor. — Ohrenzwang, Reissen und Stechen im Ohr. 
Brausen im Ohr. Jucken der Ohren, schmerzhafte Geschwulst des 
äussern Ohres. Nervöse Taubheit oder Schwerhörigkeit mit Brausen 
in den Ohren. Bräunlicher Eiterausfluss aus den Ohren. — Nasen- 
bluten , Geruchsmangel , Nasenverstopfung. — Sehr blasse Gesichts- 
farbe und krankes elendes Aussehen. — Mundgestank, ohne es selbst 
zu wissen. Wasserzusammenlaufen im Munde. — Lähmung der 
Zunge. — Appetitmangel; arger Durst, mit Athemversetzung beim 
Trinken. Magenschwäche. Uebler Geschmack im Mund und Uebel- 
keit besonders firüh. Verdauungsschwäche (Dyspepsie), beun Essen 
vergehend, nach 2 Stunden aber wiederkehrend. (Soll in diesem 
Fall sicher wirken.) — Uebelkeit der Schwängern Morgens früh. — 
Drücken in der Lebergegend. — Jucken am After. — Erschüttern- 
der Husten , besonders Nachts , mit Blutdrang zum Kopfe. Husten 
mit Erbrechen des Genossenen. 

Anaeardium ist eines der besten Mittel bei Vergiftungen mit 
ükus toxicod. 

Die meisten Beschwerden vergehen während dem Essen, kehren 
aber nach etwa zwei Stunden in Begleitung neuer Beschwerden 
wieder. 

Anwendung bei den Thieren. Wie beim Menschen insbeson- 
dere aber bei : Dummkoller und bei der Hundeseuche (Sucht) . 



Angt^tura. 15 Antim. crudrnn. 

Ang.ssAngustära yera. 

(Aechte Angustura-Rinde) . 

WMmigsdaiier: In acuten Fällen 8—12 Stunden; in chronischen Leiden 
6--8 Tage. Antidot: Coffea. 

Krampfhafte Leiden. Starrkrämpfe mit blauen Lippen. — 
Knacken in allen Gelenken. — Knochenfrass und knochenangrei- 
fende Geschwüre , die bis zum Mark eindringen. — Schwindel beim 
Geheti t&ber fliessendes Wasser. — Weitsichtigkeit. 

▲nwendiuig beiden Thieren: Wie beimMenschen, besonders 
aber bei £eberlosem Rheumatismus der Pferde. 



Antim. cmd. = Antimonittm cradum. 

(Schwefelantimon; roher Spiessglanz) . 

WIrkHiigsdauer: Je nach dem Falles oh acut oder chronisch, einige Tage 
bis zu 3 Wochen. Genenmlttel oder Antidote: Hepar sulph. Mercur. Pulsa- 
ttUa, Sulph. 

Antim. crud. undSquilla ergänzen sich gegenseitig und können daher mit 
Nutzen im Wechsel eingenommen werden. 

Beeinflusst besonders die membranCsen Gebilde , Schleim- und 
seröse Haut, äussere Haut. Ist hauptsächlich ein Magenmittel. 

Sommersprossen — Hautverbildungen , homartige Auswüchse. 
Hühneraugen, trockener Brand der Zehen. — Gliedschwamm — 
Grosse Tagesschläfrigkeit, Schlafsucht — Eiterblüthen und Hitz- 
pocken. Beulen, wie von Insektenstichen. Wassersüchtige An- 
schwellungen des ganzen Körpers. — Durchfall mit unverdautem 
Speise - und Schleimabgang. Durchfall der Schwängern. Gleich- 
zeitige feste und flüssige Stuhlausleerungen. Reichlicher Blutfluss 
aus dem Mastdarm, festen Stuhl begleitend. Bei älteren Perso- 
nen von Zeit zu Zeit Diarrhoe und dazwischen Verstopfung. Magen 
in Unordnung. Aufstossen mit Geschmack des Genossenen, Uebel- 
keit und harter Stuhl , Ekel und Erbrechen von Schleim und Galle 
(neben Ipec. und Puls,) . Magendrücken und gastrische Beschwerden 
Ton Magen-Ueberladung , mit sehr weiss belegter Zunge. (Sofort 
nach einer Magenüberladung wiederholt eingenommen^ verhütet es 
meist die zu befürchtenden Übeln Folgen.) Krampfhafte Magenschmer- 
zen, Brennen in der Herzgrube zum Verzweifeln. Ueberfüllungsschmerz 
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im Magen mit Bauchauftreibung. — Langwieriger Appetitverlust. 
Affectionen verschiedener Art auf gastrischen Störungen beruhend, 
wie z. B. Oicht, Bheumatismus , Ausschlagfieber, Fieber mit aus- 
gesprochen gastrischem Charakter [Anüm. crud. ist stets dann ange- 
zeigt, wenn der Zungenbein milchweiss ist). — Schleim-Hämorrhoi- 
den. — Ausschläge mit dickem Schorf. Chronische Gheschwüre tief 
und schwammig, besonders in Begleitung gastrischer Störungen. — 
Röthe und Entzündung der Augenlider. Gichtische Augenleiden. — 
Ohrenbrausen. — Aufgesprungene krustige Nasenlöcher und Mund- 
winkel. — Zahnweh in hohlen Zähnen, zuckend, grabend, vermehrt 
durch Berührung mit der Zunge , besonders Nachts , gebessert im 
Freien — Schleimabgang aus der Harnröhre mit Brennen und mit 
Kreuzschmerzen. — Wechselfieber mit viel gastrischen Beschwer- 
den. — Fettsucht oder auch grosse Abmagerung. — 

Verschlimmerung : in der Sonnenhitze^ nach Weintrinken, nach 
dem Essen , nach Baden oder Waschen , soMrie Nachts (und frühe) ; 
Besserung in Ruhe und kühler Luft. — Ist am besten bald nach 
dem Essen einzunehmen. 

Anwendung bei den Thieren. Bei mangelnder Fresslust, 
öfterem Aufstossen , Ueberfressen , schleimigem Maul, Hartleibigkeit 
oder Verstopfung mit Durchfall abwechselnd (Gastricismus) . Er- 
brechen (der Hunde). — Bei der Lecksucht der Pferde. — Bei 
Hautjucken und Ausschlägen auf gastrischer Grundlage , daher rüh- 
rendem Schwindel und Fallsucht. — Bei rheumatischer Buglähme. 



Antim. tart. = Antimoninm tartaricum. 

(Kommt in vielen Lehrbüchern und Apotheken auch unter dem Namen 
Tartarus emeticus oder stibiatus vor.) 

(Weinsteinsaurer Spiessglanz, Brechweinstein) . 

Wirkungsdauer: Bis zu 5 Wochen in chronischen Leiden. Antidote: 
Ars. Asa foet. ChtnOy Cocc. Ipec. Iktls. Bei Brechweinsteinvergiftungen 
reichlich lauwarme Milch, Tannin, nachher Arsenik 6. Pot. 

Wirkt hauptsächlich auf Brust und Unterleib. Hat ungefähr 
die nämliche Wirkung wie ArU. crud. , aber stärker und intensiver. 
Hat einige Aehnlichkeit mit Ipecac, 

Schwindel mit SchläMgkeit. Gefühl als ob das Gehirn zusam- 
mengedrückt würde mit Stupidität , besonders Abends und Nachts, 
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gebessert durch Bewegung und nach Waschen des Kopfes. — Arge 
Schläfrigkeit, wie Schlafsucht, die Augen sind kaum offen zu be- 
halten. — Pustelausschläge wie Pocken. — Wechselfieber mitDurst- 
losigkeit und grosser Schlafsucht. — Blässe des Gesichts ; oder Röthe 
desselben mit Gedunsenheit und angstvollen^ Zügen. — Lungenläh- 
mung, Erstickungs-Anfälle, Brustbeklemmimg, Lungenentzündung 
mit gastrischen oder biliösen Symptomen, drohende Verhärtung 
(Hepatisation) der Lunge. — Heftiges Herzklopfen, besonders wäh- 
rend dem Stuhlgang. — Athemversetzung , bis zum Ersticken. — 
Katarrh mit Hustenreiz und vielem rasselnden Schleim auf der Brust. 
Husten kratzend , rasselnd oder hohl , mit vielem Schleim, zum Bre- 
chen reizend, mit Erstickungssymptomen mit Schweiss auf der Stirn, 
oder auch mit Erbrechen nach dem Essen (sogen. Magenhusten) . — 
Halsbräune der Kinder. — Keuchhusten katarrhalischer Art, mit 
Erbrechen von Schleim oder Speisen , besonders Nachts. — Brech- 
wüi^en , Ekel mit Hungergefühl , Aufstossen wie von faulen Eiern, 
starkes anhaltendes Erbrechen mit Schleim und Speichelfiuss und 
Stimschweiss. Magendrücken , wie zu voll , Auftreibung desselben 
und des Bauches. Uebelkeit und Erbrechen mit Verstopfung. — 
Bauchschmerz mit Unruhe des Körpers und Geistes. Jucken im 
Bauch. — Durchfall mit Erschöpfung, Kolik, Blutige Stühle ; Durch- 
fälle , schleimige , wässrige y durch Verkältung im Sommer , Nachts 
schlimmer , mit Durst nach kaltem Wasser. — Dunkler, brennender 
Urin. 

Anwendung bei den Thieren. Bei acutem Rheumatismus der 
Rückenmuskeln. — Bei Abzehrung mit Fresslustmangel. — Bei 
periodischer Augenentzündung und grauem Staar. — Bei bitterer 
Milch. — Bei Wassergeschwulst. — Bei Würmern. Wäre nach 
Analogie beim Menschen, in den verschiedenen Formen der Lun- 
gen- und Brustfellentzündungen, besonders bei croupöser Pneumonie 
und im Stadium der Lösung der Exsudate , femer bei Lungenödem 
und Uebergang in Tuberculosis zu beachten und in Anwendung zu 
bringen. 



HomöopathiBclie Arzneimitteilelire. 



Apis. 1 8 

Apis = Apis melllflea. 
Apisin = Apisinum, Apiom Tims. 

(Honigbiene [Tinctur]). (Homöopathisch bereitetes 

reines Bienengift) . 

(Beide Präparate haben die gleiche Wirkung und Anwendung, nur Apisinum 

viel energischer und sicherer.) 

Wirkungsdauer: In allen acuten Fällen höchstens bis zu 24 Stunden, in 
chronischen hingegen bis zu 30 Tagen. knMoti grosser Gaben: China, klei- 
ner: Ars. BeÜad. Graph. Canth. Hep. sulph. Merc. Natr. rmir. (auch 
gegen Bienenstiche: AeusserUch Salzwasser.) Jod. Puls. Sulph. Ist Antidot 
von Sepia. 



Wird gerne in niederen und mittleren Fot. angewendet. 

Wirkt entzündungswidrig hauptsächlich auf die Haut, das 
Gehirn und den Unterleib, nebstdem auch auf das Schleimhaut- 
und Drüsensystem und hat mehrfache Analogien mit Belladonna und 
Rkus, und Aehnlichkeit mit Arsenic. 

Folgen nicht zur Entwicklung gekommener, unterdrückter 
oder vertriebener Hautausschläge , wie Masern , Scharlach , Nesseln 
u. d. m. — Höchste Empfindlichkeit der muskulösen Körpertheile 
gegen den geringsten Druck. — Reizbarkeit und Unruhe. — Kraft- 
losigkeit zum Niederliegen zwingend. — Unerträglichkeit jeder 
äussern Berührung. — Schwäche besonders im Rücken. — Hant- 
entzündungen von rothlaufartigem (erysipelatösem) Charakter; mit 
Neigung zu eitrigen und wässrigen Ablagerungen, Hautleiden mit 
brennenden Schmerzen, Wunderysipelas, (Apisinum)^ Nesselausschlag, 
schmerzend wie Bienenstiche oder Insektenbisse mit unerträglichem 
Jucken Nachts. Wassersüchtige HautanschweUungen (Oedeme). 
Gesichts- und Kopfrose und Gesichtsanschwellungen mit typhus- 
artigen Tendenzen und mit brandigen Flecken ; rosenartige Entzün- 
dungen. — Geschwülste und Ausschwitzungen (Exsudate), so- 
wohl frisch entstandene als bereits veraltete. — Insektenstiche 
nebst allen Folgen derselben (äusserlich die Tinktur) — Panaritien 
(Fingerwurm , Nagelgeschwüre) , sehr entzündet , mit Brennen und 
Stechen. — Schwere , Drücken , Pressen im Kopfe , besonders beim 
Aufstehen vom Sitzen oder Liegen , vermehrt im warmen Zimmer^ 
durch Pressen mit den Händen gebessert. — Migräne. — Gehirn- 
entzündung (mit oder nach BeUad.). Hitzige Gehimhöhlen- Wasser- 
sucht (Hydrocephalus acutus) vorzüglich bei Kindern (Hauptmittel 
besonders im Sommer) , Gehimreizungen bis zur Ausschwitzung, be- 
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sonders nach unterdrückten acuten Hautausschlägen, wie nach Schar- 
lach, Masern etc. und Folgen derselben, wenn sie unterdrückt wur- 
den, oder nicht recht zur Entwicklung gelangten. — Nesselfriesel 
und Rothlauf. — Entzündungen der Augen und Lider, bes. auch 
bei scrophulösen Kindern, mit zuckenden, brennenden Schmerzen, viel 
Thränen- und Schleimabsonderung. Entzündung der Regenbogenhaut 
mit Homhautverdunkelung und nachfolgender Erblindung. Staphyloma 
(Augenfell). Entzündung, Verschwärung und Umstülpung der Lider. 
Gerstenkörner, sehr entzündliche mit Stechen. (Bei Augenleiden in 
höheren Potenzen.) — Zungenentzündung und Zungengeschwulst. 
Zunge wie verbrüht. — Geschwollene Mandeln und schwieriges 
Schlingen mit Schmerz. Bösartige HaUestt^ündung bei Scharlach. 
Halsentzündungen und Entzündungen des Mundes. — Lippenaus- 
schlag und Geschwulst. — Mundfäule. — Eachenbräune (Biphthe- 
ritis) (bes. im ersten Stadium schnell nach einander in 3. Pot. ein- 
gegeben und im Wechsel mit andern angezeigten Mitteln) . — Mund- 
gestank bei Anfeilen wüthenden Kopfwehs , Appetitmsuigel , Gelb- 
sucht. — Schmerzhafte Empfindlichkeit in der Heragrube. — Stiche 
in der linken Brustseite. Kurzathmigkeit und asthmatische Be- 
schwerden. — Acute rheumatisch-gichtische Leiden mit Affection 
des Herzbeutels. — Brustwassersucht. — Grünliche oder gelbe 
Durchfälle, blutige Ruhr. — Dickbauch, Au%etriebenheit des Unter- 
leibs. Bauchwassersucht. — Harnverhaltung mit brennenden Schmer- 
zen. Wassersucht bei Nierenleiden. Acute Bright'sche Nieren- 
krankheit. Bauchfellentzündung . — Heftige, krampfartige, hinunter- 
drängende Schmerzen vor der Regel. Unterdrückte Regel. Mutter- 
blutfluss, besonders im zweiten Monat der Schwangerschaft. — 
SSierstocks - und Gebärmutterleiden , besonders Entzündungen. 
Eierstockswassersucht. Entzündung oder schmerzhafte Geschwulst 
der Schaamlippen. — Entzündung der Knochenhaut. — Weisse 
Schenkelgeschwulst der Wöchnerinnen. Schmerzhafte Geschwulst 
der Kniee und Knieentzündung (Synovitis) . Geschwollene Füsse. — 
Beginnendes freiwilliges Hinken. — Eintägiges Wechselfieber. — 
Bettnässen der Kinder. 

Apis dient als Gegengift bei Vergiftungen durch Canthariden, 
besonders gegen die dadurch entstandenen Blasen und Harnleiden 

(Harnverhaltung) . 

2* 



Apis. Apocynum cannab. 20 Argentutn. 

Verschlimmermig : Abends und Nachts, durch dicZimmerwärme, 
durch Liegen. Besserung : Durch Aufstehen vom Liegen, durch 
Gehen und Bewegung, durch kaltes Wasser (die Schmerzen). — 
Honiggenuss ist bei Gebrauch von Apis zu vermeiden^ da er dessen 
Wirkung stören soll. 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen wie beim Menschen. Sodann auch bei der 
Staupe (Sucht] der Hunde in der katarrhalischen Form. 



Apocyn. = Apocynum cannabinnm. 

(Indianischer Hanf) . (Die frische Wurzel) . 

Wfrfcuii9Sdauer: ? Antidote: Coffea, Heüeb.,Jod. Verwandt mä Apis 
und Hellehorus. 

Amerikan. Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt nur in nie- 
deren Potenzen erprobt. 

Wirkt besonders auf die Schleimhäute, seröse Häute, Ha ut und 
Nieren. 

Wassersuchten , allgemeine und lokale , besonders infolge von 
Mangel an Absonderungskraft der Nieren. Hautwassersucht — 
Wassersucht nach Scharlach. Hitzige Gehimhöhlen Wassersucht. 
Brust- und Bauchwassersucht. (In der Wassersucht soll bloss die 
Urtinctur, oder da s Decoct der Wurzel hülfreich sein). Kehlkopf- 

und Luftröhrenentzündung. Blutspeien. Lungenblutungen. Ge- 

bärmutterblutfluss, das Blut geht in grossen geronnenen Stücken ab. 
Ausbleiben der Regel (Amenorrhoe) bei jungen Mädchen mit Auf- 
gedunsenheit des Unterleibs und der Extremitäten. Hamstrenge, bei 
Torpor der Hamabsonderung. 



Arg. n. = Argentum nitricum. 

(Salpetersaures Silber. Höllenstein) . 

Wirkungsdauer: In actden Fällen 8-24 Stunden, in chronischen 2^3 
Wochen, Antidote: Ars. Merc. corros. Natr. mur. Niiriacid. Puls 
Gegen Folgen von Missbrauch von Höllenstein als Aetsmittel, oder auch 
innerlich angewendet, dient Natr. mur. Gegen eigentliche Vergif^ 
tungen: Salzwasser in grossen Gaben. Hat einige Aehnlichkeit mit Arsenic. 
Mercur und Phosphor. 

Affizirt hauptsächlich di e Athmungs-Organe, den nervus vagus 
und den sympathicus , dann die Nieren , Hamorgane , das Rücken- 
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mark und die von demselben ausgehenden Nerven, daher auch 
Nervenmittel. Wird vorzugsweise in niedern Potenzen angewendet. 

Mattigkeit mit Müdigkeit der Beine. Angegriffenheit und 
Schwäche. — Schwindel mit Verlust des Bewusstseins. Epileptische 
Anfälle mit Zittern der Glieder. Lähmige Schwäche der oberen und 
unteren Extremitäten mit Zittern. Heissen in den Muskeln des 
Oberarms und der Füsse. Heftige Rücken- und Kreuzschmerzen wie 
verrenkt. Lähmung der Ober- oder Unterglieder ( Paraplegie ) . 
Oenickkrampf — Hüftgicht ; schmerzhafte Kniegeschwulst. — Läh- 
mungen , besonders halbseitige. — Halbseitige Kopfschmerzen 
(Migräne] besonders rechts, oft mit Zittern, durch Luft erhöht, durch 
Binden vermindert. Starker Blutandrang zum Kopfe mit Klopfen der 
Halsarterien. — Augenfelle, Triefauge, langwierige Augenentzün- 
dungen. Flecke und Geschwüre auf der Hornhaut. — Herzklopfen 
von Hypertrophie (Vergrosserung) des Herzens und Erweiterung der 
Herzkammern. Trockener Kitzelhusten , öfters Erbrechen erregend, 
durch Lachen, Bücken, Rauchen veranlasst, auch mit Aufstossen und 
Harndrang. — Wundheitsschmerz in der Luftröhre und Brust , er- 
schwertes Schlingen, Geschwulst der Unterkieferdrüsen. — Mercu- 
TJelle Leiden. — Oefterer Harndrang mit allzu reichlichem Urin- 
abgang besonders Nachts. Bettnässen der Kinder. Nierenleiden 
verschiedener Art (in hoher Potenz) . Eiweisshamen^ Albuminurie, 
Nierenkatarrh , Nierenkolik , u. a. m. , besonders wenn Uriniren 
wenig oder keinen Schmerz verursacht. — Ruhrartige Diarrhoe mit 
Abgang von Darmhautfetzen und Verschwärung der Eingeweide. 
Diarrhoe mit geruchlosen Faeces. — Magenkrampf und Magen- 
drücken mit Flatulenz. — Hodenschmerz. — Typhus. — Chroni- 
sche Schlaflosigkeit Hysterischer. Krätzartige Ausschläge. Erhöhung 
aller Beschwerden um Mittagszeit. 

Aehnlich wirkt Argentum foliatiim (Blattsüber) , welches aber 
«elten angewendet wird. 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen wie beim Menschen, insbesondere in der Harn- 
ruhr (Diabetes) der Pferde und bei harten und schmerzlosen Drüsen- 
geschwülsten der Fohlen. 
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Am« = Amica montana. 

(Wohlveileih, Stichwurzel, Johannisblume, Fallkraut). 

Zu innerem Gebrauch die getrocknete Wurzel , zu äusserlichem 
die ganze blühende Pflanze. 

Wirkungsdauer: In chronischen Fällen bis zu 12 Tagen, In acuten Fäl- 
len mu8s es oft totederhoU werden. Antidirte: Innerlieh: Caps. Cocc. Ign. 
Ipec, Veratr, Fssig, Camph. Aeusserlich: Cocculus 2. Verdünnung 
gegen iible Folgen der zu starken aus s er liehen Arnicaantoendung , wie 
z. B, Blut schwäre (Bissen) und rothlauf artige Äff ectionen der 
Haut. 

Das wichtigste und wirksamste chirurgische Mittel der Homöo- 
pathie, und überhaupt eines der grössten homöopathischen Mittel, 
dessen grosser Wirkungskreis noch nicht gehörig gewürdigt wird. Es 
wird viel zu einseitig blos als chirurgisches Mittel betrachtet und an- 
gewendet. Die Amica wird meist äusserlich als Tinctur, mit oder 
ohne Verdünnung mit Wasser oder Weingeist angewendet. *) Inneiv 
lieh auch in niederen Potenzen anwendbar, doch sollen die mitüeren 
(6 — 12.) rathsamer sein. Störong des Blutlaufes und der Blut- 
gef issthätigkeit , scheint die Grundwirkung der Amica zu sein^ 
woraus deren secundäre Einwirkung auf das Bücke&mark und 






Hirn, — überhaupt auf das ganze Hervensystem herzuleiten ist. 
Amica passt besonders bei Schwäche des Nervensystems. Passt für 
diejenigen entzündlichen Zustände , wo die Lebensthätigkeit zu ver- 
löschen beginnt , im Gegensatz zu Aconit , das bei erethischen ent- 
zündlichen Zuständen angezeigt ist. 

Hauptmittel bei allen Uebeln, die durch — äusserlidie oder 
innerliche — Verletaungen, wie Fall, Stoss, Schuss, Hieb, Schnitt 
(chirurg. Operation) , Stich, Sdüag oder Quetschung entstanden sind, 
nebst Folgen derselben. Sofort nach einem Sturz , oder Fall , oder 
nach irgend einer Erschütterung innerlich (verdünnt) eingenommen^ 
verhütet es in den meisten Fällen die üblen innerlichen Folgen der- 



*) Aeusserlich wird die Amicatinctur meist zu stark angewendet und 
ruft dann oft bei reizbaren Personen üble Folgen (Rothlauf u. A.) hervor. 
20 Tropfen der starken Tinctur auf 1 Liter Wasser (= */2Grm. auf lOOOGrm.) 
genügen bei offenen Wunden. Bei unverletzter Oberhaut, beiQuetschungen 
u. d. m. kann man das Doppelte nehmen; ebenso bei sich schliessenden 
Wunden, je nach Umständen selbst die unverdünnte Tinctur. 
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selben, daher ihr Name : «Fallkraut» — Lähmung des Kückens in- 
folge von Erschütterung. — Schlagfliisa und Folgen von Schlag- 
fluBs, (Blutaustritt ins Gehirn). — Blutunterlaufungen (Blutextra- 
Tasate) in Innern oder äussern Organen, deren Aufsaugung sie beför- 
dert. — Blutungen durch Schlag , Schuss , Stoss , Schnitt , Stich, 
Quetschung, Fall ; nach der Geburt bei Wöchnerinnen, nach chirur- 
gischen Operationen, nach Zahnoperationen. (Vor chirurgischen 
Operationen eingenommen, yermindert sie den Schmerz, verhütet 
heftiges Wundfieber und wirkt ähnlich bei den Frauen sofort nach 
der Geburt eingenommen.) Zertheilt, besonders durch mechanische 
Ursachen erzeugte seröse Ausschwitzungen, Blutstockungen und 
Blutgerinnsel in den Blutgefässen selbst, welche durch ihren mechani- 
schen Druck Verletzungen oder Beschwerden verursachen. — Blu- 
tun gen a ller Art, Blutbrechen, Mutterblutungen, zu starke Regel, 
Blutungen aus Erschlaffung überhaupt. — Bluthusten hellrothen 
Blutes, oder Blutspeien nach äussern Misshandlungen. — Nasen- 
bluten , gleichviel ob durch äussere oder innere Ursache (Verletzung 
oder Blutandrang nach dem Kopfe) veranlasst. — Entzündungen 
infolge mechanischer Verletzungen der Augen , Ohren u.a. Organe. 
Augenliderentzündungen und Gerstenkörner. (Gleich beim Entste- 
hen eingenommen, bewirkt es oft deren Rückbildung und verhütet 
den Ausbruch.) — Blutgeschwüre (Blutschwäre, Eissen: Hauptmittel 
innerlich zur Verhütung des Ausbruchs) . — Insektenstiche , Biss- 
wunden, Verbrennungen (in {Ermangelung von Canth. und Urtica), — 
Weheadern (hier im Wechsel jmt Ftds.), — Aufliegen« (In allen 
diesen Fällen nebst äusserHcher Anwendung der Tinktur) . — Zer- 
schlagenheitsschm erz . — Unruhe in den schmerzhaften Theilen , die 
zu stetem Bewegen nöthigt, mit Gefühl als sei jede Lage zu hart. — 
Angegriffenheit nach grosser körperlicher Ermüdung. Schmerzen in 
allen Gliedern und Gelenken, wie nach Ermüdung uind harter Arbeit. 
(AeusserUch Einreibungen mit verdünnter Amicatinctur) — Ange- 
griffenheit, allgemeine, des ganzen Nervensystems überhaupt — 
Seitenstechen nach Verheben. — Schwindel. Hitze derobem, bei 
Kälte der untern Körpertheile. — Haut- und Bauchwassersucht 
(bes. nach Aeon,) — Husten oder Weinen nach jeder Anstrengung, 
Nachts auftretend, ohne den Patienten aus dem Schlaf zu wecken. 
Husten mit einem Gefühl von Wundheit in der Brust, und blut- 
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streifigem Auswurf. Husten infolge Herzaffection. — Bruststechsn 
nach Verheben. — Herzbeklemmung und Krampf (Angina pectoris , 
hierbei die Tinktur innerlich, 10 Tropfen in l Glas Wasser, theelöfel- 
weise einzunehmen , je alle paar Minuten oder länger , je nacll der 
Dringlichkeit des Falls). — Herzklopfen, sehr angreifend wie ein 
beständiges Beben , oder Zittern. Athemnoth mit heissem Ko^f und 
rothem Gesicht, bei kühlem Körper. — Keuchhusten, wo das Kind 
vor Ausbruch desselben stets weint. — Beginnende Lungenschwind- 
sucht infolge mechanischer Verletzungen. Lungen- und Bippenfell- 
entzündungen (neben Bry. u. Sulph,] — Gastrische Beschwerden, 
als Blutbrechen (geronnenen Blutes} , Vollheit, Wühlen, Raffen im 
Magen besonders infolge von Verletzungen. — Schlucksen. — Rothe 
Ruhr. — Rheumatismus. Rheumatische Zahnschmerzen, weniger in 
einzelnen Zähnen, als in ganzen Zahnreihen. Zahnschmerzen von 
Kauen oder hart beissen. — Mechanische Geschwulst der Nase. — 
Wechselfieber mit heissem Kopf und rothem Gesicht während des 
Frostes, Gähnen und Durst vor dem Frost, Durst während dem Frost 
und kein Durst während der Hitze und dem Schweiss. Wechsel- 
fieber , besonders nach Chinamissbrauch. Typhöses Fieber. — Fol- 
gen von Chinamissbrauch. 

Verschlimmerung oder Entstehung der Beschwerden von Kohlen- 
dampf (durch Kälte, Sprechen, Bewegen, Geräusch) . 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten^ 
Krankheitszuständen und äusseren chirurgischen Fällen wie beim 
Menschen, namentlich aber (äusserlich) bei Sattel- u. Kummetdruck, 
sodann innerlich: bei veralteten Rheumatismen; — bei paralytischen 
Erscheinungen bei Fohlen. — Bei der Wurmkolik der Pferde. — 
Bei Gehirnentzündung der Fohlen wenn der Zufall eintritt, dass die- 
selben sich nach rechts um die Mutter herumdrehen. 



Ars« = Arsenicum altmin. 

(Arsenige Säure, Weisser Arsenik) . 

Wirkungsdauer: In actUen Krankheiten 2 — 12 Stunden^ in chronischen 
Fällen bis zu 3 Wochen. Gegenmittel: China^ Ferrum, H^ar sulph. Ipeca- 
cuanhüy Jod, Lycopod, Merc. Nux vom. Sambucus, Veratr. Bei Vergütun- 
gen : Eisenoxydhydrat, frisches BhU, gebrannte Magnesia. 

Dieses grosse, heroische und tief eingreifende Mittel ist ein 
wahrer Nothanker der Homöopathen, und passt selten zu Anfang 
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acuter Krankheiten, mehr im Verlauf derselben bei verschleppten 
FäUen und bei schlimmen chronischen Folgen von acuten Krank- 
heiten. Darf nur mit Vorsicht in niederen Potenzen (3 — 6) ange- 
wendet werden^ mittlere und hohe Potenzen sind daher passender 
und vorzuziehen. Arsenic, entspricht denjenigen Krankheitszustän- 
den wo Lähmung der Nerven und daher rührende Neigung zu Zer- 
Setzung und Absterben des Körpers mit raschem Sinken der Lebens- 
kräfte und allgemeinem Verfall droht. Es passt daher für erschöpfte 
Personen von lymphatisch oder leucophlegmatischem nervösem Tem- 
perament mit grosser Armuth der Lebenskräfte und Säfte, bei grosser 
Neigung zu Katarrhen, Schleimflüssen und wassersüchtigen An- 
schwellungen , bei schlechten Säften und Neigung zu Hautausschlä- 
gen. Flechten, Verschwärungen und Eiterungen. Eignet sich für 
junge Leute, besonders weiblichen Geschlechts, namentlich Brünette. 
— Araenic ist Präservativ für die Folgen einer Magenerkältung durch 
Gefrornes, Eiswasser, kältende Früchte (Gurken, Melonen) (vgl; 
Cepa u. Puls,) sowie auch für die Folgen grosser körper licher An- 
strengung (ähnlich wie Amica] und von Einwirkung nasser Kälte. 

Gegenmittel gegen Vergiftung durch Leichengift , so wie auch 
(neben Bellad, u. Camphora) gegen alle Thiergifte und verdorbenen 
Thierstoffe , daher gegen alle Folgen von genossenen oder in die 
Blutmasse gekommenen Thiergiften von zersetzten und faulenden, 
verwesenden Stoffen überhaupt , seien sie nun durch Einathmung, 
Verschluckung oder Inoculation in den Körper gelangt. Hauptmittel 
bei allen Blutzersetzungen. 

Wirkt hauptsächlich auf Magen- und Darmkanal , sodann auch 
auf Harn- und Geschlechtsorgane , Respirationsorgane, auf das Blut, 
die Nerven (Rückenmark) , die Drüsen , das Herz und die äussere 
Haut. Bewirkt gänzliche Vemiohtang des Blut« und Nerven- 
lebens. 

Beschwerden von China- oder Jodmissbrauch, sowie von Wein 
und Branntwein, -r- Fieber, mit Frost, dann Hitze und erst dann 
Schweiss, wenn das Fieber vorbei ist. Wechselfieber besonders hart- 
näckiger und langdauemder Art, infolge von Sumpfmiasmen (ähnlich 
China) oder feuchten Wohnungen; mit Durstlosigkeit beim Frost, 
mit grosser Schwäche, Zittern, auch wohl Lähmung der Glieder, oder 
mit wassersüchtiger Geschwulst, oder mit viel Durst^ oft, aber stets 
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wenig trinkend. — Anschwellung der Extremitäten, Genitalien; 
blasenartige Entzündung des Hodens bis zum Brande. — Brennende 
Schmerzen intensivster Art in innern und äusseren Theilen. Jauchige 
oder krebsartige, leicht blutend e Geschwüre mi t brennenden Schmer- 
zen und uih die ein Geschwürkreis mit hartem, umgelegtem Rande 
sich bildet oder die fauligen, stinkenden Eiter absondern. Drüsen- 
geschwülste. — Brandbeulen > Karbunkeln] . (Anthrax.) — Wund- 
fleisch. — Krebs (nur palliativ) . — Grosse Schwäche und Hinfällige 
keit. Schnelles Sinken aller Kräfte , grosse Abmagerung. Kinder- 
atrophie mit grosser Abmagerung , runzliger Haut und wässerigem 
Durchfall. — Eingefallenes und entstelltes erdfahles Gesicht. Blau- 
randige Augen. — Frieselausschläge besonders weisse. Krätzartige 
Blüthen, Nesselfriesel, Petechien, Schwarze Brandblattern. — Augen- 
entzündungen mit heftigem Brennschmerz. — Ungeheuerer Fliess- 
schnupfen mit scharfem brennendem Ausfluss. (Bei beginnendem 
Schnupfen coupirt sehr oft Arsemc. denselben) . Influenza, (Grippe) 
mit vielem Messen , brennendem scharfen wässerigen Ausfluss aus 
der Nase, Verstopfung derselben mit Wassertropfen. — Rachen- 
bräune (Diphtheritis) in den milderen Formen. — Asiatische Cholera, 
im letzten Stadium, mit kaltem Athem und mit Schmerzen in der 
Milzgegend (nach Ckipr. und Verair.). — Durchfall besonders Nachts 
oder gegen Morgen mit Brennen und Leibschneiden, mit schnellem 
Verfall. Durchfall während der Schwangerschaft mit Erbrechen, 
brennendem Durst, Brennen im Magen. Chronischer Durchfall, 
Durchfall mit unverdauten Speisen (Lienterie) , Ruhr. Durchfall bes. 
im Herbst, wie Wasser, schmerzlos oder auch mit Brefanen im After ; 
sehr übelriechender Durchfall mit beständiger Kälte und brennwiden 
Magenschmerzen , durch heisse Getränke auf kurze Zeit gemildert. 
Erbrechen nach jedem Ess^ und Trinken, schweres Erbrechen mit 
Angst in der Herzgrube. — Magenschmerzen heftigster Art, brennend, 
Magenktebs (neben L^copod. besonders aber von TabeJücauen her- 
rührend, nur palliativ) . Gastrisches Fieber, wenn kaltes Wasser nicht 
vertragen wird. Bauchschmerzen der heftigsten Art, brennend. 
Unt4Mrleibsentzflndung — Nervenfieber und Typhus. — Darmge^ 
schwüre, Mastdarmerweiterungen. — Grosse Kopf schwere ; klopfen«- 
des Kopfweh, vorzüglich in der Stime, über der Nasenwurzel. Heftige 
Migräne , erzeugt durch einen gereizten Zustand des Gangliennerven- 
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Systems. — Intermittirende Neuralgien (Nervenschmerzen) die Nachts 
eintreten. Zahnschmerzen neura^scher Art besonders um Mitter- 
nacht, oder gleich nach dem Niederlegen, mit Angst und Unruhe. — 
Sehmerz der Haare, der Kopfhaut, bei Berührung wie unterschworen ; 
Kop%rind. — Brennende Aderknoten am After. — Mutterblutfluss, 
wenn alle andern Mittel erfolglos bleiben und gfinzlicher Kr&ftezer- 
faul und Erloschen des Lebens droht. Hegel zu stark ; scharfer wund- 
fireseender Weissfluss. — Milz- und Leberleiden. — Wassersflchtige 
Zustftnde mit unterdrückter Haraabsonderung. Allgemeine Haut-, 
Brust- und Unterleibswassersucht, auch nadi Ghinamissbrauch. Ver- 
stopfung bei Wassersucht. -^ Luftröhrensohwindsucht mit mangehi- 
der Schleimabsonderung (neben Carba veg, Hep> Pho^h, Spong,), 
Schleimschwindsucht (neben Stannum] . — Herzkrampf oder Brust- 
bräune (Angina pectoris) , Engbrüstigkeit (Asthma) infolge von orga- 
nischen Lungen- und Herzleiden ; Herzklopfen mit Angst , vorherr- 
schende Affection der linken Herzkammer. Engbrüstigkeit mit £r- 
stickungsanfiQlen bei Bewegung, bes. Nachts auftretend oder auch 
krampfhafter oder hysterischer Art. ErstickungsanMle mit grosser 
Angst , bes. durch AuMchten und HochHegen. — Todes- oder Ver- 
brecher-Angst, ungeheuere Herzens- und Gewissensangst, religiöse 
Schwermuth, Furchtsamkeit. Furchtsamkeit der Kinder des Nachts. 
Schlaflosigkeit, auch Gliederzucken beim Einschlafen. — Unruhe, 
Melancholie bis zur Selbstmordsucht. — Gedächtnissschwäche. — 
Ueble Folgen von Verkältungen im Wasser. Beschwerden von un- 
passendem Gebrauch der Seebäder. Nadh Verbrennungen — Be- 
schwerden von zu vielem Salzgenuss. 

Hauptüuüoatioiieu zur Anwendung des Arseniks in sonst 
passenden Fällen sind: Brennschmerz intensivster Art, wie von 
glühenden Kohlen , oder wie Feuer brennend. — Grosse Schwäche, 
HinfiÜiigkeit, grosse Müdigkeit und schnelles Sinken der Kräfte bis 
zum ZssammenflEdlen (CoUaps) , hippokratisches Gesicht , dies Alles 
selbst nach nur geringer Erioankung. Im Todeskampf der Lungen- 
schwindsüc^itigen bei Unruhe und Athemnoth in Hochpotenz bringt 
es grosse Erleichterung. — Fem«r heftiger anhaltender Durst, oft, 
aber nur wenig trinkend , so wie Iktermittenz und Periodicität der 
Anfälle, Leiden und Schmerzen typischer Art (ähnlich wie bei China) . 

VeiBchlimmerung ; Nachts, nach Mittemacht, in der Ruhe, 
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durch Schlaf, durch Kälte. Besserung : Nach Sattessen, durch äussere 
Wärme, (trockene warme Umschläge) und massige Bewegung. Die 
Gaben dieses Mittels dürfen nicht zu häufig wiederholt werden. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Anthrax (Brandbeule]. 
— Bei der Influenza (Brustseuche] der Pferde mit Hinneigung zum 
typhösen und anthraxartigen Charakter. — Gegen chronischen 
schmerzhaften Husten und chronischen Nasenkatarrh. — Bei der 
chronischen Druse der Pferde, wenn sie verdächtig wird. — Bei der 
Rinderpest. Bei der Dämpfigkeit. — Bei verschiedenen Yerdauungs- 
leiden. — Bei wassersüchtigen Anschwellungen der GUeder und an- 
derer Eörpertheile. — Bei dem Rothlauf und der Darmentzündung 
der Pferde. — Bei Herz und Herzbeutel-Entzündungen. — Beim Roth- 
lauf , dem Milzbrand, der Bräune der Schweine (specifisch) . — Bei 
der Borstenfäule der Schweine. — Bei der Maul- und Klauenseuche 
und dem Milzbrand. — Bei Knieschwamm, StoUschwamm. — Bei 
Pocken, Mauke, Raspe, Warzen, Räude. — Bei bösartigen Geschwü- 
ren, Strahlfäule, Strahlkrebs, Huffisteln, Brandschäden u. d. m. — 
Bei den SchweinePocken. — Bei der Staupe (Sucht) der Hunde in 
der gastrischen Form, besonders bei hochgradigem Durchfall. 



Arum triph. = Arum triphyllum. 

(Indianische Rübe] . (Die frische Wurzel) . 

Wirkungsdauer: ? Antidote: f Verwandte Mittel: Arumtnac. Arsen. 
Cepa, Nitr, add, Phosph. Caust. Phytolacca, Baptisia. 

Amerikanisches Mittel , noch nicht ausgepruft und bis jetzt nur 
in den niederen Potenzen erprobt. 

Bis jetzt fast einzig als ausgezeichnetes Mittel bei Leiden des 
Kehlkopfs und der Luftröhre in Folge von Ueberanstrengung der 
Stimme bei Rednern und Sängern angewendet und empfohlen, bes. 
wenn vorhanden : Speichelzusammenfluss im Munde , Gefühl von 
Brennen und Stechen im Munde und Kehlkopf, Schleimansammlung 
in der Luftröhre und den Bronchien, wobei zuweilen reichlicher Aus- 
wurf. Die Stimme ist heiser und unsicher, überschlägt sich, ist bald 
tief und hohl, bald kaum vernehmbar, oder hoch und kreischend 
(ähnlich Am, u. Hepar) , Heiserkeit die beim Sprechen zunimmt, 
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überhaupt alle Affectionen des Schlundes und der Luftröhre, die auf 
einen Missbrauch der Stimme sich zurückführen lassen. Die Wir- 
kung soll überraschend schnell eintreten. Auch sollen hohe Potenzen 
ebenfalls anwendbar sein. Passt also ganz besonders fOr Sänger, 
Schauspieler, Pfarrer, Advokaten, Lehrer, Ausrufer u. d. m. die ihre 
Stimme oft über Gebühr anstrengen müssen. 

Soll auch wirksam sein gegen: Wundheit der Nase, Ausfluss 
brennender, jauchender Flüssigkeit, welche wund macht. — Nase 
verstopft. — Geschwollene Lippen, mit Rissen, Mundwinkel wund, 
blutend, rissig. Geschwollenes Gesicht. — Anschwellung der Unter- 
kieferdrüsen. — Hals wund und schmerzhaft. — Starker Speichel- 
fluss. — Scharlachartiger Hautausschlag. Scharlach mit obigen 
Nasen- und Mundsymptomen. 



Asa f. = Asa foetida. 

(Stink-Asant, Teufelsdreck) . 

Wirkungsdauer: 20 bis 30 Tage in chronischen Fällen. Antidote sind 
Galtst. Camph. China. Merc. Puls, JSlectricität. Hat Aehnlichkeit mit 
Ambra, Castoreum, Moschus und Valeriana. 

Ist bei nervösen Leiden in niederen Potenzen meist anwendbarer 
als in hohen, dagegen bei Knochenleiden und Geschwüren besser in 
mittleren und hohen Pot. anzuwenden. Wirkt hauptsächlich auf das 
G^anglien- und Unterleibsnervensystem, besonders die sympathischen 
und die Lungen- imd Magennerven ergreifend. Die meisten Sym- 
ptome derselben kommen in den Verdauungsorganen vor, nebstdem 
in den Brustorganen, Lunge, Herz und Geschlechtsorganen. 

Geistige und leibliche Ueberempfindlichkeit und Reizbarkeit, 
Nervosität. Rhachitische und scrophulöse Leiden, sowie tiefe, oder 
kariöse, stinkende und schlecht eiternde Geschwüre. Knochenfrass 
mit dünnem, jauchigem Eiter. Knochenschmerzen nach unterdrück- 
ter Syphilis. — Nagelgeschwüre (Panaritien) (hilft oft in letzter In- 
stanz) . — Regenbogenhautentzündung auf syphilitischer Grundlage, 
nach Missbrauch von Mercur. — Ulcerationen in Folge von Ver- 
brennungen und Verbrühungen , wund, (roh) blutig, schlecht aus- 
sehend. Dunkelrothe, heisse Anschwellungen. — Von Innen nach 
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Aussen gehende, stechende, reissende, absetzende, pulsirende und 
durch Berührung in andersartig verwandelte Schmerzen, mit Taub- 
heitsgefühl. — Schwerhörigkeit mit Eiterauc^uss aus dem Ohre nach 
Merkurmissbrauch. — Magen- und Schlundkrampf. Gefühl von 
einem aufsteigenden Körper (globus hystericus.) ; — Unterleibsbe- 
schwerden mannigfacher Art, wie Blfthungskolik u. d. m., sowie 
sonstige Leiden, die sich auf gestörte Unterleibsthät^keit zurück- 
fahren lassen. — Hysterische und hypochondrische ZuföUe. Gtebär- 
mutteraffectionen versdiiedener Art. — Charakteristisch sind die takt- 
massig absetzenden Schmerzen. Soll die versiechte Milch bei säugen- 
den Frauen wieder hervorrufen. 

Verschlimmerung im Sitzen. — Besserung durch Oehen im 
Freien. 

Anwendung bei den Thieren. Bei krampfhaften Euterzu- 
st&nden, wenn beim Melken die Milch im vollen Euter nur mühsam 
in dünnem Strahle aus dem Striche gedrückt werden kann. — Bei 
Eutergeschwulst und Eiterung. — Bei der Klauenseuche, wenn das 
Euter mitergriffen ist. — Bei bitterer, saui^er und zäher Milch. — 
Bei Geschwüren und Fisteln, wo Knochenfrass mit im Spiele ist, bei 
Geschwüren, die leicht bluten, dünnflüssigen, Übeln Eiter absondern 
und deren Bänder bläulich gefärbt und sehr empfindlich sind; bei 
eiternden Wunden. — Bei Druckschäden. — Beim sogen. Sterz- 
wurm des Bindes. 



Asar. = Asarum europaeum. 

(Haselwurz, Wilder Nard) . (Die Wurzel) . 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen 6 — 2d Stunden^ in chronischen bis zu 
14 Tagen. Antidote: Campher, Säuren, Hat einige Verwandtsehafi mit 
Veratrum. 

Nervöse Aufgeregtheit und nervöse Frostigkeit (Nervenfirost) . — 
Nervenkopfschmerz, auch Kopfschmerz mit Erbrechen oder mit Pul- 
siren , welches im Hinterkopf beginnt und durch Nachdenken ver- 
schlimmert wird. Linksseitige Kopfgichtanfälle, jeden Abend gegen 
5 Uhr. — Augenthränen , abendliches ; Entzündung, Brennen und 
Tneien der Augen. Schwaches Gesicht mit Zukneifen der Augen- 
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lider. Harthörigkeit , wie wenn der Gehörgang verstopft wäre. — 
Stiche in der Lunge vorzüglich heim Einathmen. — Erbrechen mit 
grosser Angst, oder zugleich mit Durchfall, oder blossen Wassers. 
(Choleraähnliche Anf^e) , Asiatische Cholera. — Wundschmerz und 
Schrunden in der Milz. — Schneiden im Bauch vor dem Stuhl; 
Lienterie^ oder durchfällige Stühle mit unverdauten Speisen, beson- 
ders Kartoffeln; Abgang dicken^ schwarzen Blutes beim Stuhle. 
Wurmbeschwerden. — Mastdarmvorfall; — Regel zu früh und zu 
lange dauernd mit schwarzem Blut. 

Besserung einiger Beschwerden durch Waschen des Gesichts. 

Anwendung bei den Thieren. Bei ähnlichen ELrankheiten 
und Krankheitszuständen wie beim Menschen;, besonders aber bei 
Durchfall^ Unverdaidichkeit und Mangel an Fresslust. 



i.ur« = Aurum foliatum. Aur. muriat. = Aurum 

muriaticum« 

Aur. mur. natr. =s Aunun muriaticum natronatum. 

(Blattgold, Salzsaures Gold und Chlorgoldnatrium) . 

(Alle diese Präparate stehen sich in der Wirkung so nahe, dass 
man dieselbe nahezu als identisch bezeichnen kann.) 

WirkUAflSdauer: Wirkt sehr langsam^ oß erst nach 8 bis 30 Tagen, wirkt 
dann aber sehr lange nach. Fasst mehr für chronische Uebely als für 
acute Fälle. Antidote: Asa foetida, Bellad, China, Coffea, Campher, 
CfuffTum, Jod, Mereur, Ist seiist Antidot von Mercur, und hat einige Ana" 
logien mit Fiatina. 

Greift tief in die organische Thätigkeit und erzeugt gern einen 
dyscratischen, der Scrophulose und dem Mercurialsiechthum ähnlichen 
Zustand , daher es denn auch Heilmittel gegen viele Leiden i nfolge 
Missbrauchs von Quecksilber (Mercurielle Syphilis) ist. Nebstdem 
wirkt es sehr bemerklich auf die Psyche ein , ähnlich wie Arseniky 
aber nicht so stark. Am meisten wendet man Aurum muriat. natron. 
an und vorzugsweise in den tiefsten Potenzen. 

Religiöse Melancholie, Schwermuth mit Lebensüberdruss und 
Sehnsucht nach dem Tode, Selbstmordsucht, Zanksucht, mürrisches 
Wesen und Jähzorn. Abneigung gegen Llibesbewegung — Gefühl 
von Stumpfheit und Stupidität, Unfähigkeit zu Geistesarbeiten. Blut- 
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drang zum Kopf mit Toben und Brausen darin, Blutüberföllung im 
Gehirn. — Leisten- und andere Brflche so wie Gebärmutter- Vorfälle 
und Senkungen (nach Nux. v. und neben BeUad. oder Kreosot, Lyco^ 
pod, Piat, Sepia und SiUcea.) Neigung der Brüche zum Austreten. 
Gebärmutterleiden verschiedener Art, Infarkte und Polypen. — Nächt- 
liche unerträgliche Knochenschmerzen die zur Verzweiflung bringen 
und zum Selbstmord reizen. Knochenfrass ; besonders syphilitische 
und mercurielle Knochenleiden^ hauptsächlich des Gaumens und des 
Nasenbeins. Rheumatische Augenentzündung. — Nasenkrebs, Ge- 
schwulst der Nase mit braunrothen Flecken, geschwürige, rissige 
Nasenlöcher. — Rheumatische und syphilitische Augenentzündung. 

— Ohrenleiden nach Quecksilbermissbrauch ; stinkender Eiterausfluss 
aus den Ohren. — Mundgestank. — Geschwollene Mandeln. — Or- 
ganische Herzleiden. Heftiges Herzklopfen bei Bewegung, frequen- 
ter Puls. Geschwulst und Eiterung der Leistendrüsen. — Chronische 
Leberentzündung. Entzündung des Magens. — Verhärtung , Ent- 
zündung oder Geschwulst der Hoden. — Erhöhter Geschlechtstrieb, 
besonders bei Männern und besonders Nachts. Trüber Harn, wie 
Buttermilch. 

Verschlimmerung ; Morgens, nach Erkältung, in der Ruhe. 
Besserung : durch Aufstehen, Bewegung und Erwärmung. Wohlbe- 
hagen in freier Luft. 

Anwendung bei den Thieren. Bei leichten Schwindelanfäilen 
der Pferde. — Bei Knochenauftreibungen, Knochenfrass und Fisteln 
am Kopfe , besonders des Nasenbeins und des Oberkiefers. — Bei 
der Fohlendrüse mit perforirender Ulceration der Nasenscheidewand. 

— Bei Drüsengeschwüren mit harter wulstiger Umgebung und massi- 
gem Schmerz. — Bei beulenartigen Geschwüren auf dem Kiefer^ 
knochen des Rindes. — Bei der scrophulösen Augenentzündung 
junger Thiere. — Bei der Beschälseuche der Pferde. — Bei dem 
stinkenden Ohrenflusse der Hunde. — Bei cariösen Geschwüren, bei 
Geschwüren mit hartem Rande und Absonderung scharfer, ätzender 
Jauche. 
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Bapt. = Baptisia tinctoria. 

(Wilder Indigo) . (Die Wurzel) . 

Wirkungsdauer: f Antidote: vermuthlich Ars. Agar. Bryon, Gehern^ 
^itr. aeid, Mur, aeiä. jH^us. 

Amerikan^ Mittel , bis jetzt nur in den i»edeMten Poteitzea 
(1—3. Dec.) erprobt. Sie wii^t haupt&^ohlicb auf Blut, Ctefites^ 
systMu, Gefühknervea und Sehleimkaüt des DajnOsLkänäte» imd Shnek 
am meisten dem Gekenmun, 

(Kodi nickt aasgeprüft) jedock t^areits b^aiult atls ein Töro^'^jg^*^ 
liebes Heilmittel in typkösen, gastrischen, biliiöseti und entcdsdien:^ 
entzündliehen Fiebern , wo Aoomt nichts., Sryenkt Hur wenig leistcft^ 
Sie vezmindert den Pulsschlag und verhütet den Uebiel<gang in dtfs 
typhöse Stadium. Sie ist bis jetzt das sicherste Vorbeügtogpsn»tM 
für den Typhus^ Wenn sie re<^tfi&^taig angewatkdet wird (t. De^/*^ 
Pot.) ooupirt sie den Anfall fast immer^ Ihre I^Uünisswidrige >(antto- 
septische) Einwirkuiig auf das Blut und Ge£ifts8sy»tem , «owie ihr^ 
Wirkung auf die Sehleimhaut des Magens und den Sympathicus, tritt 
sehr entschieden hervor) . 

Grosse AufzeguAg, Betäubung, Schläfrigkeit. — Wirklichem 
Nervenfieber in stupiden Formen, wie Acid. pAosph. , dumpfes Kopf- 
weh, Delkien, braunrothe Zunge, stinkende Auste'erüligtfn. Grosse 
Schwäche, Geschwüre, Frösteln am Tag, Nachts Hitze. Typhöse 
Fieber mit Sopor (Schlafsucht) und mildem Delirium, besonders im 
Ai^kng derselben. — Eopfweh und Schwindel mit GefäM, äl» Wür- 
den die Augen in den Kopf gedrückt. — Stricturen, (Verengerungen) 
der Speiseröhre und daher rührende Schlingbeschwerden^ so däils nur 
Flüssiges geschluckt werden kann. — - Rachenbräune (Diphtheritis) 
mit Athembekleznmung und Yollh^itsgefühl und Vetlaiigen naeh 
freier Luft. MercurieUe oder diphtheritische Schleimhautleideh des 
Rachens oder der Zunge. Kratzen und Brennen im Hids& und 
Trockenheit desselben; Kehlkopf- und Luftröhrenentzündung miA 
Heiserkeit und Stimmlosigkeit, und fast unterdrücktem AtkoieA. G4^ 
schwüre im Halse. Nasengeschwüre (auch äusserli«^) . Ai^^a (Hals- 
entzündung) mit Geschwulst, ohne Schmerzen. ^^ Schweres Äthanen 
(Dyspnoe) . — Grosse Mundtrockenheit, oder Ulceirationen darin und 

Homöopatliisclie Heilmittellehre. 3 
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auf der Zunge ; stinkender Athem ; Zunge in der Mitte gelb , mit 
fadem bitterem Geschmack; reichlichem Speichel, zäh, bitter. — 
Magenbeschwerden mit' grosser Schwäche und dem Grefühl, als wäre 
etwas Hartes im Magen. Chronische Dyspepsie (Verdauungs- 
schwäche] mit grosser Schwäche, trockener, brauner Zunge des Mor- 
gens. Magenmundverengerung , Unterleibsentzündung im letzten 
Stadium. — Heftige KoUkschmerzen um den Nabel herum. Bauch- 
auftreibung mit Schmerz beim Druck. — Lebercongestion. — Ver- 
stopfung und Diarrhoe wechselnd. — Ruhr (Dysenterie) mit heftiger 
Kolik. Blutige und stinkende Stühle, oder steingrau. Ruhr bei 
alten Leuten in fast hoffiiungslosen Fällen. — Urin spärlich, schies- 
sende Schmerzen in der linken Niere. — Zu frühe und reichliche 
Menstruation ; stinkende Lochien (Wochenreinigung) : — Drohender 
Abortus (Fehlgeburt) ; — Weissfluss mit scharfem stinkendem Aus- 
fluss und Verschwärung (Ulceration) der Scheide, nebst grosser 
allgemeiner Schwäche. — Schmerzen in der Lendengegend. — Steif- 
heit des Rückens. — Pulsiren und Kälte in den Füssen mit heissen 
Händen. — Krampf in den Waden beim Gehen. 



Baryt, fteet et carb. = Baryta acetiea et earbonica. 

(Essigsaurer und kohlensaurer Baryt) . (Schwererde) . 

(Beide Salze stehen sich in der Wirkung so nahe, dass sie als identisch 

bezeichnet werden kann.) 

Wirkungsdauer: Bü zu 30 Tagen \in chronischen Fällen. Antidote: 
Bellad. Camph, Dul'c. Merc, Zinc. 

Wirkt vorzüglich auf das Lymph- und Drüsensystem; sowie auf 
die Haut. Passt (neben Ambra und Ojptum) hauptsächlich für das 
Greisenalter besonders der Männer und für mancherlei Beschwerden 
desselben, sowie für elende , schlecht genährte (atrophische) Kinder 
und Personen , die in Folge von Erkältung leicht von Halsentzün- 
dungen mit Geschwulst und Eiterung der Mandeln befallen werden. 
Hebt die Neigung zu habituellem Halsweh auf. 

Allgemeine Schwäche des Körpers, der Nerven und des Geistes. 
— Aengstlichkeit über die kleinsten Dinge, Furcht vor andern Men- 
schen , Vergesslichkeit , Verzagtheit , Bedenklichkeit und Unent- 
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«chlossenheit , Gefühl von Schwanken ^des Gehirns, von Betäubung 
und Benebelung. — Zucken und Rucken in einzelnen Gliedern. — 
Grosse Kraftlosigkeit , Müdigkeit und Haltlosigkeit die das Stehen 
nicht erlaubt. — Leichterkälten, Frostigkeit. — Abmagerung, Läh- 
mung, auch infolge eines Schlagflusses bei alten Leuten. — Schlaf- 
sucht. — Scrophulöse Drüsenleiden. Geschwulst und Verhärtung 
der Drüsen, Nackendrüsen hart und eiternd. — Kopfschmerzen dicht 
über den Augen, oder im Hinterkopfe nach dem Nacken zu. Kopf- 
congestionen. Kopfausschläge. Haarausfallen. Kahlköpfigkeit. Kopf- 
verkältlichkeit. — Ameisenlaufen auf der Kopfhaut , Gefühl als ob 
die Haare zu Berge stünden. Ausschläge an und hinter den Ohren. 
Töne in den Ohren, Echos, Krachen, Knallen u. d. m. — Trübsich- 
tigkeit^ wie durch Nebel ; fliegende Flecke , Funken und Gewebe vor 
den Augen. — Schorfe unter der Nase. — Ausschläge im Gesicht. 
— Balg-, Speck- und Mundgeschwülste. — Geschwulst der Ober- 
lippe und Unterkieferdrüsen. — Rucken in hohlen Zähnen , bis in 
Ohr und Schläfe. — Unausstehlicher Mundgestank. Trockenheit 
im Munde. — Uebelkeit; Würmerbeseigen. Magendrücken und 
Magenschmerz. Wundheitsgefühl im Magen, auch ausser der Essens- 
zeit. Durchgang der Speisen in den Magen schmerzhaft , als wäre 
man wund. — Harter, knotiger Stuhl. Diarrhoe mit Schmerz im 
Kreuz. — Herzklopfen, unregelmässige, sehr starke Herz- und Puls- 
schläge^ Congestionen nach Brust und Rückenmark. — Halsschmer- 
zen mit Schwierigkeit den Unterkiefer zu bewegen. Halsbräune, 
Halsweh, Mandelnanschwellung. Heiserkeit; nächtlicher Husten; 
Stimmlosigkeit und Verschleimung ; Husten mit salzigein, stärkearti- 
gem Auswurfe. Erstickungskatarrh und Lungenlähmung bei Greisen 
(bes. nach Antim. tari,). — Steifheit im Nacken. — Einschlafen 
der Arme oder Finger. — Schwäche des männlichen Geschlechts Ver- 
mögens. — Weibliche Abneigung gegen Beischlaf (neben Caust.) . 
Stinkender Fussschweiss (neben Silicea) . — Schmerzen in den Fuss- 
sohlen beim Gehen, wegen Schwielen. 

Verschlimmerung : durch Nachdenken über sein Leiden, durch 
Liegen auf der schmerzenden Seite. Besserung: durch Bewegung im 
Freien. Die Beschwerden zeigen sich meist auf der linken Seite. 

Anwendung bei den Thieren. Bei der sogenannten Fran- 
zosenkrankheit des Rindes. — Bei Drüsengeschwülsten. — Bei Ge- 

3* 
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scjb,Wiü];eQ mit schwieligen Bändern und Absonderung scUlechtei» 
Eiters« — Bei beulenartigen Geschwüxen auf dem Kiefej^knoch^i dj^a 
Kindes. — Bei harten und unempfindlichen Hautiusoten , bei StoQ^ 
beule und Kni^schwamm. 



Bell. =>3 BeUadcfüiia (Atropa). 

{Wolfskirsche, Tollknrat, Tollkirsche). (Die frische blühende 

Pflanze) . 

WlikiinsidaHer: In acuUn^ Falk» 6^48 Stunden, inch-omsehen bis zu 
3 Wochen, AntidOti: Calc. Coffißa^ Hyoscyam, Hepar s^ph. Mercur. 
Opium, Puls. Wein, — Gegen Vergiftung durch Tollkirsche gibt man 
Breekweinateinhis zum starken abrechen , oder in Ermangehmg dessen, 
Seifenwasser. Nach dem Erbrechen Essig in Getränk ^ Klgstieren, und 
ümsehlägen, und hernach essllSrff^lweise starker Kaffee und für die Nach- 
wehen Opium, — Beilade ist umgekehrt auch Gegenmittel bei Opiwtnver" 
giftung en^ sowie bei Missbrauch von Chamille^ Baldrian, China 
und Mereur, Hat einige Verwandtschaft mit Hyoscyamus und Stramonium. 

Während dem Gebrauch von BeÜad. soll man den äu^eevlichesi 
Gebrauch des kalten Wasser«, al/» der Wirkung naehtheilig unteadasnen. 

Belladonna ist nächst ^onit eines der grössten und wi^tigsten 
und am häufigsten gebrauchten homöopathischen Mittel welches wie 
Aconit gpgen Blutandrang und g^gen entzflndliche Zustände waAt, 
so dass beide Mittel ds d^e hauptsächlichaten antiphlogistJacbea 
Mittel des homöopathischen Arzneischat^es zu bedachten sind:, wobei 
Aconit auf die arterielle., Bdlad* aber djoi die venpse E&ütbab» eki* 
wirkt, jenes also mehr auf die activen, dieses mehr auf die passiyest 
Entzündungen gerichtet iat , daher denn oft auf Aconit Bdiadomm 
passt , oder im Wechsel mit diesem angezeigt ist. Sie paeat besonr 
ders für vollsaftige und vollblütige, scrophidöse^ zu Kopl- und Ge*' 
himcongestionen und AfPectionen geneigte Personen mit B^izbarkeit 
des Nervensystems und beweglichem Blutgefässsystem , cholerisdi'- 
sanguinischen Temperaments , für Frauen und Bänder, besoi^der» 
solcher mit grossem. Kopf (überhabt bei Personen , deren Gehirn 
sehr voluminös ist) sowie auch für Personen, die zu trauriger, gleich* 
gültiger Gemüthsstimmung geneigt sind und für Krankheiten mit 
hervorragender Erregung des Nervensystems. B^hdmn» hat auch 
mehrfache Analogien mit Apis , welches oft vor oder nach derselben 



37 Belladonna. 

^euigezBigt ist, «beöso auch mit Mercur mit dem es oft im Wechsel 
Angezeigt i«t. Ebenso ergänzen sich BeUad. und Ptds, mehrfach. — 
BeUadmma ist Präservativ und- Heilmittel gegen Scharlach bei hetr- 
sehende ^Epidemie (bes. bei glattem), sowie gegen Schlagfluss Voll- 
blutiger, auch wie ArBenic, und Onnj^ Wa ' Gegemsdttel gegefn alle 
Thiergifte und v^l»dorbene T faiersto ite. — Wirkt beffoliders auf das 
grosse Gehte ubd die sensitiven Nerven des Ailges , den Kervus 
^«gus, ßhitg^efässsystem , Drüsen, Haut, Hatn- und Geschlechts- 
olpgane, besonders die Gebärmutter, auf welche sie erschlaffend und 
lähmend "vv^lrkt. 

GMiDni«-, daher im AQgetieinen il'erven-, auch S^ebisr- und 
gntMPoaidtmgfl- Mittel; Blut- und Nervenschlag (Schlagfluss) (mit 
Phosph. aeid, abwechselnd). Blutandrang nach firust und Kopf. 
Herzklopfen , Brustbeklemmungen, Brustkrampf. Convulsivische 
Zuckungen, Krämpfe mit Blutandrang nach Gehirn und Bückenmark, 
auch nach Furcht, Schreck Aerger. Convulsionen der Kinder. Krämpfe 
bei Frauen von sanftem Temperament. Kinnbackenkrampf (Wund- 
Starrkrampf) . — Schwindel mit heftigem Blutandrang nach dein Kopf 
«— Schlafsucht mit GesichtsrOthe und strotzenden Halsveuen — 
Heisse, rothe Ranzende Geschwülste. -^ Gehirnentzündung un4 
WÄsser im Kopf (nach und mit Acon.) ; — Irrereden und heftige 
D^irlen mit Wuth und Tobsucht und mit Neigung zu b^sen, zu 
schlagen und alles zu zerreissen, sowie auch wenn Krämpfe und 
Convulsionen eintreten. Epilepsie mit Geschrei, Irrereden oder 
Lachen, verschlimmert durch die geringste Berührung. — St. Veits- 
tanz. — Verständesver^irrung nach Schreck und Aerger, Phantasie- 
täuschungeu, Wahnsinn. — Manie und Hallucinationen. — Wateeir« 
solieti oder Hundswuth (neben Siratnomum und Byoscyamus) . — 
Xop£0«dimerts über und in den Augen mit heftigen Congestioiieii 
oder ids sollte der Kopf zerspringen mit Wackeln oder lüttem de^ 
Kcrpfes mit ^Zucken. Empfindlichkeit gegen 'Lldit und Geräusch. 
Xopfweh vermehrt beim Bücken , gebessert beim Rüdkwärtsbeugen. 
Köpfweh, gebessert, wenn Patientin die Haare auflöst, vermehrt 
beifti Au!fMnden. Klöpf^i der Arterien, Ghesichtsröihe, Hitze, Er- 
weitertOig der Pupillen , oder mit dem Gefühl , als wäre das Gehirn 
lotse uttd mshwanke hin und her; halbseitiger Xopfschiherz [M^äne, 
bed. rechts) auch in Folge von Erkältung, oder nach Ha:arabdchnei- 
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den. — Stechen in den Schläfen. — Gehirnwassersucht, Folgen von: 
Sonnenstich {nehen Glon.), Rose 5 (Erysipelas) am Gesicht und am 
Kopf, (bes. an fleischigen Theilen). Typhus , wenn hauptsächlich 
das Gehirn heftig ergriffen ist. — Nervöser GesiohtBBChmerg — 
Ohren- und Zahnschmerz mit Hitze oder Geschwidst der Backen 
oder des Zahnfleisches, Zahnschmerz von Erkältung , besonders beim 
weiblichen Geschlecht. Zahnschmerz durch Berührung, Luft und 
Essen' erhöht, Ziehen, Reissen in den Zähnen, bis zu den Ohren, be- 
sonders Nachts und Abends, bei Kopfarbeit. Aengstlicher, unruhiger 
Schlaf mit verworrenen Träumen und fürchterlichen Visionen (auch 
beim Nervenfleber , neben JRhus und Bryonia] . — Halsbeschwerden 
(Geschwidst) , Ohrenzwang , Zahnschmerz infolge Erkältung in 
Zugluft. — Scharlachfieber und dessen Nachkrankheiten, z. B. 
Schwerhörigkeit, Ohrenlaufen, schweres Sprechen und Stottern, selbst 
Taubstummheit. Masern, Purpurfriesel, (mit oder nach Aconit») — 
neben Puls. — Nasenbluten besonders im Kindesalter, nach den ge- 
ringsten Veranlassungen wiederkehrend. Drüsengeschwülste, beson- 
ders mit Hitze und Stechen, auch Steifheit des Halses und Nackens. 

— Halsschmerzen und Schlingbeschwerden (im Wechsel mit Merc] 
mit Drüsen-Entzündungen der Ohren (Ziegenpeter, Bauerwetzel) und 
des Halses und Ver härtung ders elben . Halsentzündung besonders nach 
Erkältung mit Trockenheit im Halse und mit Röthe und Geschwulst 
des Zäpfchens , oder mit Entzündung, Geschwulst und Vereiterung 
der Mandeln. Drang zum Schlingen mit Beschwerden, und Stechen 
dabei , mit Trockenheit im Schlünde. — Augenentzündungen scro- 
phulöser , gichtischer , katarrhalischer oder rheumatischer Art , mit 
starker Röthe, Lichtscheu (nach oder im Wechsel mit Aconit.). 
Blutungen aus den Augen. Augenentzündung der Neugeborenen» 
Augenlidergeschwulst und Krampf. Umstülpung, oder Bluten der 
Augenlider. Augenfelle und Flecke, Homhautverdickung. Augen- 
schwäche. Doppeltsehen. Funken und Erscheinen heller, glänzen- 
der Gegenstände vor den Augen. Erweiterte Pupi llen. Nachtblind- 
heit. Blindheit infolge Lähmung der Sehnerven. — Krampfhusten, 
als sollte der Kopf zerspringen. Trockene nächtliche Hustenanfälle 
mit beständigem Reiz und Kitzel im Kehlkopf. Keuchhusten. Magen- 
schmerz, besonders chronischer bei Bleichsüchtigen und Schwangeren. 

— Magendrücken nach dem Essen, Magenkrampf. Geschmacks- 
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Verlust. Ekel vor Speisen. Bitteres Aufstossen, Üebelkeit, leeres 
Brech würgen. Erbrechen von Schleim oder Galle. — Kinderkolik 
(neben CTiam.) . Schmerzhafte Bauchaufgetriebenheit. Schmerz wie 
roh und wund im Bauche. Kolik überhaupt und Unterleibsentzün- 
dungen (im Wechsel mit Aconit, Arsen,, Puls.) . — Stuhl verhaltung. 
Vergeblicher Drang. — Unwillkürliche Stühle. — Harnverhaltung, 
Steter Harndrang blassgelben Harns. Trüber , dunkler oder flammend 
rother, sparsamer Harn. (Entzündungssymptom). — Zurückgeblie- 
bene, oder unterdrückte Regel, (neben Puls.) Krämpfe kurz vor den 
Regeln mit ziehenden wehenartigen Schmerzen vom Kreuz bis in die 
Schenkel und Waden. — Uebler Geruch des Blutes bei Frauen- 
zimmern. Starkes Pressen nach den Geburtstheilen. Mutterblut- 
flüsse (active oder arterielle) . Vorfall, Umstülpung, Entzündung und 
Verhärtung der Gebärmutter. Wehenartige Schmerzen im Uterus. 
Drohende Fehlgeburt, falsche Wehen (im Wechsel mit Aconit) , feh- 
lende Wehen. — Zurücktreten der Milch bei Kindbetterinnen, Kind- 
bettfieber. Rosenartige Entzündung der weiblichen Brüste. — Nächt- 
liches Bettwässern der Kinder im Schlafe, besonders scrophulöser — 
Schreien der Kinder ohne wahrnehmbare Ursache, das durch Herum- 
tragen sich nicht stillen lässt. — Frostbeulen mit hellrothem, rosen- 
artigem Ansehen. Lähmungen einzelner Theile , z.B. des Armes 
oder Beines. Stiche und Lähmung im Hüftgelenk (neben Caust.). 

— Kriebeln in den Gliedern. — Wechselfieber mit Irrereden oder 
mit GesichtsrÖthe , furchtbarem Kopfschmerz, Durstlosigkeit , oder 
auch brennender Durst bei der Hitze. — Beschwerden von Erkältung, 
besonders in Zugluft und grosse Empfindlichkeit gegen diese. 

Verschlimmerung der Beschwerden am Nachmittag, nach Mitter- 
nacht, von Bewegung und Berührung, von Trinken, von Wind und 
Zugluft und grellem Licht. Besserung der Beschwerden im Liegen 
auf hartem Lager. Ist nützlich und angezeigt bei Beschwerden von 
Erkältung, nach Schreck oder Aerger; sowie gegen Cfdnor, Baldrian-, 
OiamiÜen-, Quecksilber- und O^ee/m- Missbrauch. — Charakteri- 
stisch für die Anwendung der Belladonna ist : Plötzlichkeit im Auf- 
treten der Beschwerden und Schmerzen und eben solches Verschwin- 
den. — Schädlich beim Gebrauch der BelL sind : Säuren und Dulc. 

— Beim Gebrauch von Bellad. hat man sich sehr vor Erkältungen 
zu hüten, weil sie die Wirkung derselben aufheben. — Besser früh, 
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als Abends einzunehmen und besonders heilsam vor oder nach dem 
Oebrauch von Hepar sulph. Aehnlich, aber viel stärker «nd inten- 
mver, besonders auf das Nervensystem und die Augen, wirkt das 
Alcaloid der Belladonna, das Atropin,''^ Dagegen soll es das Bhitge- 
i!^«ssy8tem weniger aMciren. Es soll besonders in Neuralgien, Local- 
congestionen, schmerzlichen, krampfhaften Affectionen, bei nervOser 
Unruhe, bei Ueberempfindlichkeit und paralyüsehen , oder krampf- 
haften 2hifitänden des Schliessmui^^s , der Belladonna Torzuziehen 
«ein , dagegen weniger bei fieberhaftem Zustand in Entztlndungen, 
acuten Ausscl^gen, bei Rothlauf, und Congestionen. 

Anwendung bei den Thieren. Gegen die WuÜikrankheit, 
infolge des Bisses eines tollen Hundes. — Bei ^£lzbrand (Anihrax) 
{bei diesem Airopm , wenn Beüad, nicht ausreicht] . — Bei dem bran- 
digen Rothlauf der Schafe. — Bei der Anthraxbräune der Schweine, 

— Bei (Jehimapoplexie. — BeiOehimcongcstionen. — Bei ßchwin- 
del. — Bei Augenentzündung katarrhalischer und rheumatischer Art. 
{Hierbei Afropm äusserHch 10 bis 20 Milligramm auf tOO Gramm 
Wasser , als Augenwasser.) — Bei Angina (Bräune , Halsentzün- 
dung) . — Bei Entzündung der GkiumenscUeimhaut. — Bei Entzün- 
dung der Ohrspeicheldrüse. — Bei der Influenza der Pferde. — Bei 
der Druse der Pferde. — Gegen die Staupe (Sucht) der Hunde in 
der nervösen Form, mit Zuckungen und epQeptischen AnfSUen. — 
Bei der Maulsperre junger Thiere. — Bei Kolik mit Bauchauftrei- 
bung. — Bei Gebftrmutterentzündungen (Geburts- oder Kalbefieber) . 

— Bei schmerzhafter Euterentzündung (bei schmerzloser Bryoma) . 

— Bei Rothlauf. — Bei Ferkelfressen der Sauen. 



Benz» ac« = Benzoes acidum. 

(Bcnzoe-Säure) . 
Wirkungsdauer : f iirtidoie : ? 

(Vorzugsweise in den tiefsten Potenzen anzuwenden.) 

Bei der gichtischen Dyskrasie hauptsächlidi angeoeigt; verhin- 
dert die Bildung von gichtischen Concrementen. — Reizbarkeit der 
Blase. Urin spärlich , hochroth oder dunkelbraun geförbt ^nd von 
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intenedTem Harngeruch. (Hauptanzeige zur erfolgreidien Anwen- 
dung der BenzoS-Säure in sonst passenden Fällen). — Beugt der 
Bildung von Blasensteinen vor. — Unvermögen den Harn zu lai^sen 
bei Kindern oder auch Harnfluss , besonders bei alten Leuten. — 
Kechtsseitige Brustsdche (Lungenentzündung) . Wogendes Herz- 
klopfen. Herzentzündung , nach Mittemacht auftretend , bei Gichti- 
schen und Rheumatischen mit hartem Schlagen der Halsarterien und 
frequentem Puls. — Aussetzender Herzschlag (Klappenfehler) . — 
Bei Herzaffectionen ist Benz. ac. besonders dann indicirt, wenn sie 
mit I^^ieren^krankung einhergehen und obige Urinsymptome beson- 
ders zugegen sind. — Acuter (Gelenkrheumatismus. — Alte Knoten- 
gieht, nach dem Aufhören der Wirkung von CeleMoum, Bei ver- 
larvter Gicht, besonders wenn sie das Herz befallen hat, zu beachten. 
Besserung : Wenn der Urin reichlich und klar wird. Verschlim- 
merung: Wenn der Urin spftrlich und stark gefärbt wird. 



Berb. = Berberis Tulgaris. 

(Berberitzen, Sauerdorn). (Die Wurzel-Binde) . 
Wirkungsdauer: Einige Wochen. Antidüih Campher. 

Wirkt hauptsächlich auf die Schleimhäute , das Nervensystem, 
Verdauungsorgane , Harn- und Geschlechtsorgane , auf Muskeln, 
Sehnen und die äussere Haut und passt mehr fOr chronische, als für 
acute Leiden und ist bei körperlicher Schwäche besonders anwendbar. 
Ucbrigens noch nicht ausgeprüft. 

Säehende, stechende und wühlende Schmerzen in den Gliedern, 
durch Bewegung erregt , oder verschlimmert. — Muskeizucken. — 
Rheumatische Beschwerden der Extremitäten. — Schwächesymptome 
verschiedener Art. Erschöpfung, Mattigkeit und Müdigkeit nach der 
geringsten Bewegung. Ohnmacht nadi Fahren. — Kopfsdimerzen 
und Augenentzünduogen als Foige von Unordnung in den Unter- 
leibsfunctioneft , besonders der Harn- und Geschlechtsorgane , oder 
von rfaeumatiBdien und gichtischen Beschwerden bedingt. — Gastri* 
sehe Beschwerden. — Duridifall. — Leberbesehwerden (KoIül) und 
Hämorrhoiden. — Lymphatische Anschwellungen. — Beschwerden 
und Störungen in den Verrichtungen der Harn- und Geschlechts- 
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Organe , besonders wenn sie die Folge von Schwäche und Unthäi%- 
keit sind und bei der geringsten Anstrengung sich verschlimmern. 
Fissura ani. (Zerreissung des Afters.) — Grippe. 



Bism. = Bismuthttm nltricnm. 

(Magisterium Bismuthi, Salpetersaures Wismuthoxydi . 

Bismuthum carbon. et metallicum. 

(Kohlensaures Wismuth und Wismuthmetall) . 

(Alle diese Präparate stehen sich in der Wirkung so nahe , dass dieselbe als 
identisch bezeichnet werden kann. Am meisten angewendet wird Bism. 

nitric.) 

Wirkungsdauer: In chronischen Fällen 4 Wochen. Antidote: Calc. carb. 
Caps. N. vom. 

Wirkt besonders auf das Spinal- und Gangliennervensystem . 
Wird hauptsächlich als Magenmittel in niederen Potenzen (Verrei- 
bungen — 2. oder 3. Dec.) angewendet. 

Mattigkeit; Verdriesslichkeit , Unzufriedenheit, Schläfrigkeit, 
Schwindel und drückender Schwerheitsschmerz im Kopf. Bohren in 
Stirn und Augen bis zur Nasenspitze. Gesichtsschmerz vom Backen- 
knochen ausgehend. Magen-Kopfschmerz , (neben oder nach Pulsa- 
tiUa) . — Unordnungen im Magen und in den Eingeweiden , verdor- 
bener Magen , mit gänzlicher Appetitlosigkeit , oder auch mit Wolfs- 
hunger und Gefrässigkeit. Magenschwäche. Magenhusten ^ Sood- 
brennen. Wasserzusammenlaufen im Munde. (Hauptanzeige für 
Bism. bei sonst passenden Fällen.) Magenkrampf drückender Art 
(bes. nervös und infolge Genusses von Saurem oder Brod) . Der 
Schmerz im Magen ist heftig drückend wie von einem Gewicht, dazu 
starkes Wasserzusammenlaufen im Munde, und zugleich Schmerz im 
Rückgrat , welcher zum Rückwärtsbeugen nöthigt , dabei meist auch 
kalte Füsse . Erbrechen und Durchfall mit grosser EÜinfälligkeit, 
warmer Haut, Flatulenz, weisser Zunge und aashaft riechenden Stüh- 
len. Sommerbeschwerden der Kinder mit obigen Symptomen. — 
Drückendes Bauchkneipen mit Stuhldrang, oft vergeblich. — Oefterer 
Harndrang , stinkender Harn. — Drückende Hodenschmerzen. — 
Druckschmerz in Vorderarmen und Handwurzelknochen , sowie in 
den Fussknochen. — 
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Bor« = Borax yeneta. 

(Borax. Borsaures Natron). 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen 6—2d Stunden und bis zu 3 Wochen 
in chronischen Leiden, Antidote: Calc, carb. Cham, Coffea, Siltc. Ver- 
wandte Mittel sind: Cham, Coff. Conium., Merc. Natr. mur. Sulph. Puls, 
Sabina, 

Hauptwirkungssphäre des Borax sind die Schleimhäute und das 
Blutgefösssystem. — Findet besonders Anwendung in der Kinder- 
praxis und passt für die hydrogenoide Constitution. 

Beschwerden von Erkältung bei feuchtem, nasskaltem Wetter. 

— Kraftlosigkeit in den Gelenken. Starke Kreuzschmerzen. — Un- 
heilsamkeit der Haut. — Flechten, Fressblasen. — Zusammenkleben 
und Verwicklung der Haare , wie bei Weichselzopf. — Drückendes 
Kopfweh über den Augen , Stechen , besonders über den Augen und 
in den Schläfen. Blutdrang nach dem Kopfe, mit Klopfen im Ge- 
hirn. — Empfindlichkeit der Augen gegen Lampen- oder Kerzen- 
licht. Entzündung der Augen, besonders der Lider. — Entzündung 
und Geschwulst der Qhren, Eiterausfluss, Brausen in den Ohren mit 
Schwerhörigkeit, Sausen, Läuten oder Klingeln und Pfeifen. — 
Zahnschmerzen, besonders in hohlen Zähnen bei feuchtem oder nass- 
kaltem Wetter. Leichtblutendes Zahnfleisch und Geschwulst dessel- 
ben. — Mundgeschwüre , Mundfäule und Schwämmchen der Kinder 
(Aphthen). — Schluchzen, besonders bei Säuglingen. — Husten mit 
schimmlig schmeckendem Auswurf. — Erbrechen sauren Schleimes,. 
Uebelkeit und Brecherlichkeit , auch während dem Essen ; nach dem 
Essen : Bauchauftreibung oder Durchfall mit Leib weh. — Drücken 
in der Milzgegend, besonders beim Fahren. — Viel Schleimabgang 
aus dem After und Jucken darin. — Grüne, weiche durchfällige 
Stühle bei Säuglingen (neben Rheum] . — Stinkender, scharf riechen- 
der Harn , besonders bei Kindern. — Regel um 1 — 4 Tage zu früh 
und zu stark. — Wundfressender, langwieriger Weissfluss mitten 
zwischen der Monatszeit und mit Geschwulst der Schamlippen. — 

— Ausfliessen und baldiges Gerinnen der Milch bei Wöchnerinnen. 

Passt in vielen Fällen, wo Cham. , Merc, , Ign, , Beilad, , und 
Ptds. erfolglos bleiben. 

Verschlimmerung und Entstehen der Beschwerden bei nass- 
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kaltem Wetter , während oder nach dem Essen . beim Bergabfahren, 
nach Schaukeki, durch Obstessen, nach den Regeln, Tom Tanzen. 

Anwendung bei den Thieren« Wie beim Menschen, ins- 
besondere bei Gesichtsgrind mit Bläschen im Maule und bei Maul- 
schwämmen. 



Bot. =b BoTista (Lycoperdon). 

(Bovist, Rauchpilz, Kugelschwamm, Staubschwamim^ . 

(Die Keimkömer) . 

WlrkHiigstf««er: In acuten Fällen 6-^S4 Stunden, in chronischen bis 
2 Wochen. Ajiti4at: Cam^her. 

Wirkt hauptsächlich auf die Haut, auf das Herz, auf die Drü- 
sen, Schl eimhäute und das Blutsystem, sowie auch auf das Auge. — 
Die meisten Symptome treten des Morgens nüchtern auf. Es wird 
meist als Yerreibung in niederer Potenz (3. Dec] angewendet. 

Allgemeine Kraftlosigkeit und Mattigkeit — Eingeschlafenheit 
der Beine mit Kriebeln, wie von Ameisen, Abends nach dem Nieder- 
legen Frost, im Rücken begilinend, gefolgt von ziehenden Schmerzen 
im Bauch. — Scheintod von Kohlendunst. — Stottern beim Lesen. — 
Frühschwindel mit Bewusstlosigkeit. Pressende Schmerzen im Kopfe. 

— Feuchtende Hautflechten und Schorfe, besonders auf dem Rücken 
der Hände (Bäckerkrätze). Wunde Stellen auf dem Haarkopfe mit 
Jucken. — Gesichtstäuschungen, die Gegenstände erscheinen zu 
nahe. — Langwieriger übelriechender £iterausfiuss aus den Ohren. — 
Ausschlag an den Mundwinkeln. Scrophulöse Lippengeschwulst. — 
Schorfige grindige Nasenlöcher. (Nasenbluten des Morgens mit 
Schwindel.} Schnupfen mit dünnem Schleim. Beim Schneuzen Blut- 
streifen. — Ziehende, wühlende, bohrende Schmerzen in hohlen 
Zähnen, besonders Abends. — Kältegefühl im Magen. Uebelkeit des 
Morgens, Erbrechen von Wasser, gebessert durch das Frühstück. — 
Kolik, mit hochrothem Urin, gebessert durch Essen. — Stuhl, zuerst 
hart , der letzte TheÜ dünn mit Schmerz im Bauch. Diarrhoe, stets 
vor Eintritt der Regeln. — Regel zu früh oder zu spät. Nach der 
Regel fressender , brennender Weissfluss wie Eiweiss , mit grosser 
Mattigkeit. — Heiserkeit mit Kratzen im Halse , besonders Morgens. 

— Sichtbares Herzklopfen mit Brennen am Brustbein. — I.<angwie- 
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rige Kückenaohmerzen mit Steifigkeit nach Büjoken. -^ Sehweist in 
der Ach$elgnLbe , beso&ilars stark und anangenehin nach Zwiebeln 
riechend. -^- 

Verschlimmenmg dureh Kohlendampf und des Moxgens nüch«*- 
tern. Besserung na<^ Essen. 



Brom. 3s BromltiBi. 

(Brom) . 

Wirkungsdauer : In aciäen FäUen höchstens 6—8 Stunden und in chro^ 
nisehen Fällen und bei Anwendung höherer Verdünnungen einige Wochen. 
Aniidofe: Camph. Coffea^ Magn. earb, Opium. 

Ist ein dem Jod und der Spongia ähnlichiBa MitteL Wirkt wie 
diese hauptsächlich auf Hals und Brust (Athmungaorgane) undwixd 
vorzugsweise in niederem Verdünnun^^en (3. Deo.) angewendet« 

Wundheiisscbmerz im Halse. Entzündung der Sdi!eii»hätite des 
Halses mit Ausschwitzen plastischer Lymphe. Halsweh mit rosen- 
artiger Mandelgeschwulst, Sdileimrachsen , Stechen und Drucken 
beim Schlingen, erschwertes Schlingen. Entzündung des Kehlkopfes^ 
der Laftr5hsei und Bronchien. Ronhheit im Halse, rauher, trockner, 
auch pf eüeoder Husten (in der Bräune) mit E^tickungsgefühl y wie 
von Scfafwefeldampf . Langdauemde Heiserkeit, besonders vom Spre« 
eben. — » Heutige Rfänjfce (Gronp) (nadi Aeonity Hepar y Spongia) 
mit viel Rasseln im Kehlkopf während dem Athmen und dem Husten, 
mit Erstickuttgsge^i- von angehäuftem Schleim im Kehlkopf, im 
Wechsel mit Ph^hor. — Dlplktheritis (Rachenbräune) (fast speci- 
fisch, wenn sie cronpOs d. h. im Kehlkopf auftritt und sich von da 
nadi vom und oben ausbreitet). (Muss in diesem Fall in stets frisch 
bereiteter wässriger Verdünnung 2 — ^3. Dec. ai^^ewendet werden.) 
-*^ El^bcllstigkeit nach Masern, mit grosser Sth wache. Starke 
Brustbeengung. Sehr erschwertes Athmen, mit Schleim und 
Schaum in Nase und Mund. — Bruststechen , Lungenentzündung 
mit Hepatisation oder tuberculösen Versehwärungen. — Viel Herz*- 
klop&n. Herzentzündung. Anschoppung der Brustvenen. Herz- 
hypertrophie (Heraerweiterung). — Fliessschnupfen mit wunden, 
gruadigen Nasenlöchern. — Stechen in den Augen und Lidern. 
Auirenentzündung mit Auflockerung und Verschwätung der Binde- 
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haut. Thränenfisteln. Augenthränen. — Drückender Kopfschmerz in 
der Stirn ; Schwere des Kopfes in der Sonne&hitze. — Jauchige, aas- 
haft stinkende Wunden. — Offener Mund im Schlafe. — Lähmungs- 
schwäche, schmerzhafte, im linken Arm* Handgicht. — Grosse 
Angegriffenheit. — Schüttelfrost mit Gähnen und Stechen. — Leich- 
tes Schwitzen bei geringer Anstrengung. — Hodengeschwulst nach 
Tripper. 

Verschlimmerung der Beschwerden vor Mitternacht , Besserung 
nach Mittemacht und im Freien. 



Bry. = Bryonia alba. 

(Weisse Zaunrübe, Gichtrübe) . (Die frische Wurzel) . 

(Wird hier und da auch Zaun r ehe genannt, was aber unrichtig ist, Zaun- 
rübe ist der botanisch einzig richtige Name). 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 4—24 Stunden^ in chronischen bis zu 
3 Wochen. Antidote: Aconit, y Cham., Ignatia, Ntcx vom. , Uhus. Für 
grosse Gaben ; Galläpfelaufguss. Verwandte Mi ttel: Ac on. Amm . 
c. u. m. Bei lad. China, Cham. Coloc. Ledum, Lycop. Merc. Fhosph. 
Uhus., Senega. 

Passt besonders bei gallichtem, cholerischem Temperament, bei 
Neigung zu Verstopfung, so wie zu Schweiss mit abwechselnder 
Frostigkeit, besonders für Personen von bestandenem Alter, mit 
trockener, nervöser Constitution und Neigung zu Magerkeit und 
Aerger. Frauen- und Kinderkrankheiten fallen besonders in den 
Wirkungskreis der Bryonia. Erscheinungen, die zwischen Entzün- 
dung und Nervosität schwanken, passen namentlich für sie. Bryonia 
hat mit Uhus toxicod, mehrfache Verwandtschaft und Aehnlichkeit 
und wird daher in vielen Fällen mit Nutzen. im Wechsel mit diesem 
angewendet, besonders im Nervenfieber. 

Wirkt hauptsächlich auf die gastrisohen und Bespirations- 
Organe« nächstdem auf die serösen Häute (daher Gelenkmittel) 
und die Leber. — Bryonia ist Präservativ gegen die Folgen und 
Beschwerden von Erkältungen bei trockener Kälte und scharfem 
Wind (ähnlich Acon, und Nux vom.), so wie auch von Sonnenhitze 
oder Erhitzung im Sommer, besonders bei Körperanstrengung oder 
directer Einwirkung der Sonnenhitze. Als entzündungs- und fieber- 
widriges Mittel steht die Bryonia sowohl dem Aconit als der Bella- 
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donna nahe und passt oft nach diesen oder auch im Wechsel mit 
diesen. 

Rheumatische und gichtische Gliederschmerzen, namentlich 
in den Gelenken mit entzündlicher Geschwulst oder Röthe der ergrif- 
fenen Theile und mit Fieberbewegungen, oder mit Stichen und Steif- 
heit der Gelenke , durch Bewegung verschlimmert, in der Ruhe ver- 
mindert (im Gegensatz zu Rhus). Gichtknoten. — Rose (Rothlauf) 
im Gelenk , die Schmerzen werden durch Bewegung und Berührung 
vermehrt (mit Aconit im Wechsel) . — Zerschlagenheitsschmerz, oder 
wie unterschworen , oder als wäre das Fleisch los von den Knochen. 
Drückendes Ziehen in der Beinhaut der Knochen. — Weisse Knie- 
geschwulst. — Heisse entzündliche Fussgeschwulst , auch mit Sti- 
chen. — Frieselausschläge aller Art, besonders Friesel der Wöchne- 
rinnen und Säuglinge , auch weisses Friesel (nach Ars.). Entzün- 
dung und harte Anschwellung der weiblichen Milchbrust nach der 
Entbindung, nach Erkältung beim Stillen, oder beim Entwöhnen, 
im Wechsel mit Aconit. (Hughes.) — Blutileckenkrankheit. — 
Starker Schweiss. Kritische Schweisse. Heftige Nacht- und Früh- 
Schweisse , Schweiss riecht sauer. — Tagesschläfrigkeit und Schlaf- 
losigkeit vor Mittemacht. Nachts Zustand zwischen Schlaf und 
Wachen , beim Erwachen körperliche und geistige Abspannung. — 
Wechselfieber, besonders 1 und Stägige, mit vorherrschender Kälte, 
Frostigkeit, Durst in Frost und Hitze, und trockener Husten mit 
Bruststechen. — Nervöse und typhöse Fieber (im Wechsel mit 
Rhns]*) , sowie Gallen-, Kindbett-, Milch- und gastrische Fieber mit 
brennender Hitze und Durst, bei trockener Haut (nach Acon.) und 
Irrereden , besonders bei Erwachen aus dem Schlafe. — Klopfender 
Kopfschmerz, besonders infolge von Geistes- und Gemüthsaffectionen, 
oder von Erkältung , Schmerz als ob der Kopf zerspringen wollte, 
mit trockenen , brennenden Lippen. Kopfgicht und Reissen bei den 
Frauen. Migräne mit Schmerzen im Vorderhaupt , durch Bewegung 
verschlimmert. — Gehirnentzündung (nach Acon. und Bell, neben 
Rhtui). — Gesichtsgeschwulst. — Husten, kurzer, trockener (ohne 
Auswurf) , mit Stechen in den Brustseiten, beim Eintritt in die warme 
Stube und durch Tiefathmen verschlimmert. Husten mit Brechwür- 



*) Wenn diese nicht helfen dann ohne Verzug Baptisia (s. d.). 
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gen oder wirklicbem^Erbrechen. — Schwieriges Athmen, besonders 
beim Steigen , Neigung zum Tiefathmen , Stiche in der Brust beinL 
Athmen, Engbrüstigkeit. — Hitriger Seitenatloli , Lungen^ und 
Bippenfell'EntKündung (nach Acon. , Hauptmittel neben Am. und 
SulpA,) . — Nasenbhiten nach Erkältung oder an Stelle der Regel. —^ 
Zunge mit trockenem Belege oder mit B1?iThen bedeckt. Trocken^ 
heit des Mundes und Durst. — ZahnsAmeraen rheumadsch-gichti- 
scher Art, Reissen, Zucken, zi^end in den Zähnen dmch Bewegung 
und durch Warmes versdilimmert (im G^vnsats zu i2!^ttt} . Wackeln 
der Zahne und GrefÜhl als wären sie zu lang , besonders beim Essen 
und nachher , mit Stechen in den Ohren und Bedürfiiias zu Liegen. 
Die Zahnschmerzen verschlimmern sich wenn Warmes in den Mund 
kommt , so wie durch Legen auf die schmenlose Seite , und bessern 
beim Legen auf die leidende Seite. — Appetülosigkeit und Ekel toc 
Essen , bitterer , gaUichter (ieschmack. — WOigen , Auf stossen der 
Speisen, Schluchzen, galliehtes Erbrechen (nach Cham.], — Ste* 
chende, schneidende, scharf- und dnmpfdrfiGkende Schmerzen iuL 
Unterieibe. Entzündung des Blinddarms mit Erbredien und Ver- 
stopfung. Magenschmeizen auf entzündlicher Grundlage. Magen* 
drücken beim Gehen. — Schmeizhafter Durchfall, besondeis des 
Moigens und nach Zorn, oder nach Erkältung. Dnrch£ül mit Ver- 
stopfung wechselnd. — Bauchwaisaersucht, besonders im Zusammen- 
hang, oder in Folge Ton Lebedeiden. — Leberieiden tnannifthfaghgr 
Art , besonders Entzündung. Gdbsncht . — Hartnäckige Stnhlver- 
stopfnng, Stuhl hart, trocken, wie yerbnoint (nach Nux c). — 
Schmeizhafte, entzündete Hühneraugen. 

Ist auch schon bei dem Rachencronp (Diphthends] und dem 
ächten Croup von England aus empfohlen worden l ? — 

Verschlimmerung Abends und Nachts , durch die geringste Be- 
w^ung , durch Essen und Trinken , durch Hitze , beim Erwachen. 
Besserung des Befindens bei trüber Luft und Ruhe. 

Anwendung bei den Thieren. In der Lungen- und Brust- 
fellentzündung , sowie in der Lungenseuche des Rindes. — Bei der 
Infinenza der Pferde , besonders in der katanhalisch-riieumatischen 
Form. — Im Rheumatiamus, infolge Eriiältung und in der iheumati- 
sehen Bug- und HüfÜähme. — In der sogenannten Fohlen-^ Kälber- 
und Lämmeriähme. — In der Lösenrerstopfiing des Rindes. — In 
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•der Harthäutigkeit des Kindes mit Abmagerung und Hartleibigkeit. 

— Im wasserschwülstigen Rothlauf des Bauches , der Brust , dem 
Schlauche, der Glieder, wenn die Geschwulst heiss, schmerzhaft und 
gespannt ist. — Bei der Euterentzündung der Stuten und Kühe, 
namentlich wenn harte, heisse und schmerzhafte Geschwulst besteht. 

— Bei der gastrischen Entzündung der Neugebornen mit Ver- 
stopfung oder Hartleibigkeit. — In der Hautwassersucht und der 
Druse bei Pferden nach Erkältung. — Bei Kolikzufällen , mit Ver- 
stopfung. — Bei der Un Verdaulichkeitskolik des Pferdes. — In der 
Jlinderpest,^ zu Anfang derselben. 



Cact. gr. = Cactus grandifloras. 

(Grossblumiger Cactus) . (Stengel und Blüthen) . 

Wirkungsdauer: f Antidote: Acon. Camph. China, Verwandte 
Jkfittel: Acon, Glonoin. Kalniia. Spigelia. 

Amerikan. Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt besonders in 
Herzleiden u. nur in niederen Potenzen erprobt. Seine Hauptwirkungs- 
sphäre sind das Herz und die Blutgefässe. Entzündungs widrig wie 
Aconit f dabei das Nervensystem weniger angreifend, daher ein wich- 
tiges Mittel bei acuten und chronischen Herzleiden. 

Das Symptom dieses Mittels , welches als das constanteste und 
charakteristischste die meiste Berücksichtigung verdient, ist das von 
Zusammenziehung oder Zusammenschnürung oder das Gefühl der- 
selben , von dem die wichtigsten Organe des Körpers ergriffen wer- 
den, besonders das Herz. 

Traurigkeit, Reizbarkeit, Schweigsamkeit, mürrisches, veränder- 
liches Wesen. — Abgeschlagenheit, Kraftlosigkeit. Allgemeine 
Schwäche mit Niedergeschlagenheit und übler Laune. Schwindel 
von Blutandrang, mit rothem gedunsenem Gesicht, Klopfen im Hirn, 
mit Aengstlichkeit oder Wuth. — Blutandrang nach dem Gehirn mit 
blutunterlaufenen Augen, Erstickungsgefahr, plötzliches Rothwerden 
des Gesichts. Fieber infolge Einwirkung der Sonnenstrahlen. — 
Gesich ts Verdunkelung , Augenschwäche. Durch Erkältung entstan- 
dene (rheumatische) Augen- und Ohrenentzündung. Ohrensausen. 
— Gelenk- und Muskelrheumatismus mit Versetzung aufs Herz, — 

HomöopatMsclie Heilmittellehre. 4 



Cactus. 50 

chronische Luftröhrencataxihe und Luftröhrenentzündung, Rippen- 
fellentzündungen, Lungenblutungen^ — Magen-, Dann- und Leber— 
entzündung. Leberanschwellung , acute und chronische , besonders- 
infolge von Herzleiden. — Juckende Schuppenflechte. — Kopf- 
schmerzen infolge von Aufregung z. B. nach Besuch des Theaters^ 
nach spätem Nachtessen, besonders rechts. Rheumatischer oder ner- 
vöser Kopfschmerz , besonders rechts und beide verschlimmert nach 
der geringsten Anstrengung, beim Aufrichten, durch Sprech enhören^ 
durch Wein, Musik und durch Licht. — Nervenschmerzen, beson- 
ders Gesichtsschmerzen, chronische, rechtsseitige, und Migräne, 
rechts in der Schläfe , bei Trockenheit der Nase. Heftiges Pulsireik 
in den Schläfen. Fliessschnupfen. Starkes Nasenbluten. Krampf- 
hafter Husten mit dickem stärkeartigem Auswurf. — Brustbräune.. 
— Gefühl von Zusammenschnürung am Herzen » als würde es mit 
einer Hand gepackt und gepresst. « Acuter Schmerz und Stiche am 
Herzen. — Athemnoth , Oppression und Unruhe , als ob die Brust 
mit einem eisernen Bande umschnürt wäre. Schwieriges Athmen und 
Erstickungsanfälle mit Ohnmacht, kaltem Seh weiss im Gesicht und 
unfühlbarem Puls. — Herzklopfen, beständiges, übertriebene Herz- 
thätigkeit beim Gehen oder Nachts beim Liegen auf der linken Seite«. 
Heftige acute Herz«: und Hergbeutel-Entgündung, mit trockenem 
Husten , prickelndem Schmerz im Herzen , kann nicht auf der linken. 
Seite liegen, mit hartem, gespanntem, sehr raschem Puls. Chroni-» 
sehe Herzentzündung mit Brust- und Bauchwassersucht. Bhea- 
matJBche Herzentzündiing. Herzerweiterung — Wechselflebery 
besonders Quotidianfieber. — Harnverhaltung mit blutigem Harn, 
Nierenentzündung. — Schmerzhafte Regeln mit Kraftlosigkeit. Hef- 
tige Schmerzen zum Schreien nöthigend, periodisch, meist Abends ; 
spärliche Regel , Zusammenschnüren am Herzen , wie mit eisernem 
Reif. Hämorrhoidalknoten und starke Blutungen durch den After^ 
Schlaflosigkeit^ besonders infolge von Pulsiren in der Herzgrube oder 
in den Ohren. — Wundfieber ähnlich Amica, — Gastrische Fieber 
ähnlich Nux v. oder Ars, 
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Calc. e« = Caldirea carbonica. 

(Kohlensaurer Kalk, Kalkerde) . (Austernschalen) . 

Wirkungsdauer: Bis zu 30 Tagen und mehr in chronischen Fällen. 
Antidote: Campher ^ Nitri aeid., Nüx vom. , StUph. Versüsster Salpeter geistf 
Weinessig, Citronensäure. Ist selbst auch Antidot von Nitri acid. 

Bildet wie Fluoris acid. und SiUcea einen Bestandtheil der Kno- 
chen und passt daher wie diese, oder nach diesen , oder im Wechsel 
mit diesen für Knochenkrankheiten. Hat einige Aehnlichkeit mit 
Lycopodium, Passt besonders für die scrophulöse und rhachitische 
Constitution, bei Neigung zu Schleimflüssen, Schnupfen und Durch- 
fällen, für Personen von schwächlichem Körperbau und schlechter 
Ernährung , oder mit Anlage zum Dick- und Fettwerden in jungen 
Jahren. Eignet sich demnach für schwammige und phlegmatische 
Personen , mehr für Frauen als für Männer und zwar für solche mit 
zu früh eintretenden, zu starken und auch zu lang dauernde n Regeln, 
(bei regelmässigem, wenn auch zu stark^em Monatsfluss seltener pas- 
send) , sodann für Kinder , besonders für rhachitische , scrophulöse 
Kinder mit dickem Bauch und dünnen Beinen , die schwer zahnen, 
schwer laufen lernen, deren Fontanellen sich nicht schliessen wollen, 
die geschwollene Drüsen haben und Neigung zu nässenden Aus- 
schlägen. 

Calcarea passt bei deprimirter GemÜthsstimmung, mit Unruhe, 
Angst , Niedergeschlagenheit , Weinerlichkeit , Verdriesslichkeit mit 
Zommüthigkeit abwechselnd; bei Hoffnungslosigkeit (für Genesung), 
bei Nerven- und Muskelschwäche von Onanie. Gedächtnissmangel, 
Gedankenlosigkeit , Widerwillen gegen alle Arbeit und bei Säufer- 
krankheiten. Auch bei Folgen von Erkältungen in kaltem Wasser, 
und von Chinamissbrauch. — Sie wirkt sehr langsam, aber dann 
lange und anhaltend, darf daher besonders bei älteren Personen ohne 
Zwischenmittel nicht zu oft wiederholt werden. Bei Kindern dage- 
gen soll man sie , nach Hahnemann , öfterer wiederholen und um so 
häu%er , je jünger sie sind. Wirkt in höheren Potenzen (30 und 
höher) viel tiefer und nachhaltiger als in niedern und eignet sich 
mehr für chronische als für acute Leiden. Wirkt am besten nach dem 
vorherigen Gebrauch von Nitti acid. und Sulphur und hat in einigen 

Beziehungen, besonders in Bezug auf die Eigenschaft die Resorption 

4* 
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abgelagerter Stoffe im Körper zu befördern, Analogien mit Bryonia. 
Eignet sich vorzüglich im Wechsel mit Sulfur oder Süicea. Eins 
der wichtigsten , sichersten , eingreifendsten und wirksamsten Mittel 
in Haut-, Drüsen- und Knochenleiden neben Süicea] überhaupt bei 
Substanzverändemngen so wie auch bei Assimilationsmängeln. 

Knochenfrass , Knochenverkrümmung , Enochenwuche- 
rangen, Answüehs e, KnocbengeschwülsteundBrweiclrangen. 

— CKchtknoten , Qichtablagerungen (mit krampfartigen Schmerzen) . 

— Rhachitische und Bcrophulöse Beschwerden, besonders bei Kin- 
dem. — Beschwerden und Folgen Ton Erkältung im Nassen. — 
Auszehrende Krankheiten mit hektischem Fieber und ermattenden 
Schweissen und DurchföUen. — Abmagerung mit dickem Bauche, 
bei gutem Appetit. — Fettsucht (nach Ant. crttd.)^ — Leichte Er- 
kältung und grosse Empfindlichkeit gegen kalte feuchte Luft. — 
Krebsknoten in der Brust (nach Cbn.). — Nässende Schorfe, wunde 
Hautstellen und trockene Flechten. — Dürre Haut, Warzen (?) — 
Fistel- und eariöse Geschwüre (neben SiUcea) . — Bälggeschwülste 
(Hauptmittel). — Ueberbeine. — Kropfartige Halsgeschwulst. 
Schmerzhafte« Geschwulst der Halsdrüsen. Verhärtung derselben. — 
Klemmen in einzelnen Theilen und Krummziehen. — Verkrümmung 
der Rückenwirbel (nach Su^h,). Kreuz- und Rückenschmerzen, wie 
von Verheben. — Hüftgicht. Klamm in den Waden. — Absterben 
einzelner Theile. — Leicht Verheben und Verrenkungsschmerzen. — 
Epileptische Krämpfe besonders Nachts mit Schreien [nskch Caust) , — 
Wechselfieber, nach China-Missbrauch. Endemisch-rheumatisch- 
nervöses Frieselfieber. — Gefühl von Eiskälte am und im Kopf. 
Chronische Kopfschmerzen, besonders bei hysterischen Frauen mit 
schlechter Verdauung. — Migräne, besonders bei nervösen Frauen, 
mit Magensäure und Aufstossen. Kopfschmerz nach Erkältung oder 
nach übermässiger Geistesanstrengung , wie wenn ein Brett vor dem 
Kopf wäre. — Schwindel, bei Wenden und raschem Drehen des 
Kopfes. — Ausschlag und trockener, zäher Schorf auf der Kopfhaut 
und im Gesicht. Kopfgrind. — Zu langsam sich schliessende Fonta- 
nellen bei Kindern. Grosser Kopf bei Kindern und spätes Laufen- 
lemen. Schwäche und Atrophie der Kinder, besonders nach dem 
Entwöhnen. — Starker Scb weiss am Kopf (bes. bei Kindern), in 
grossen Tropfen über das Gesicht herablaufend und das Kissen näs- 
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send. — Blutdrang nach dem Kopf mit innerlicher Hitze (nach 
Beüad,) . — Schlaflosigkeit nach heftigen Krankheiten (Typhus etc.) . 

— Stockschnupfen mit vielem Niesen. Trockenheit der Nase. 
Nasenentzündung mit Röthe und Geschwulst. Polypen der Nase. — 
Gestank aus der Nase (Ozaena) . Geruchsmangel. — Schwerhörig- 
keit und Taubheit mit Ohrensausen. Stechen im Ohr. Klopfen im 
Ohr. Ohrpölypen. — Scrophulöse Augenentzündung bei Kindern 
mit Gesichts- und Kopfausschlägen. — Drücken und Krampf im 
Magen mit Erbrechen des Genossenen , oder mit Uebelkeit und sau- 
rem Aufstossen. Appetitlosigkeit und Abneigung gegen gekochte 
Speisen. Chronische Magenschwäche (Dyspepsie). Magensäure. 
Gallensteine . Klemmen im Magen, sowie auch zugleich in den Glie- 
dern. Magen- und Darmerweichung. Darmgicht mit krampfartigen 
Schmerzen und Verstopfung. — Engbrüstigkeit. Herzklopfen mit 
Kältegefühl, Rheumat. entzündliche Reizung des Herzens. — Husten 
mit vielem Auswurf gelben Eiters, Lungenschwindsucht. Lungen- 
eiterung . — Luftröhrenschwindsucht. Gefühl als versetze sich der 
Athem zwischen den Schulterblättern. — Halsdrüsengeschwülste und 
Vereiterungen. — Zahnschmerz schwangerer Frauen und derer mit 
zu starkem Monatsfiuss, durch Kaltes, besonders Zugluft vermehrt 
und mit grosser Empfindlichkeit der Zähne gegen die Luft, auch 
ausser den Schmerzanfällen. Zahnschmerz von Erkältung mit Blut- 
drang nach dem Kopf. Zahnschmerzen durch Zugluft (nach Cham,). 
Zahnfleisch geschwollen und blutend , mit Geschwüren und Eiter- 
bläschen. Ziehende, reissende, nagende, bohrende und klopfende 
Zahnschmerzen bis in den Kopf, durch Kalttrinken vermehrt oder er- 
neuert. — Schwieriger Zahndurchbruch bei Kindern selbst mit Con- 
Tulsionen. — Chronische Durchfälle, besonders bei scrophulösen 
Kindern, und während dem Zahnen, auch bei Phthisikem. — Sauer- 
riechender Durchfall der Kinder, auch mit Krämpfen (mit Beilad.). 

— Schlaflosigkeit bei zahnenden Kindern. — Askariden. — Hart- 
näckige Stuhlverstopfung. — Regel zu früh und zu stark (neben Nux 
vom. und Sulphur). Gebärmuttervorfall (bes. mit oder nach N. 
vom.]. Mutterblutfiuss. — Weissfluss vor der Regel, wie Milch oder 
mit juckendem Brennen, besonders bei ScrofulÖsen oder Brustkran- 
ken. — Milchmangel bei Wöchnerinnen. — Blut- und Schleim- 
abgang beim Hamen, auch stinkender Harn. — Bleichsucht, haupt- 



Calcarea earbonica. 54 Calcarea caustica. 

sächlich bei WiderwiUen g^en Fleisch. Schweissige Hände, ge~ 
seh wollene Fingerspitzen. AengsÜichkeit in der Abenddämmerung, 
Unrohe , Sprechen und Phantasiren im Schlafe , mit Aengstlichkeit 
beim Erwachen. Fettsucht. 

Die Schmerzen , die bei sonst passenden Fällen auf Ccdc. hin- 
weisen, sind krampfartige 

Verschlimmerung der Beschwerden bei Witterungswechsel , so- 
wie durch Wasser und Waschen im kalten Wasser ; in freier Luft, 
Yon feuchtkalter Witterung und nasskalter Luft ; des Morgens früh ; 
von geistiger Anstrengung und Druck der Kleider. Besserung nach 
dem Aufstehen, nach dem Frühstück im Zimmer vom Lösen der 
engen Kleider. — Aehnlich , ja fast identisch , aber milder in der 
Wirkung ist Calc, aceiica, die daher auch statt C. carb. (bes. gegen. 
Kinderdiarrhoe mit Vortheil) angewendet werden kann. — Nach 
Calc. passt am häufigsten hycopod. , besonders wenn sie ungünstig 
oder gar nicht wirkt. Calcarea passt oft nach Bryonia besonders bei 
rheumat. -gichtischen und Gliederleiden. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Trübung der Augen und 
Verdunkelung der Hornhaut, nach Augenentzündungen. — Bei 
Warzen kleiner Art , um die Lippen der Füllen und jungen Pferde. 
— Bei dem Teigmal der Kälber und dem Maulgrind der Lämmer. — 
Bei Durchfällen junger Thiere, wenn derKoth sauer riechend, schau- 
mig und wässerig ist. — Bei der Scrofelsucht der Füllen, oft wieder- 
kehrendem Durchfall , dickem Bauche und zeitweiligem Abgang von 
Maden Würmern. — Bei bitterer Milch der Kühe. — Bei Balg- 
geschwülsten, schwammigen Auswüchsen, Knochenauftreibungen und 
fistulösen Geschwüren, welchen Knochenaffectionen zu Grunde 
liegen. 

Cale. canst. = Calcarea caustica. 

(Aetzkalk) . 
Wirkungsdauer und Antidote wie hei Calc, carb. 

Noch nicht ausgeprüft, unterscheidet sich im Ganzen sehr wenig 
von C. carb,, doch bis jetzt mit mehr Erfolg als diese angewendet 
bei : Grippe (Influenza) . Katarrhalisch-rheumatisches Fieber. Reis- 
sen im ganzen Körper. — Grosse Mattigkeit, Zittrigkeit. Schlallosig- 
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keit. — Schwindel. — Kopfeingenommenheit. Stiche durch den 
Kopf, besonders links, oder dumpfdrückender Kopfschmerz im 
Scheitel , verschlimmert durch Bücken , Biertrinken , Rauchen und 
.geistige Arbeiten. — Augen und Ohren empfindlich. — Schnupfen. 
— Gesichts- und Zahnschmerz. — Halsweh. — Magenkatarrh. 
Sdimerz in Bauch und Hypochondrien. — Durchfall. — Heiserkeit. 
Husten, angreifend mit Stichen, und zuweilen mit blutigem Auswurf. 



Calc. phosph. = Calcarea phosphorica. 

(Phosphorsaure Kalkerde — Kiiochenerde) . 
Wirkungsdauer tmd Antidote wahrscheinlich wie bei Calc. carb. 

• 

Knochenmittel. Noch nicht ausgeprüft^ doch bis jetzt mit mehr 
JBrfoli^ als C, carb, angewendet bei : Rheumatischen Beschwerden ver- 
schieiener Art; Knochenleiden , Kreuz-, Daumen- und Knieleiden 
besonlers. Sehr schmerzhafte gichtische Oelenkauftreibung und Glie- 
<Lerkrflnimung. Knocheneiterungen, Rhachitis, Scrophulosis. — 
Lunget Schwindsucht. — Magen- und Hambesch werden. — BefÖr^ 
dert dm Zahnen und die Heilung gebrochener Knochen. CariOse 
Oeschwlre. — Qesichtskupfer. — Chronischer Wasserkopf, beson- 
ders bei deinen Kindern. — Krämpfe junger Personen in der Ent- 
wicklungfepoche. — Epilepsie bei Scrophulösen. — Hypertrophie 
(Anschwelung) der Mandeln bei scrofulösen abgemagerten Kindern 
mit Schwe*hOrigkeit. — Zu lange offen bleibende Fontanellen bei 
Kindern. — Lästiges Jucken in der Haut bei alten Leuten. — Wei- 
cher Stuhl nit schwärzlichem Blute gemischt ; auch sehr übelriechen- 
der Stuhl. Täglicher wässeriger sehr heisser Stuhl. — Heftige 
Schmerzen im Hüftgelenke und in den Knien. — Hüftweh und frei- 
williges Hinkei , auch Verkürzung des leidenden Beines bei scrofu- 
lösen Kindern. — Nasenpolypen. — Kräftigungsmittel nach schwe- 
ren Krankheitei. (Appetit und Verlangen nach Speck und fettem 
Schinken soll eiie Hauptindication für QUc. phosph, sein) . 

AnwenduzB; bei den Thieren« In ähnlichen Fällen wie beim 
Menschen , besoiders aber : Bei Beinweiche. Bei der Knochen- 
brüchigkeit des lindes, und bei Knochenfrass. — Befördert die 
Oallusbildung nacl Beinbrüchen. — Bei der Lungentuberculose de» 
Rindes. 
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Calend« = Calendttla offlcinalis. 

(Bingelblume, Goldblume, Todtenblume, Fallblume) . 

(Das blühende Kraut) . 

WlrkHBfNauer bis zh 2 Ta^en. Aatidoie : unbekannt, wahneheinlich äe^ 
nänäieken tn« hei Amiea, da »i« der gleichen PßanzenfamUie angeh&rt. 

Gehört zu der gleichen Pfianzenfamilie, wie die Amicay und iat. 
daher in ihrer Wirkung viel Aehnlichkeit mit dieser und ist wie diese 
ein altes Tolksthümliches Wundheilmittel ; übrigens noch nicht ais- 
geprüft. (Ihre Heilwirkung beruht übrigens nicht auf dem Aehnlch— 
keitsgesets , so wenig wie die der Amica. Warum aber die Albpa- 
then diese Mittel dennoch unbeachtet lassen, oder rerachten, ist mer- 
kl&rHch) . 

Innerlich und äusserüch (aber in stärkerem Yerhältniss zuul 
Wasser} wie Amica angewendet , heilt sie grosse , tiefe, zaJdge, 
stark blutende Wunden. — Wunden , die sich nicht ganz schiessen 
lassen, wenn jede Beweg^ung selbst nach dem Verbinden hefdg^ 
schmerzt und wenn es darin sticht, als sollte Eiterung entstehoi, mit 
Schrunden in den Wundrändem. Wirkt günstig auf Graxulation 
(Zuheilung und Narbenbildung] selbst da, wo ganze Stücle Haut 
oder Fleisch verloren gingen luad verhütet Entzündung, Cbuigxtn 
und Eiterbildung. — Stark eiternde Wunden. — Bei Windfieber 
auch innerlich im Wechsel mit Aconit. — Bei Blutunteriiufungen, 
inneren Blutungen , blutigen und serösen Infikrationexr des Zell- 
gewebes, bei offenen Wunden und Geschwüren. — Bei offeum Krampf— 
adergeschwülsten. — Bei flechtenartigen Ausschlägpen um bei Nagel— 
geschwüren (die Tinctor äusserlich] . — Zerreissung od/r Verletzun- 
gen dea Mittelfletsches bei der Entbindung. — Frost, lieber, Kopf- 
wdi von mechanischen Verletzungen. — Alte vemachtaigte Wun- 
den missfarbig, übelriechend, voll von Maden und ekähaft. — Paast 
steta da , wo die Wundrfinder nicht durch Heftpflaste> durch CoDo- 
dium , oder die Nath vereinigt werden können. Be' gmsaenen und 
geschürften Wunden überhaupt , und bei solchen dtr Amiea vorzu- 
ziehen. — Bei durch Kälte aufgesprungenen rissigjU und 8Ghrun(&- 
gen Händen (als Salbe oder Gerat) und bei offene Schäden durch 
Druck oder Reibung (der Schuhe u. a. m.j . — iei AngenentzQn- 
düngen, infolge von Verletzungen oder Verwundungen [Operationen] ^ 



Calendula, 57 Camphora, 

fiusserlich und innerlich (im Wechsel mit Aconit) , Bei Lähmungen 
die durch äussere Verletzungen entstanden sind. — Stärkt die Seh- 
kraft. — Wundliegen oder Durchliegen der Kranken. Flechtenartige 
Ausschläge und Nagelgeschwüre (äusserlich) . Knochenfrass, (äusser- 
lich anzuwenden) . 

Ist wie Hamamelis , der Amica bei sehr empfindlichen und reiz- 
baren Personen vorzuziehen, weil sie weniger angreift. Bei äusser- 
licher Anwendung stets auch innerlich potenzirt einzunehmen. 

Anwendung bei den Thieren. Für die gleichen Fälle wie 
bei dem Menschen , besonders aber (äusserlich und innerlich) bei 
bösartigen Wide rristschäden und Fisteln der Pferde, besonders durch 
Druck und Reibung von Satteln oder Gechirr , wenn andere Mittel 
nicht helfen wollen. Befördert die Wiederbehaarung auf kahl gerie- 
benen Stellen in äusserlicher Anwendung (auch als Salbe) . Bei der 
Katzenkrätze (die verdünnte Tinktur oder Salbe). 



Campli. = Camphora. 

(Campher) . 

Wirkungsdauer: Wirkt in heftigen Leiden blos einige Minuten und muss 
daher sehr oft xdederholt werden. Antidote: Camphora äochpotenz^ oder auch, 
Opium und versüsster Salpetergeist, Dient als Antidot von Opium, Cocculus, 
Cantharis und Strychnin ,inverg ift enden Dosen, sowie fast aller pfla nz- 
lichen und thierischen, sowohl in den Magen als ins Blut gelangten 
Gifte, ähnlich wie Beilud, und Ars. (Inßiesen Fällen in Tinktur und häufig 
einzunehmen.) Als Blutmittel ähnelt Campher Aconit, Cactus und Veratrum, 
als Gehimmittel Agaricus, Opium, Cannah. indica, sowie Beilud. Hgoscia- 
mus, und Stram. , ms Herzmittel, Canthar. und Terebinth. 

Wirkt am besten und sichersten als Tinctur und wird daher am 
vortheilhaftesten als Camphergeist (als Camphor JRubim) angewen- 
det. ^) Er hebt die Wirkung fast sämmtlicher homöopathischen 
Mittel, besonders der Pflanzenmittel, auf/ darf also mit solchen nicht 
im Wechsel eingenommen , auch nicht im gleichen Kasten mit den- 
selben aufbewahrt werden. Er ist auch Gegenmittel gegen Vergif- 
tung durch giftigen Honig. — Wirkt namentlich auf Nerven- und 
Gefässsystem. 



*) Campher soll in höheren Potenzen als die 3. gänzlich wirkungslos 
sein! 
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Allgemeines und schnelles Sinken der Kräfte. Höchste 
Schwäche und drohendes Verlöschen der Lebenskraft in schweren 
Krankheiten (neben Carho veget, und Phosph,) . Ueberreiztheit des 
gesammten Nervensystems, nervöse Aufregung. Schlaflosigkeit von 
nervöser Ueberreizung. (Aehnlich wie Coffea , Ignaüa und Hyosc) 
Betäubte Schlummersucht. Belebt die unterdrückte Lebenskraft, 
besonders wenn allgemeine Kälte des Körpers, mit Todtenblässe des 
Gesichts zugegen ist. Grosse Empündlichkeit gegen Kälte und kalte 
Luft und leicht Erkälten, wonach Frost, oder Leibweh mit Durchfall 
braunen oder schwarzen Kothes erfolgt. — Beschwerden von Erkäl- 
tung, z. B. Kopf- und Zahnschmerzen, Magenkrampf, Kolik, Fieber 
(dabei alle 5 — 10 Minuten 1 Tropfen Kampherspiritus auf Zucker), 
überhaupt in der angegebenen Gabe sehr heiTsam bei allen neuent- 
stehenden Krankheiten, die es oft im Beginn coupirt. — Convulsionen. 
Krämpfe des Gesichtes und der Arme, Trismus, Zittern der Hände ; 
Starrkrämpfe. Krämpfe in den Waden. — Cholera asiatiea, Haupt- 
mittel, besonders im Anfang und bei der sogen, trockenen Cholera, 
wenn Erbrechen und Durchfall fehlen , oder nur sehr unbedeutend 
sind , dagegen aber heftige Krämpfe in den Waden, Kaltwerden des 
ganzen Körpers bis zu drohender Erstarrung, Todtenblässe des Ge- 
sichts und Blau werden der Haut , innere grosse Hitze bei äusserem 
Froste vorherrschen , sowie auch grosse Angst, Brennen im Schlund 
und Magen und grosse Schmerzhaftigkeit bei Berührung (Entzün- 
dungssymptome) . (Wenn Campher Erfolg haben soll , so muss er 
gleich bei den ersten Symptomen , als starker Camphergeist, [Cam- 
phor RuUni] in häufiger Wiederholung — bis auf 5 Minuten Zwi- 
schenpause herunter — eingegeben werden.) — Ungeheurer Durst. 
Brechübelkeit mit Schwindelanföllen. Arges Drücken und Brennen 
im Magen. — Delirien. — Nervenfieber (nach Rhiis] mit kalter, 
klebriger Haut. Schleichende Nervenfieber. — Gehirnentzündungen, 
besonders von Sonnenhitze. — Influenza oder Grippe, besonders zu 
Anfang. — Stickflussartige Brustbeklemmung. Katalrhalische Affec- 
tionen mit Kopfweh, Folge plötzlicher Witterungsänderung. — Bauch- 
wassersucht mit gänzlicher Harnverhaltung (auch äusserliche Ein- 
reibungen von Camphergeist) . — Strangurie , besonders wenn sie 
durch Spanischfliegen-Pflaster erzeugt ist. — Kopfweh, besonders im 
kleinen Gehirn (dem Hinterhaupte) . — Gehirnentzündung, besonders 
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von grosser Sonnenhitze. — Schwieriger Stuhl, wie von Verengerung 
des Mastdarms. Diarrhoe mit Kolik, Frostigkeit und Empfindlich- 
keit gegen kalte Luft. — Völlige Impotenz oder auch grosse Auf- 
regung des Geschlechtstriebes mit Erektionen. 

Die meisten Beschwerden entstehen bei Bewegung, und einem 
Zustande nur halber Aufmerksamkeit auf sich , oder Nachts , und 
verschlimmern sich durch Kälte, freie Luft und Berührung. — Kaffee 
und Wein sollen die Wirkung des Camphers verstärken ! ? — » Ein- 
reiben der Hände und des Gesichts mit Camphergeist s tumpft die 
Haut gegen die Kälte ab und schützt vor Erfrieren. — Soll audi 
g^en Brustkrämpfe, als Folge Einathmens von Arsenik- und Kupfer- 
dämpfen, heilsam wirken. — 

Anwendung bei den Thieren. Bei Nerven- und asthenischen 
Fiebern und in der Influenza der Pferde. — Gegen Trismus (Mund- 
sperre) und Tetanus (Starrkrampf). — Gegen acute Rheumatismen. 
— Gegen Nierenentzündungen und Blutharoen infolge Genusses von 
scharfen Insekten , Maikäfern , Canthariden oder auch des Laubes 
giftiger Pflanzen. — Bei schmerzhafter Entzündung des Euters der 
Kühe und Schaf«^ wenn Beilad» und Brymia nicht helfen und Euter- 
verhärtung droht. — Gegen Unruhigstehen der Kühe und Liegen 
beim Melken. — Gegen Knoten in Euter und Strichen. — Gegen 
das Nichtrindem der Stuten und Kühe. — Gegen Harnverhaltung 
infolge Genusses von Waldgras. — Gegen Fallsucht, wenn andere 
Mittel nicht helfen. 



Cann. = Cannäbis satiya. 

(Hanf) . (Die blühenden Krautspitzen) . 

Wirkungsdauer: In chronischen Leiden bis zu 3 Wochen, Antidote: Camph, 
Canth. Merc. Ist auch in niederen Potenzen mit Erfolg anwendbar. Hat 
Analogien mit Apis, Cant/iaris, Copaiva und Terebinthina, dann mit JEuphrasia 
und endlich mit Phosphor und Suifur, 

Wirkt hauptsächlich auf Harn- und Geaohleohtaorgane, 
AthmungBorgane und das Auge, sodann auch noch auf das Gehirn 
und das Rückenmark. 

Leiden von Ermüdung und Körperanstrengung. — Grosse Yer- 
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gessliclikeit und Zerstreutheit. Ungicherheit des Geistes, Wahnsinn, 
Verwirrtheit, Dummheit. — Schmerzen in der Niereng^end, Ham- 
beschwerden, Harnverhaltung, Blasen- und Nierenentzündung, Harn- 
röhren- und Blasenkatarrh, Blasenkrampf, Harnzwang, erschwerter 
Harnabgang, Bluthamen, Hamfluss, trüber, schleimiger Harn, Bren- 
nen in der Harnröhre beim Hamen, Entzündung der Harnröhre. — 
Acute Tripperausflüsse. Entzündung und Geschwulst der Eichel, 
Kuthe und Vorhaut. Häufige Erektionen und männliche Geschlechts- 
aufgeregtheit. (Satyriasis und Priapismus.) — Unfruchtbarkeit. — 
Weissfluss. — Fehlgeburt mit Convulsionen. — Asthmatische Be- 
schwerden. Stechen tief in der Brust, beim Athmen, Sprechen und 
Bewegen. Engbrüstigkeit. — Husten mit zähem, grünem Auswurf. 
— Lungenentzündung , auch mit Irrereden und mit Erbrechen von. 
grüner Galle. — Brustfellentzündung. — Herzklopfen mit Aengst- 
lichkeit, Hergentzündimg besonders wenn auch der Herzbeutel mit- 
leidend ist ; heftige Stösse oder Schläge in der Herzgegend, schlim- 
mer bei Bewegung, Gefühl als solle das Herz herausfallen, auch mit 
Athem Versetzung , oder es scheint das Herz an einer niedrigeren. 
Stelle zu schlagen , kleiner Puls , blasses Gesicht. — Kopfschmerz 
wie vom Druck eines Steines, Druck und Spannen in den Schläfen, 
(Congestionssymptome) und Schwindel besonders wenn Folge von 
Uterinleiden und Menstruationsstörung. — Krampfhaftes Ziehen im 
Auge, Angenschwäche, Trübsichtigkeit, Flecken und Verdunkelung 
der Hornhaut, Trübung der Krystalllinse. Grauer Staar (bes. wenn 
alle diese Uebel Folgen einer scrophulösen Ophthalmie [Augenentzün- 
dung] sind). — Nasenbluten , auch mit Hitze und Trockenheit der 
Nase. — Magenkrampf, Appetitlosigkeit. Leberverhärtung. — 
Krampfkolik — Sackbauchwassersucht. — Langwierige Stuhlver- 
i^topfung, — Rückenmarks-Aflectionen. — Den Athem versetzende 
Schmerzen und Lähmungen der Glieder. — Starrkrampf, Starrsucht. 

Erhöhung der Beschwerden durch Berührung, freie Luft, Wärme, 
sowie Nachts. — Aehnlich soll Cannabis indica, indischer Hanf 
(Haschisch) wirken , welcher aber- noch nicht gründlich geprüft 
wurde. 

Anwendung bei den Thieren. Bei katarrhalischem Entzün- 
dungszustand der Schleimhaut des Nierenbeckens und der Harnblase 
der Hengste und Stuten. — Gegen schwierigen, mühsamen Hamab- 
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gang. — Bei der gutartigen Form der Schankerseuche der Pferde. 
Bei Ueberrossigkeit (Unempfänglichkeit der Stuten) . — Bei chroni- 
schen Schleimfiüssen aus der Harnröhre männlicher Hunde. — Bei 
Augenentzflndungen , auch periodischen. — Bei Augenfellen und 
Augenflecken, grauem Staar, Augentrübung. Bei Trübung der Horn- 
haut nach Augenentzündungen, und bei Homhautflecken. Bei Brust- 
entzündung. 



Canth. = Cantharides. 

(Spanische Fliegen) . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 6 — 12 Stunden, in chronischen Leiden 
bis zu 3 Wochen. Antidote: Apis. Camp her. Cannab. Essig, Schnaps. Bei 
Harnbeschwerden, die nach Anwendung von Blasenpflastern ent- 
stehen, dient Campher-Spiritus, V4 stündlich, als Gegenmittel^ oder auch Apis. 

In Tinktur, als äusserliches Mittel (mit Wasser verdünnt : 1 Thl. 
Tinktur und 100 Thl. Wasser = 2. Potenz) gegen Verbrennungen 
und Brandwunden , neben Urtica sehr geschätzt und heilsam. — 
Wirkt auf das gesammte Nerven- und Gefässsystem, besonders aber 
(ähnlich wie Cannab.) auf di e Harn- und Gesohleohtsorgan e, 

Elendes Aussehen und allgemeine Schwäche. — Dreitägige 
Fieber mit vorherrschender Kälte, Abscheu vor Getränken (neben 
Beilad,] und mit Harnbeschwerden. — Harnverhaltung mit krampf- 
haften Blasenschmerzen. Vergeblicher Harndrang, oder nur Ham- 
tröpfeln. Harn sparsam, dunkel, auch blut- oder eiweisshaltig, mit 
Brennschmerz bei der Emission. Bluthamen. Schwieriges Harnen 
in dünnem und getheiltem Strahle. Entzündung , Brand und Eiter- 
ung der Geschlechtstheile , besonders aber der Harnröhre und Blase 
(nach Acon,) . Schmerzhafter Tripper mit Krümmung des Gliedes. 
Blutiger Schleimabgang aus der Blase. — Nieren-, Lenden- und 
Hamblasenschmerzen und Entzündung. — Brennende Schmerzen in 
innem Körpertheilen, wie wund. — Convulsivisches Hin- und Her- 
werfen der Glieder mit Schreien. Starrkrämpfe. — Wuthanfölle» 
Hundswuth oder Wasserscheu. Schlingbeschwerden ; Brennender 
Durst mit Abscheu vor Trinken, Schuppen und viel Schmutz auf 
der Kopfhaut. Bauchwassersucht. — Buhrartige Durchfälle Abends 
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und Nachts oder harter Stuhl. Cholera mit Harnverhaltung. — Auf- 
geregtheit des Geschlechtstriebes bis zur äussersten Geilheit, ;Saty- 
riasis, Priapismus und Nymphomanie (Mutterwuth, Mannsucht, aber 
mehr physisch, als psychisch) (ähnlich Piatina) . — Regel früher und 
stärker, mit schwarzem Blut und Schmerzen. Eierstockentzündung. 

— Weissfluss mit Brennen beim Harnen der die Theile angreift. 
Wird auch gegen pleuritische Exsudate empfohlen (in Tiefpotenz] . 

Besser ung im Liegen. — Erneuerung der Zufölle von 7 zu 7 
Tagen. 

Anwendung bei den Thieren. In der Nieren- und Blasen- 
entzündung. — Bei Harnverhaltung und Harnzwang (Blasenkrampf) . 

— Bei Blutharnen, wenn fyecac. nicht genügt, oder wenn es durch 
Genuss des Laubes giftiger Pflanzen erzeugt wird. — Bei aufgereg- 
tem, nicht befriedigtem Geschlechtstrieb. — Bei der Wuthkrankheit 
der Pferde mit sehr aufgeregtem Geschlechtstrieb. Bei Samenkoller. 



Caps. = Cäpslcum annünm. 

(Spanischer, türkischer oder indischer Pfeffer). 

(Die Früchte) . 

Wirkungsdauer: l — 2 Wochen. Antidote: Camph. Sulph. 

Ist auch in niederen Potenzen mit Erfolg anwendbar und passt 
ganz besonders für Frauen und Kinder, sowie für phlegmatische 
Temperamente und Constitutionen, mit schlaffer Faser, sowie für 
Personen, die in freier Luft und besonders für Zugluft sehr empfind- 
lich sind. — Wirkt auf die Haut (Aussdilag und Hautentzündung 
besonders im Gesicht) , Verdauungs- und Athmungsorgane. 

Grosse Trägheit und Abneigung vor Bewegung. Heimweh mit 
Backenröthe. — Mürrische Laune, Empfindlichkeit und leichte Reiz- 
barkeit, Tadelsucht. Schreckhaftigkeit, Launenhaftigkeit. Stumpf- 
heit der Sinne. Schwindel, wie Trunkenheit. Lähmige Steifheit 
und Yerrenkungsschmerz, besonders in den Knie- und Fussgelenken, 
meist zu Anfang der Bewegung. Ziehendes Keissen im Rücken. — 
Leiden der Gelenke. — Fieber mit Frost und Schauder nach jedem 
Trinken , und mit Scheu vor freier Luft , (Fieber nach Chinamiss- 
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"brauch) . — Wechselfieber, ein- oder dreitägige mit vorherrschendem 
Froste. — Kopfschmerz zum Zerspringen , halbseitige , stechend- 
drückende Kopfgichtanfälle mit Uebelkeit und Erbrechen, klopfendes 
Kopfweh, auch drückend stechend, ärger beim Vorbücken oder Auf- 
richten, mit Vergesslichkeit. GesichtsrCthe , Gesichtsschmerzen, 
theils in den Knochen , theils nervös, Druck auf dem Jochbeine. — 
Fressende Flechte auf der Stirn. — Augenentzflndung mit heftigem 
Brennen und Bläschen an den Lidern und auf der Bindehaut. TrQb- 
sichtigkeit. — Ohrenreissen. — Nasenbluten früh im Bett. Stock- 
schnupfen. — Geschwollene und aufgesprungene Lippen mit schrün- 
dendem Schmerze. Lippenausschlag. — Zahnweh , wie Stumpfheit 
oder Verlängerung der Zähne. — Mundföule, selbst bösartige. — 
Husten, Abends und Nachts am heftigsten und mit Kopfschmerz 
zum Zerspringen. — Engbrüstigkeit. — Saurer Geschmack im Mun- 
de, Soodbrennen, Brecherlichkeit. — Bauchauftreibung höchsten 
Grades, mit Spannen und Athemversetzung. — Stuhlzwang. Ruhr- 
artige blutige Schleimdurchftlle. Nächtlicher Durchfall mit Schneiden 
um den Nabel und Brennen am After. — Hämorrhoiden blutig und 
mit Brennen. — Harnzwang. Tripperartiger Schleimfluss aus der 
Harnröhre. Beim Harnen ; Brennen, auch vorher und nachher. 

Verschlimmerung : Nach Essen und Trinken, Abends und 
Nachts , durch Berührung, freie Luft und Kälte. Besserung : durch 
anhaltende Bewegung. 

Anwendung bei den Thieren. Gegen fieberlosen Kheumatis- 
mus. — Gegen schwieriges Hamen der Neugeborenen. 



Carb. an. = Carbo aniiuälis. 

(Thierkohle) . (Verkohltes Rindsleder) . 

Wirkungsdauer: Bis zu 3 Wochen in chronischen Leiden. Anthloter 
Ckanph.f Arsen, y Cham., Coffea, Lach. 

Steht in besonderer Beziehung zum Drflsensystem , zur Leber 
und zur äusseren Haut , eignet sich vorzüglich für die scrophulöse 
und venöse Constitution. Uebrigens noch nicht ausgeprüft, unter- 
scheidet sich nicht sehr wesentlich von Carho veget, und ist bis jetzt 



mehr in niederen Potenzen (3. bis 6. Verreib.) als in den hohen an- 
gewendet worden. 
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Drfisenverhärtungen und Geschwülste, Verhärtungen der Milch- 
brüst, bes. bei syphilitischen, oder zu Krebs geneigten Individuen — 
Bubonen. — Blutschwamm in der rechten Augenhöhle (im Wechsel 
mit TAuja) . — Reissen in hohlen Zähnen, sowie auch in gesunden, 
besonders Nachts mit Verlängerungsgefflhl und grosser Zahnlocker- 
heit. — Eiterung der rechten Lunge. — Beschwerden von fast jedem 
Genüsse. Magen- und Verdauungsleiden, Gefühl von Schwäche und 
Leerheit am Magenmund , Urindrang ohne Kesultat , mit Druck in 
der Hüfte , den Lenden und Schenkeln. Klopfender Kopfschmerz 
nach den Regeln. 

Verschlimmerung , oder Eintritt mancher Beschwerden nach 
Rasiren. — Oft noch hülfreich, wenn Carbo veget, angezeigt ist, 
aber nicht wirkt oder nicht ausreicht. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Knochenfrass. — Bei der 
Lungenseuche. — Bei Lockerwerden der Zähne. — Beim sogenann- 
ten Drüsenkrebs des Rindes. — Bei Zungenverhärtung. — Bei der 
Scrophulose der Fohlen. — Bei nervöser Lähmung, dem Starrkrämpfe 
und dem Wadenkrampfe der Fohlen. — Bei epileptischen Zufällen. 
— Bei dem Maulgestank und dem Ohrenflusse der Hunde. — Bei 
Weissfluss der Kühe. — Bei Rotz. 



Carb. veg. = Carbo vegetäbilis. 

(Holzkohle) . (Buchen- oder Birkenholzkohle) . 

Wirkungsdauer: In chronischen Fällen bis zu 30 Tagen. Antidote: 
Arsenic. Campher , Chamom., Coffea, LachesiSj Mercur^ versüsster Sal- 
petergeist, 

Hat in [einigen Beziehungen Aehnlichkeit mit Lycopod, in andern mit 
Arsen. 

Die Kohle entspricht vorzüglich de r venös-hämorrhoidaiischen, 
gastrischen Constitution, desgleichen der scrophulösen , sowie dem 
melanchoKsch-cholerischen Temperament. Sie eignet sich vorzüglich 
für herabgekommene Personen. 

Sie passt bei Erschöpfungs-Zuständen , bei geschwächter Mus- 
culatur, vermehrter Reizbarkeit der Empfindungsnerven, bei Ueber- 
empfindlichkeit der Unterleibsorgane, daher namentlich bei Hysterie 
und Hypochondrie. Bei Stockungen in den Venen und daheriger 
blauer Färbung des Körpers mit grosser Herzensangst und eisiger 
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Kälte der ganzen Oberfläclie. Bei Krankheiten, in denen Beängsti- 
gung, Reizbarkeit, Schreddiaftigkeit , nächtliche Gespensterfbrcht, 
Aergerlichkeit und Zommüthigkeit vorwalten^ verdient sie besondere 
Beachtung. Die Kohle entfaltet ihre eigentlichen Heilkräfte erst in 
den höheren Potenzen (15 — 30) und wirkt daher in solchen viel 
tiefer und nachhaltiger als in niedem ; doch ist sie auch in niederen 
Potenzen (3. bis 6. Verreib.) besonders in frisch entstanden Magen- 
leiden heilkräftig. — Wirkt besonders auf den Magen- und Darm« 
kanal und deren Ueberreiztheit. 

Sohwäohe und Iiähmmig mit ganz damiederHegender Ver- 
dauung. Allgemeine Zerschlagenheit der Glieder, früh nach dem Auf- 
stehen aus dem Bette oder nach Verheben. Nachtheile von Fahren — 
XJebergrosse Empfindlichkeit gegen raschen Temperaturwechsel. Nach- 
theile von feuchter heisser Luft — Leicht Verkälten mit grosser Neigung 
zu Schweiss — Mattigkeit, Zittrigkeit im Körper, Schwäche bis zur 
Ohnmacht , besonders früh im Bette, oder zu Anfang des Gehens. 
Langwierige Beschwerden nach Mercurmissbrauch , z. B. Lockerheit 
und Wackeln der Zähne, Bluten und Ablösen des Zahnfleisches. Be- 
schwerden nach China, oder Chininmissbrauch. — Rheumatisches 
Ziehen und Beissen mit Lähmigkeit, besonders in den Gliedern. 
Schwächegefdhl in den Händen besonders beim Schreiben. Bren- 
nende Schmerzen in den Gliedern , Knochen , Gelenken (neben 
Arsen,) y auch in Geschwüren und mit Blähungsbeschwerden ; oder 
mit Athemversetzung , wenn die Brust befallen ist. — Klopfen hier 
und da am Körper. — Einschlafen der Glieder. — Schmerzen mit 
Angst, Hitze und Hoffnungslosigkeit. — Jählinges Sinken der 
Kräfte. — Zustände, bei welchen der höchste Grad der Entzündung 
in das Absterben des erkrankten Theiles, oder in Gangrän, und 
Fäulniss übei^eht. — Scorbutische Zustände, nässende Flechtenaus- 
schläge , besonders im Gesicht , passen für dieses Mittel. Nessel- 
friesel. Trockener, feiner Krätze-ähnlicher Ausschlag. — Drüsen- 
geschwülste und Verhärtung. — Leicht blutende, stinkende Ge- 
schwüre mit Brennschmerz und scharfem, jauchigem Eiter (neben 
Asafoet. u. Ars,) Altersbrand an den Zehen. — Drohende Lungen- 
lähmung und Neigung zu Lungenbrand und Blutzersetzung (neben 
Arsen,), — Wechselfieber, die sich durch periodisch wiederkehrende 
Schweisse mit darauf folgendem Froste und starkem Durst auszeich- 

Homöopathisclie Heilmittellehre. 5 
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nen. — Schmerzhaftigkeit der Kopfhaut , bei Berührung der Haare. 
Verkältlichkeit des Kopfes. Schwere des Kopfes. Kopfweh mit 
Uebelkeit. Kojpfweh infolge von Schwelgerei (ähnlich Pulsat.), 
Klopfen und Pulsiren im Kopfe mit Blutandrang und Hitze. — 
Kurzsichtigkeit. — Gaatrisohe Besohwerden. — Gelbsucht. 
Magenkrampf mit der Empfindung eines brennenden Drücken». 
Bauch- und besonders Magenaufgetriebenheit (Flatulenz) mit vielen 
Blähungen (die nach unten drücken und entweichen) und grosser 
Empfindlichkeit in der Herzgrube (nach Nux vom.) . Beschwerden 
nach Fett und fetten Speisen, Backwerk u. s. w., wenn Puk. oder 
Lycopod. sie nicht hebt. Beschwerden vom Genuss schlechter ver- 
dorbener Fische. Nach dem Essen starke Aufblähung, Säure im 
Munde , Druck in den Hypochondrien (in allen diesen Leiden vor- 
zugsweise in niederen V erreibungen) . Leberleiden: (Stechen, 
Drücken, Spannen.) Hämorrhoiden; brennende, nach jedem Stuhl- 
gang blutende Knoten. Hämorrhoidalverstopfung mit Auftreibung 
des Leibes. — Blutabgang aus dem After. — Durchfall und Ver- 
stopfungwechselnd. — Pulsadei^schwülste und Aderkröpfe. Schwer- 
hörigkeit, besonders nach Masern. — Arger Schnupfen mit Katarrh 
und Heiserkeit, oder Husten mit Wundheitsschmerz im Kehlkopf 
und in der Brust. — Kehlkopf- und Luftröhrenschwindsucht. — 
Langwierige Heiserkeit und Stimmlosigkeit. Asthmatische Leiden. 
Langdauemde katarrhalische Afiectionen älterer oder herabgekom- 
mener Personen. Krampfhusten mit Würgen und Schleimerbrechen. 
Husten mit weissgelblichem oder grünschleimigem Auswurf. — Eng- 
brüstigkeit und Brustkrampf in den verzweifeltsten Fällen, z.B. nach 
vernachlässigten Lungenentzündungen mit stinkendem Auswurf und 
drohendem Lungenbrand , mit Blauwerden des Gesichts. — Bei der 
Cholera: kalter Athem und überhaupt bei Pulslosigkeit und drohen- 
dem Verlöschen der Lebenskraft. — Weissfluss. Entzündung der 
Genitalien. — Stinkender Fusssch weiss. 

Passt oft bei mangelnder Reaction auf gegebene Arzneien, gleich 
wie Opitim und Sulphur. 

Verschlimmerung Abends bis Mittemacht, von Bewegung, von 
Kaltwerden, bei nasskalter Luft, nach Schaukeln. 

Anwendung bei den Thieren. Bei der Tuberculose der 
Lunge im ersten Stadium. — Bei chronischer Druse bei Pferden. — 
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Bei Kolik mit stillem Verlaufe, aber anhaltender Auftreibung des 
Leibes. — Bei Harnruhr. — Bei Ohrenkrebs und Ohrenwurm. — Bei 
chronischen Ausschlägen und Geschwüren mit starker Absonderung 
von Jauche. 



Caulopli. = CaalopIi;fllam thalictroides. 

Stengelblättrige amerikanische Wiesenraute, Frauenwurzel. 

(Die Wurzel) . 

Wirkungsdauer : f Antidote : ? 

(Aehnlich Pulsat, Cimicif. Asar. Ruta, Sahina ^ Seeale und bis jetzt nur in 

den tiefsten Potenzen angewendet.) 

Amerikanisches Mittel , mehr für Frauen als für Männer, noch 
wenig geprüft, und bekannt. (Auch das Alkaloid desselben, das 
CauhphyÜin wird öfters angewendet}. Es wird als sehr wirksam ge- 
priesen gegen : 

Chronischen und acuten Gelenkrheumatismus so wie gegen Ge- 
bärmutterkrankheiten als : Weissfluss, Mutterkrämpfe. — Ausbleiben 
oder erschwerter Monatsfluss. Zu heftige Nachwehen. Wirkt auch 
wie Seeale wehenbefördemd und wie Sepia gegen Flecken im Gesicht 
bei Frauen mit Menstrüationsfehlern. Ebenso bei drohender Fehl- 
geburt mit grossen herabdrängenden Schmerzen und grosser Gefäss- 
aufregung. Gebärmutterblutungen> aktive, mit drohender Fehlgeburt 
oder auch bei passiven Mutterblutungen nach der Geburt oder Fehl- 
geburt, mit zitternder Schwäche. Verhütet vorzeitige Wehen bei 
Erstgebärenden und erleichtert die Geburt bei Frauen die mühsam 
und schwer gebären. 

Monatsfluss mit schmerzhaften Contractionen y Congestion und 
Keizbarkeit der Gebärmutter bei spärlichem Blutabgang. Bei S3rm- 
pathischen Krämpfen in Blase und Mastdarm und hysterischen 
Krämpfen in der Brust und Kehlkopf. 

Weissfluss mit profuser Schleimsecretion in der Scheide und 
gelben Flecken auf der Stirn. 

Veitstanz bei jungen Mädchen mit unregelmässiger Menstruation. 

Magenkrampf in Verbindung mit Gebännutterreizung. Magen- 
schwäche mit Krampf zuständen. 

5* 
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Fallsnchtartige Krftinpfe während, oder kurz vor Eintritt der 
Regeln. 

Lähmting infolge von Zurückbengung und Blutüberfflllung der 
Gebärmutter nach Kindbett mit Verlust des Gefühls in den gelähm- 
ten Gliedern. 

Rheumatismus besonders der kleinen Gelenke, Ellbogen, Hand- 
gelenke und der Fingergelenke sowie derKniee, des Fussgelenks und 
der Zehen mit bedeutender Anschwellung und mehr bei Frauen (in 
Verbindung, oder als Ausfluss von Gebärmutterleidenj als bei Män- 
nern. Versetzung des Rheumatismus von den Extremitäten auf den 
Rücken oder Nacken mit krampfhafter Steifigkeit der Rücken- und 
Nackenmuskeln, keuchendem Athem, Oppression der Brust, starkem 
Fieber, nervöser Aufregung oder Delirium. 

Schlaflosigkeit aus nervöser Schwäche. 



Canst. = Causlicum. 

(Aetzstoff) . 

fllrkut^t^üBr: In chronischen Fällen bis zu 3 Wochen, Antidote: Coffea^ 
ColocynthiSy Nux vomica, versüsster Salpetergeist. 

Passt besonders für Personen mit dunkeln Haaren und straffer 
Faser. — Wirkt langsam aber andauernd und ist besonders dann 
angezeigt, wenn bei sonst passenden Fällen Brennschmerz beobachtet 
wird. 

Hat in einigen Beziehungen Aehnlichkeit mit Graphit. 

Unerträgliche Unruhe im ganzen Körper. — Grosse Empfind- 
lichkeit gegen Zugluft und Kälte. Grosse Frostigkeit und starke 
Schweisse. — Gichtisches und rheumatisches Reissen^ Brennen und 
Ziehen, besonders in den Gliedern und Gelenken, Zähnen und 
Knochen, in der Wärme und im Bett gemildert. — Verrenkschmerz 
im Hüftgelenk beim Auftreten. — Flechsen Verkrümmungen und 
Hj^iTyiypgjehen einzelner Glieder, oder Lähmung und öfteres Ab- 
sterben derselben. — Lähmung nach Schlagfiuss, besonders rechts- 
seitige und mit stammelnder Sprache. — Konvulsionen, oder konvul- 
sivische Bewegungen und Zuckungen. Hysterische Ejrämpfe. -^Epi- 
lepsie. St. Veitstanz. — Nässende Flechten. Fressblasen > Finger- 
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geschwüre (iixnerlich und äusserlich asusuwenden) . Krätaeartige Aus- 
schläge. — Kropfähnliche Drüsengeschwulst. — Warzen im Gesicht 
und an der Nase. Geschwollene Nase mit grindigem hörkigem Aus- 
schlag und Geschwulst der Lippen. — Leherflecke. — Krankhaftes 
Verlangen nach geräucherten Speiisien. Widerwillen gegen Süsses. — 
Gelhes missfarbiges Aussehen. ^^ Zahnschmerz zum Rasendwerden, 
ziehend, reissend, auch brennend, besonders bei Eindringen kalter 
Luft ; schmerzhafte Lockerheit der Zähne mit geschwollenem Zahn* 
fleisch. Zahnfisteln und Eiterung am Zahnfleisch mit schmerzhafter 
Empfindlichkeit und Geschwulst desselben. — Taubheit auf beiden 
Ohren, doch mehr auf dem rechten. Ohren immer trocken mit wenig 
dunkelm Schmalz. — Augenleiden verschiedener Art, besonders chro- 
nische , Zucken , Jucken , Brennen , Drücken , Langsichtigkeit und 
Trübsichtigkeit. Scrophulöse Augenentzündungen. Gvauer Staar 
(nach Sulph,), — Grippe, mit Heiserkeit und Kitzelhusten, mit 
Wundschmerz in der Brust. Hohler anstrengender Husten mit un- 
willkürlichem Harnabgang. Rauhheit im Halse mit Brennschmerz, 
die zum Husten reizt und langwierige Heiserkeit und Katarrh mit 
Pfiockgefühl im Hals. Hartnäckige andauernde Stimmlosigkeit be- 
sonders bei Rednern und Sängern. Viel Schleim im Halse mit 
schwierigem Auswurf und unwillkürlichem Niederschlucken des los- 
gehusteten Schleimes. — Verstopfung bei Kindern, besonders wenn 
dabei Bettpissen und starke Zusammenziehung des Schliessmuskels 
beobachtet wird. Abgang des Stuhles im Stehen. — Mastdarmfistel. 
— Blutrerlust aus der Harnröhre. Unwillkürlicher Harnabgang, 
auch beim Husten, Niessen und Gehen. Bettpissen. Zu häufiges 
Hamen, und in zu grossen Massen, besonders des Nachts, Verlust 
der Milch bei Säugenden infolge von Angst und Nachtwachen. — 
Zögernder Eintritt der Regeln mit zu geringem Bhitabgang. Weib^ 
Hche Abneigung gegen Bdischlaf (neben Baryt.), — Blutiger Samen- 
ergUBS beim Beischlaf. 

Lässt sich mit Vortheil nach . irgend einem Zwischenmittel 
wiederholen. 

Verschlimmerung : Abends , von Kaltwerden , kalter Luft, be^ 
sonders trockener Kälte, von Zugluft. Besserung: Von Wärme, 
Warmwerden im Bett. Identisch mit Caustmim ist und wirict die 
Tinetura (icris sine KaU, 
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Camticum in erster Decimalverdünnung ist in äusserlicher An* 
Wendung ein erprobtes Heilmittel bei argen, tiefgehenden Verbren- 
nungen 2, und 3. Grades. Dazu innerlich ebenfalls Causticum in 
höherer Potenz. 

Anwendung bei den Thiex^n. Bei den gleichen Krankheiten 
und Krankheitszuständen wie beim Menschen, besonders bei grauem 
Staar, bei Buglähme, gegen Warzen, bei der Staupe (Sucht) der 
Hunde und bei Lähmung des Hintertheils. 



Cepa = Allinm Cepa. 

(Gemeine rothe Zwiebel) . (Die frische Zwiebel) . 

Wirkungsdauer: Etwa 8 Tage in chronischen Fällen. AntMote: Acon,, 
(Jham,, Nuxvotn., I^ila. — Bei Leibweh von Zwiebelessen Cham,, hei anderen 
Beschwerden Nux vom, 

Passt sowohl für phlegmatische und kalte, als auch für chole- 
rische und gallichte T emperamente und eignet sich besonders für die 
hydrogenoide Constitution. Steht nach Hering zwischen Aconit und 
Ipecacuanha, übrigens noch unvollständig bekannt. 

Bis jetzt mit Nutzen angewendet gegen : Nachtheilige Folgen 
nasskalter Witterung bei West- und Nordwestwinden , ebenso von 
feuchten, kalten Seewinden (ähnlich Dulcamara und Natr. sulf'ur.) 
(bes. wenn Katarrh der Nase und der Brust, Neuralgien des Gesichts, 
Blähungsbeschwerden, durch solches Wetter [Sudelwetter] hervorge- 
rufen wird) , sowie gegen die Folgen des Genusses roher, kältender 
Speisen, wie Gurken , Melonen , Salat (neben Ars, und I^ls.). 
Schwächegefühl mit Bedürfniss zu Liegen. Wechsel von Hitze und 
Kälte. — Glieder- und GFelenkschmerzen. — Beschwerden infolge 
durchnässter Füsse, oder des Genusses schlechten, verdorbenen Trink- 
wassers und Einathmens unreiner, verdorbener Luft. — Beschwerden 
der Kinder, besonders Kopfleiden, Augenübel, Schnupfen mit stetem 
Nasenfliessen , Halsweh, Husten, Bassein auf der Brust, Leibweh, 
Diarrhöe und Blähungen, Wurm- und Hambeschwerden. Beschwer- 
den der Greise besonders Kopf- und Augenleiden , belegte Brust, 
Schwerathmigkeit , Nieren- und Hamblasenleiden (Blasenkatarrh), 
Frostschauder mit vermehrtem Harnlassen , Harndrang. Wechsel- 
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fieber, innere Kälte und Frost mit fielen Hamlaseen. — Kahlköpfig- 
keit und kahle Stellen auf dem Kopf. Zahnschmerzen, besser in der 
Kälte y schlimmer in der Wärme. — Schnupfen und Katarrh mit 
Thränen und Lichtempfindlichkeit der Augen. Scha rf brennender 
Ausfluss aus der Nase. — Augenentzündungen die nach Kaltwaschen 
entstehen. — Ohrensausen. — Grippe oder Influenza epidemisch und 
mit Fieber , besonders wenn sie sich auf die Brust werfen will. — 
DurchfSKlle nach Mittemacht. 

Die Beschwerden erscheinen oft im oberen Theü des Körpers 
erst rechts, dann links, im unteren Theil aber umgekehrt^ sind 
schlimmer Abends , besser im Freien und erscheinen wieder stärker 
beim Eintritt in's warme Zimmer. — Viele Schmerzen erscheinen 
fadenförmig. 

Da, wo in acuten Krankheiten Harnverhaltung sich einstellt, 
erweist sich das Unterbinden von rohen Zwiebelscheiben unter die 
Fusssohlen als sehr hüKreich, um jene zu beseitigen. 

Anwendung bei den Thieren. Bei den gleichen Krankheits- 
zuständen wie beim Menschen. 



Cham, = Chamömilla vulgaris (Matriearia Chamomilla). 

(Gemeine oder Feld-Kamille) . (Die frische blühende ganze 

Pflanze) . 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen 2 — 6 Stunden, in chronischen höchstens 
3 Tage. Antidote: Acon.y Coccul. , Ignat., CoffeUf Nux vom., Puls. 
Ist selbst Gegenmittel von Coffea. BeinachtheiUgen Folgen von allopathischem 
Missbrattch von Kamillenthee dienen hauptsächlich Coffe a , sodann Acon. 
Ignat. und Puls, als Gegenmittel. 

Kann auch in niederen Potenzen angewendet werden, doch 
zieht man mittlere und hohe Potenzen vor. Sie ist ein reines Nerven- 
mittel. Wirkt aber auch auf die Verdauungs- und Respirationsorgane 
(Gangliennervensystem) , auf Harn- und Geschlechtsorgane und die 
äussere Haut. Krampf- sowie Hauptmittel für Kinder und Frauen 
mit nervöser Ueberempfindlichkeit und Reizbarkeit, besonders wäh- 
rend der Schwangerschaft. Eignet sich vorzüglich fftr nervöse und 
biliöse Constitutionen und fflr das cholerische Temperament. — Passt 
für blitzähnlich auftretende Beschwerden, die ebenso schnell wieder 
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vetschwinden , wie auch für Kranke , die keinen Schmerz ertragen 
können und wollen mit Neigung zu Krämpfen und innerlicher Krän- 
kung , die gleich wehklagen , ärgerlich und , unartig werden ; passt 
dagegen weniger für geduldige und ergebene Patienten^ die schwei- 
gend leiden und dulden. Passt bei Schmerzen, die Nachts und in 
der BettwSrme am schlimmsten sind , mit Durst , Hitze und Röthe 
nur einer Backe, mit Unruhe , Umherwerfen und Aergerlichkeit, oft 
mit Schreien und Heulen. — C/tamomüla ist Präserrativ gegen die 
Folgen von Erkältung (besonders durch Zugluft) bei schwitzendem 
Körper (zurückgetretener Schweiss), namentlich g^en rheumatische 
Schmerzen an Kopf, Ohren, Zähnen oder im Bauch, s owie für Folgen 
von Aerger und Zorn. (Krämpfe, Ohnmächten u. a. m.) 

Ueberempfindlichkeit der Sinnesorgane, besonders durch Kaffee- 
trinken und andere Narkotica herrorgerufen. Grosse Aufgeregtheit 
und Ueberempfindlichkeit des Nervensystems. Schauder mit innerer 
Hitze. Brennende Hitze mit saurem Schweiss. — Fieber mit Deli- 
rien. — Ziehendreissende Schmerzen mit lähmigem Taubheitsgefühle 
in den leidenden Theilen , am ärgsten Nachts,, oft mit stetem Durst. 
Grosse Empfindlichkeit gegen freie Luft, besonders gegen Wind. — 
Verschiedene Leiden der Wöchnerinnen und Neugeborenen. Kon- 
vulsionen und Zuckungen einzelner Theile , besonders bei Kindern 
(Gichtem) und Wöchnerinnen, Kindbettfieber — Krämpfe in innem 
und äussern Organen, Katalepsie. Epilepsie. — Rheumatische und 
katarrhalische Fieber mit Wechsel von Frost und Hitze. — Heisser 
Kopfschweiss, selbst in den Haaren. Kopfschmerz mit Zerschlagen- 
heitsschmerz. Kopfgicht. Halbseitiges Reissen und Ziehen im Kopf. 
Stechender Kopfschmerz. — Blutdrang nach dem Kopf. — Gesichts- 
rose. — Heiserkeit nach Erkältung. Trookener Erkältungs« 
husten, Scharrhusten der Kinder im Winter nach Erkältung mit 
Kitzel im Halsgrübchen , Scharrhusten der Kinder, besonders in der 
Zahnperiode und Nachts am Schlimmsten, sogar im Schlafe. (Aehn- 
lich Hyo9c,) — Halsentzündung mit dem Gefühl, als stecke etwas 
im Halse, das durch Räuspern weggeschafft werden müsse ; Hitze im 
Schlünde und Durst. Stiokfliiss der Kinder. -— Süchtige, wunde 
Haut, besonders bei Kindern. — Zahnschmerz durch Zugluft, nach 
dem Ohr zu (Ohrenzwang) , mit dem Gefühl, als wären die 2<ähne zu 
lang und wackelten (ähnlich BeUad,). Zahnweh nach Verkältung, 
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nmch Essen und Tri&kea. Zahnweh mit Backengeschwulst. Zahn- 
weh nach übennässigem Kaffeegenuss. RheumatiBches Zahnweh, 
einseitig mit nächüicher Verschlimmerung durch Aufstehen und kaltes 
Wasser gebessert. Zahafieber der Kinder mit Unruhe^ Schreien, 
Krämpfen (Qichtem). — Ohrenzwang mit Reissen und Stechen. 
OhrdrasengeschWulst. — Entzündung der Augen und Lidränder, 
besonders bei Neugeborenen und Gichtischen. Blutung der Augen. 
Zacken der Augen und Lider. — Brustkrampf mit Erstickungsan- 
fällen nach Aerger. Beklemmung der Brust, Stickflussartige Eng- 
brüstigkeit, wie von Zuschnüren der Kehle. — Magenkrampf mit 
Drücken wie von einem Stein , durch Kaffeetrinken gemindert, be- 
sonders wenn von Aerger oder Zorn entstanden. Galleerbrechen, Er- 
brechen der Schwangeren. — Gastrische und gallichte Zustände in- 
folge von heftigem Aei^er mit unerträglichen Kopfschmerzen und 
häufigem bitterem Aufstossen und Brechwürgen. — Gastrische und 
biliöse Fieber besonders mit nächtlichen Verschlimmerungen. Wäs- 
seri ger, g rünlic her, auch wie gehaokte Eier aussehender Durchfall, 
wie faule Eier riechend, besonders beim Zahnen der Kinder, 
mit Unruhe und Krämpfen (neben JRheum u. Borax). — Kolik 
mit schneidenden Schmerzen, wie von Messern, um den Nabel 
herum mit Kurzathmigkeit und Blässe. — Krampfkolik , besonders 
der Kinder (ähnlich Beilad.) y das Kind krümmt sich zusammen, und 
zieht die Beine an den Unterleib heran. Schreien der Kinder ohne 
siditbare Ursadie, nur im Tragen auf dem Arme nachlassend. Kinder- 
krankheiten weiche ihren Grund in Gemüthsbewegungen der Stillen- 
den haben. — Wehenartige Schmerzen vor oder bei der Regel. — 
Falsche krampfhafte Wehen mit grosser Unruhe. Sehr schmerzhafte 
Nachwehen. Mutterblutsturz mit wehenartigen Schmerzen und mit 
Abgang dunkeln, übelriechenden Blutes in Klumpen. — Krebs- 
artige Verhärtungen der weiblichen Brüste. Nervöse Ischias, (Hüft- 
weh) mit Schmerzen im Oberschenkel und Schwachheit des ganzen 
Beines, schleichender Gang, plötzliche gänzliche Lahmheit, mit 
wüthenden Schmerzen besonders Nachts, 

Verschlimmerung : Nachts , von Aerger und Bösewerden , von 
Aufstossen, von Essen, Sprechen und von kalt^ windiger Luft. 
Besserung : Nach Schweiss und bei nüditemem Magen. 

Anwendung bei den Thieren. Bei der acuten Aufblähung 
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des Rindes (im Anfang) , nachher Colchicum oder bei aiger Vep- 
stopfong besonders Pkanbum. — Bei Wind- und Krampfkolik der 
Pferde , besonders nach Verkfiltung und mit häufigem Abgang brei- 
igen Koihes. — Bei wässerigem imd schleimigem Durchfall mit Kolik. 

— Bei acuter Gelbsucht der Binder und Schafe nach Erkältungen. 

— Bei der Sucht der Hunde (Staupe) mit nervösen Erscheinungen 
(Zuckungen). — Bei der Druse junger Pferde mit erschwertem 
Schlingen. — Bei schwachen oder mangelnden Geburtswehen mit 
Angst und Unruhe der Thiere. — Bei Milchstockung und Milch- 
mangel der KtLhe. — Bei Geschwüren mit üppiger Ghranulation. — 
Gegen Knieschwamm, Stallbeule u. dergl. m. — Chamom. befördert 
den Eintritt der Milch. 



CheL = €lielidoiiiiiiii migiis. 

(Gros8es|Schöllkraut) . (Die frische Wurzel) . 

Wirkiingsdaiier: In acuten Fällen 3 — d Tage; in chronischen Leiden etwa 
30 Tage, Antidot: Camph. Verwandte Mittel: Bryonia^ Mercur. , Nitri 
acid. Phosph. 

Wird gerne in niederen Potenzen angewendet, übrigens noch 
wenig gekannt. (Soll specifisch auf die Leber wirken, nebstdemauf die 
Athmungsorgane . ) 

Lähmiges Ziehen und Lähmigkeit in einzelnen Körpertheilen. 
— Anfälle Ton Taubheit und Kältegefühl, wie wenn die angefallenen 
Theile abgestorben wären. — Kälte des ganzen Körpers , besonders 
der Hände und Füsse. — Mangel an Lebenswärme. — (Gefühl von 
Stechen wie von Nadeln an verschiedenen Stellen. — Gicht und 
Rheumatismus der Muskeln und Gelenke^ bei grosser Empfindlich:- 
keit bei Berührung. — ELrampfartige Schmerzen. — Müdigkeit und 
Trägheit des Morgens nach dem Aufwachen. — Lähmige Schwäche 
in Oberschenkeln und Knieen beim Gehen. — Widerwillen g^en 
Bewegung, welche mühsam wird. — Gefühl von Unbehaglichkeit 
ohne Schmerzen und ohne bestimmtes Leiden. — Neigung zum Schlaf 
und Liegen, ohne jedoch schlafen zu können. — Spätes Einschlafen, 
beim Einschlafen Aufschrecken mit nachfolgenden Kopfschmerzen, 
häufiges plötzliches Erwachen aus dem Schlafe, mit starkem Schweiss 
während dem Wachsein. — Frostschauder, Frösteln, Gänsehaut und 
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Kältegefühl, (Fieber) . — Niedergeschlagenheit , Befürchtungen und 
Unruhe über Gegenwart und Zukunft. — Kop%nnd. — Heftige, 
dumpfe und zusammenziehende Kopfschmerzen , namentlich in Stirn 
und Schläfen. — Benebelang der Sinne. — Kältegefühl am Hinter- 
kopfe, Tom Nacken her aufsteigend. — ' Homhautverdunkelung, 
Thränenfistel, Zuschwären und Trübheit der Augen, früh. Augen- 
liderentzündung. — Flechtenartige Ausschläge, Flechten im Gesicht. 

— Alte phagedänische (fressende) Geschwüre. — Magenschmerzen 
durch Essen gebessert. — Blähungsbeschwerden von Milchgenuss. 

— Congestionen nach Kehlkopf und Brust. Heftiger Druckschmerz, 
vorzugsweise der rechten Seite , mit Athembeengung^ ohne Husten. 

— Katarrhalische Lungenentzündung, Keuchhusten. Lungen- 
entzündungen nur der rechten Lunge bei Kindern. — Druck und 
Schmerz in der Lebergegend. Leber- und Milzbeschwerden bei Staur 
ungen. im Pfortadersystem. Fieberhafter katarrhalischer Icterus, 
(Gelbsucht). — Gallensteine. — Nierenentzündung. — Besserung 
in der Ruhe. Verschlimmerung nach Bewegung. 



Chili* = China (Cortex chinae regiae). 

(China-Rinde) . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 4—1^ Stunden y in chronischen Leiden 
höchstens hie zu 3 Wochen. Antidote: ArnicOf Arsenic, Bellad., Carbo 
veget., Ferrum j Ipecac, Pulsat., Veratrutn. Ist selbst Antidot von 
Ferrum. 

Hauptmittel gegen den leider so häufigen , lange fortgesetzten 
Missbrauch der CMna oder des Chinins in grossen allopathischen 
Gaben, durch die angeblich rationellen Aerzte der alten Schule, durch 
welchen eine eigentliche tiefwurzelnde chronische Vergiftung verur- 
sacht wird, sind : Amicay Arsen. , Carb. veget, , Ipecac, NcUr, mur,, 
Puls. 

Kann mit Vortheil in den niedrigsten Verdünnungen, als Stär- 
kungsmittel sogar in l'inktur angewendet werden. Wirkt aufs ganze 
Nervensystem , besonders dessen Centralorgan , das Bflckenmark, 
auf das Oefftsssystem , sowie auf die Verdauungsorgane, Harn- 
organe, die Leber, Milg und Athmungsorgane . — Der allgemeine 
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Charakter der Chinawirkung (Erstwirkung) ist der der Schw&ohe, 
Lähmiiiig> Sie passt daher bei wirklicher Erschöpfung der Lebens- 
kraft des ganzen Körpers , oder nur einzehier Organe , gepaart mit 
übergrosser Empfindlichkeit und Ueberreiztheit der Nerven , Mangel 
an Wärme und Neigung zu Blutungen aus allen Oeffiaungen. Sie 
passt besonders für Personen von eigensinnigem Charakter, mit ma- 
gerer, trockener Constitution, für Hämorrhoidatier , bei Neigung zu 
wassersüchtigen Anschwellungen , zu Schnupfen , Katarrh , Schleim- 
flüssen und Durchfällen. 

Der Grundoharakter der durch China heilbaren Krankheiten ist, der 
der Intermission oder Periodioität der Erscheinungen; Leiden 
oder Schmerzen, welche zu bestimmten Zeiten sich einstellen, und 
dann nachlassen , um wieder regelmässig zu bestimmter Zeit zu er- 
scheinen (typischer Charakter) und die mehr nervöser als organi- 
scher Natur sind. Femer Schmerzen oder Leiden, welche durch die 
leiseste Berührung hervorgerufen oder verschlimmert werden. Ebenso 
bei grosser Disposition zu Schweiss und zu Blähungsbeschwerden. 

Mattigkeit mit moralischer und physischer Apathie, Aengstlich- 
keit , Muthlosigkeit , Unzufriedenheit , weil man unglücklich zu sein 
und sich verfolgt glaubt. Heftigkeit mit Furchtsamkeit, Empfindlich- 
keit für jedes Geräusch , nächtliche Furcht , besonders vor Thieren, 
Trägheit der Denkkraft und Projectenhascherei bei Arbeitsunlust und 
Schwere in allen Gliedern. Grosse Tagesschläfrigkeit, und spätes 
Einschlafen des Nachts, wegen Gtedankenzudranges. 

Grosse allgemeine 8ehw&ohe, verursacht besonders durch 
Säfteverlust , Onanie , Liebesausschweifung , Blutentziehungen oder 
Blutverluste überhaupt, Stillen der Kinder, Eiterungen, übermässige 
Schleimabsonderungen , Schweisse, Folge von Laxansen und 
Brechmitteln, starken Speichelflüssen (Quecksilbersiechthum) , Durch- 
fielen , nach langen Nachtwachen und Schlafentziehnngen , nach 
schweren Krankheiten , anhaltenden Geistes- und Körperanstreng^un- 
gen (ähnlich Phosph, acid. und Ferrtim). — Impotenz, schwächende 
Pollutionen. — Abmagerung, besonders der Arme und Beine; Darr- 
sucht der Kinder. — Ermattende Schweisse (selbst im Haarkopfe} , 
Nachts oder Morgens. — Qliedersohmeraen durch die leiseste Be- 
rührung erhöht , bei Neigung zum Schweiss. — Wechseliieber 
(frisch entstandene — gegen veraltete leistet China wenig), im 
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Wechsel mit Arsen , besonders epidemische in sumpfigen (Malaria-) 
Gegenden mit dentlich geschiedenen Stadien, nSmlich Frost, dann 
Hitze, dann Schweiss, und mit Durstmangel während des Frostes und 
der Hitze ; der Durst tritt zwischen Frost und Hitse ein, und 
wird beim Schweisse bedeutender. (Hiebei verdient Chinin, sulph. den 
Vorzug und kann selbst in Substanz bis zu i und mehr Qran pro 
dosi gegeben werden, wenn man in Malaria- [Sumpffieber-] Gegenden 
lebt) — Hautwassersucht (nach Ars.), Wassersucht überhaupt, be- 
sonders nach Blutentziehungen, oder Folge von sonstigen Schwäche- 
zuständen. — Blutsturz aus dem Uterus (Mutterblutsturz), besonders 
aus Erschlaffung, als Folge von allgemeiner Schwäche, oder in Folge 
von Chamille-Missbrauch. Blutsturz aus Mund und Nase. — Regel- 
ausbleiben bei sehr schwachen (bleichsOchtigen) Mädchen. — Lungen- 
blutung (Blutsturz) , Lungenschwindsucht, besonders im letzten Sta- 
dium (palliativ). Husten mit körnigem Auswurf. Stechen in der 
Brust. Engbrüstigkeit. — Magenkrampf von Schwäche. Magen- 
schmerzen mit Gefühl von Schwere im Magen und Neigung zu 
Blähungsauftareibung. Gallensteine mit heftigem Schmerz im Magen 
und den Eingeweiden. - — Leber- und ganz besonders Mila-Leiden 
der verschiedensten Art (Geschwulst und Stechen) , (sofern sie nicht 
Folge von allopathischem China -Missbrauch sind). — Augen- 
schwäche, infolge von Säfteverlusten. — Katarrhalische und asthmati- 
sche Beschwerden. — Nervöse oder neuralfflsche Kopfschmerzen 
(auch Migräne und Gesichtsschmerzen) mit congestivem und typi- 
schem (intermittirenden) Charakter , besonders bei entkräfteten blut- 
armen Personen. — Zahn- und Kopfweh stillender Mütter oder 
Schwangerer. Blutsturz aus Mund und Nase — Zahnschmerzen 
durch die leiseste Berührung vermehrt, durch festes Zusammen- 
beissen oder Drücken gebessert. — Bauchauftreibung , .Winde- 
versetzungen überhaupt. Bl&hungnabesohwerden , besonders sehr 
stinkende Winde. — Verstopfung von Schwäche. — DnrohftJl mit 
Schwächegefühl , und Abgang unverdauter Speisen , auch nach Ge- 
nuss frischen Obstes. Unwillkürlicher Abgang des Kothes und Har- 
nes aus Schwäche. Ausbleiben, oder zu schwache Wehen (im 
Wechsel mit See.), — Bleichsucht. — Geschwulst der Füsse, wasser- 
süchtige , auch bei Bleichsucht. — Nächtliches Bettpissen schwäch- 
licher Kinder. 
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Da nur der krankheitsfreie Organismus die fehlenden Kräfte er- 
setzt, so kann CMna auch nur dann als Stärkungsmittel wirken, wenn 
die Krankheit , welche die Schwäche zurackliess vollkommen besei- 
tigt oder gehoben ist, oder wenn China selbst als Heilmittel homöopa- 
thisch angezeigt ist. 

Verschlimmerung : Nachts, von Zugluft, von Trinken (von 
Milch) von leiser Berührung. Besserung : Von starkem Druck. 
Schädlich wirkt der gleichzeitige Gebrauch von: Diff, Led. Selen. 

Aehnlich wirkt das Alcaloid der Chinarinde^ das Chinin [Chini- 
nutn su^uricum) , nur dass es mehr die Fiebersymptome der China- 
rinde und ihre Wirkung in Bezug auf Intermission und Periodicität 
der Leiden, repräsentirt, demnach deren Einwirkung auf das Qefäss- 
und Nervensystem, dagegen weniger deren Schwächesymptome auf- 
weist. Chxnm repräsentirt daher eigentlich mehr die Fieber-, beson- 
ders Wechselfieber vertreibende Kraft der Chinarinde , aber in sehr 
verstärktem Qrad, aber auch nur dann, wenn die Wechselfieber nicht 
veraltet sind, also nur für frisch entstandene Fieber. 

Chinin ist auch mit grossem Erfolg gegen Kopfleiden, Migraine 
verschiedener Art, periodische Kopfschmerzen mit Schwere , Sausen, 
Brausen, Schwindel, Gesichtsverdunkelung, Hitze und Congestionen 
angewendet worden. Es ist jedoch bis jetzt bloss in den tiefsten 
Potenzen (1. oder 2. Verreibung) erprobt worden. 

Anwendung bei den Thieren. Bei den gleichen Krankheiten 
und Krankheitszuständen , wie beim Menschen. Im Besondem also 
gegen Schwächezustände, wassersüchtige Anschwellungen, chroni- 
sche Darmkatarrhe u. s. w. wie oben angegeben. Sodann auch bei 
ödematösen (wassersüchtigen] Anschwellungen an dem untern 
Theile der Brust und des Bauches, sowie der untern Extremitäten 
infolge schwächender Krankheiten, wie Influenza^ Druse etc. — Bei 
chronischem Darmkatarrh junger Thiere mit Abgang unverdauter 
Futterstoffe in Begleit von grosser Mattigkeit und Abspannung. — 
Bei Pfeiferdampf. 
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Clc* = Cicäta Tirosa. 

(Wasserschierling, Giftwüthrich) . (Die frische Wurzel) . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 4^128Umdeny in chronischen 14 Tage 
h's 4 Wochen, Antidote : Amica, Campher ^ JS$8igf Kaffeetrankt Tabak (bei 
Vergißtmgen) . 

Wirkt namentlich sehr stark auf das Nervensystem (Gehim- 
und Rückenmark) . 

Heftige Kopf-, Rücken- und Gliederschmerzen. Schmerzen wie 
nach Schlag oder Stoss. — Allgemeine Konvulsionen, Fallsucht^ 
Starrkrämpfe. — Trismus und Tetanus, Lähmungen, Wahnsinn mit 
Lachen. — Krämpfe heim weiblichen Geschlecht. Epileptische 
ErampfanMle , besonders bei Kindern mit Verdrehung der Ober- 
glieder und des Kopfes. — Verschliessung der Kinnbacken (Kinn- 
backenkrampf) . — Linsengrosse eiternde rothe Ausschläge mit bren- 
nendem Schmerz an den Händen, dem Kopf und im Gesicht. — 
Heftige Wurmfieber . — Drehender Schwindel, als bewegten sich alle 
Gegenstände. — Oefteres Starrsehen , wie von Gedanken. — Ein- 
schlafen im Sitzen mit Vorbeugen des Kopfes in der Verdauungszeit, 
oder auch in der Kirche. — Schwindel beim Aufrichten im Bett mit 
Gesichts Verdunkelung. — Schwäche der Sehkraft bei erweiterten 
Pupillen, Lichtscheu, Starrsehen, Doppeltsehen. — Blutfluss aus 
den Ohren. — Halbseitige (gichtische) Kopfschmerzen (Migraine) 
mit verfallenem Gesicht, Beängstigung in der Herzgrube, Erbrechen, 
Pupüle anfangs verengt , dann erweitert. Chronische periodische 
Kopfschmerzen in Folge von einer Kopfverwundung oder Gehirn- 
erschütterung. — Grosses Verlangen auf Holzkohle. — Brennender 
Druck im Magen. Erbrechen beim Versuch sich aufzurichten. 
Schluksen. Aufstossen und Aufschwulken aus dem Magen. — 
Bauchweh von Würmern mit Konvulsionen — Unwillkürlicher Harn- 
abgang wie von Blasenlähmung. — ^ Leistenbrüche. — Passt beson- 
ders nach Laeh, 

Anwendung bei den Thieren. Bei epileptischen Zufällen. — 
Bei Zuckungen und Konvulsionen, namentlich bei der Staupe (Sucht) 
der Hunde oder wenn sie Folge von Wurmleiden sind. — Bei Tris- 
mus und Tetanus (Mundsperre und Starrkrampf) . 
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Cimie. r. = Cimieifäga raeemösa. 

(Amerikanische Frauen- oder Mutterwnrzel) . 
(Die frische Wurzel). 

Wirkungsdauer : In acuten Leiden e — 48 Stunden, in chronischen 3 Wo- 
chen. Antidote : Bei lad., Digit. , Qdch. , Olon. 

Amerikanisches Mittel , noch nicht ausgeprüft , bis jetzt nur in 
niederen Potenzen erprobt. Der Belladonna verwandt und besonders 
fflr Leiden d es weiblichen Geschlechts geeignet. 

Frösteln, kalter Schweiss, bei langsamem Puls. — Veits- 
tanz , namentlich wenn derselbe beim weiblichen Geschlecht vor- 
kommt , zur Zeit der Regeln schlimmer und überhaupt mit Leiden 
der Geschlechtsorgane verbunden ist. — Epilepsie. — Delirium 
tremens mit Schlaflosigkeit. — Schlaflosigkeit von geistiger Ueber* 
anstrengung oder bei Hysterischen ; in typhösen Fiebern ; bei Kin- 
dern wahrend des Zahnens. — Epidemischer Genickkrampf. — Läh- 
mungen nach Schlagfluss. — Geisteskrankheiten, besonders wenn 
verbunden mit heftigem Blutandrang nach dem Kopf. — Kopf- 
schmerzen mit Gesichtsröthe, durch Bücken verschlimmert. Migräne, 
Nervenschmerzen überhaupt, besonders von der Gebärmutter aus- 
gehend. Nervöse und rheumatische Kopfschmerzen mit Menstrual- 
zuständen schlimmer durch Bewegung. Kopfschmerz, als sollten die 
Augen herausgedrückt werden mit Schwächung der Sehkraft. Gehirn- 
entzündung. — Doppeltsehen , Schmerzen in den Augen. — Herz- 
krankheiten in Folge von Rheumatismus oder Gebärmutterreizung. 
— Menorrhagie (Gebärmutterblutung) , zu profuse Regeln mit 
Rücken- und Gliederschmerzen, oder mit heftigen Kopf- und Augen- 
schmerzen. — Regelmangel und schwieriger Durchbruch der Regeln 
mit heftigen Gliederschmerzen. — Kindbettfieber , (besonders bei 
Manie) . — Drüsenanschwellungen. — Muskel-Rheumatismen. Ischias 
(Hüftgicht) , besonders linksseitige , mit Schmerzen vom Rücken aus 
durch das ganze Bein hinunter, oft abwechselnd mit Kolik, Diarrhoe 
und Urin verhaltung. — Schmerzen in den weiblichen Brüsten , ganz 
besonders links. 



8 1 Cina. 

Ciii. = Cina* 

(Wunnsamen, Zitwersamen, Cinasamen) . 
(Die Blütlienknospen) . 

Wirkungsdauer : In acuten Leiden 3 — 12 Stunden, in chroniseTien Leiden 
d — 4 Tage. Antidote: Bryon., Chin., Hyosc, Ipecacuanha, 

Wirkt besonders a^f das Bauchnerven System, nebstdem auf das 
Auge und die Respiratjons- und Digestionsorgane. Passt besonders 
für scrophulöse , lymphatische , gedunsene und welke , schwächliche, 
^ckbäuchige, mit Würmern behaftete und zu Krämpfen geneigte 
Personen, namentlich für Kinder. 

Hauptmittel bei Wurmfieber und Wurmbeschw erden der Kin- 
der, aber, wenn wirklich Würmer vorhanden sind, nicht potenzirt, 
sondern in Substanz, als Wurmsamen oder besser noch als Santonin- 
pulver oder Pastillen und nur auf Verordnung eines Arztes einzu- 
nehmen*] (und darauf Eicinusöl zum Abführen) . Für blosse Wurm- 
leiden ähnliche Symptome treten die Potenzen in ihr Recht. Die 
Symptome , die auf Vorhandensein von Spul- oder Madenwürmern 
hinweisen, sind hauptsächlich folgende: Kneipendes Leibweh und 
schmerzhaftes Winden um den Nabel. Zuckungen und Krämpfe 
kleiner Kinder (Konvulsionen^ Epilepsie und Eclampsie) mit abend- 
lichem Froste, kleinem, härtlichem, frequentem Pulse, wenig Schlaf, 
Herumwerfen, Aufschreien und Zusammenfahren im Schlaf, grosser 
Verdriesslichkeit , Blödsinn, vorübergehende Anfölle von Delirien, 
Gliederschwere , bald blassem , bald rothem heissen Gesicht und er- 
weiterte Pupillen, oder wenn die Kinder mit halbgeschlossenen 
Augen schlafen, und sich häufig an die Nase fassen , mit dem Finger 
in derselben bohren oder dieselbe reiben. Unerträgliches Jucken 
am After. Erbrechen von Schleim und Spulwürmern. Dicke 
Bäuche der Kinder mit Gefrässigkeit , wobei sie hauptsächlich 
nach Schwarzbrod verlangen. Starker Hunger kurz nach dem 
Essen. Hartleibigkeit und Stuhlverstopfung. Afterjucken und Her- 
auskriechen von Spulwürmern aus dem After. — Keuchhusten der 
Kinder mit Wurmsymptomen (Bohren in der Nase u. d. m.) . Fliess- 



•) Santonin ist Gift! 1 ! — darf also nicht leichtsinnig auf eigene Ver- 
antwortung verordnet und Kindern eingegeben werden ! 
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schnupfen mit Brennen in der Nase und heftigem Niessen. Ge- 
sichtsblässe mit krankem Aussehen um die Augen. Qehimaffectio- 
nen und chronisches Erbrechen der Kinder , die an Würmern leiden. 

— Bettpissen der Kinder. Weisser , trüber molkenartiger Urin. — 
Häufiger Harndrang. — Gelb, grün oder violett Sehen (Potenz). 

— Wechselfieber , besonders der Kinder mit Erbrechen oder Heiss- 
hunger. — Scrofulöse Drüsenanschwellungen. 

Die meisten Beschwerden treten im Sitzen und Nachts auf. — 
Schwarzer Pfeffer hebt die Wirkung auf oder stört sie bedeutend. 

Anwendung bei den Thieren. Gegen Druse der Fohlen mit 
zähem Schleim in der Nase und behindertem Athmen. — Gegen 
Spulwürmer und Wurmkolik (in Substanz) . — Gegen chronischen 
Husten verweichlichter Schoosshunde. — Gegen die Fallsucht junger 
Hunde und Schweine, 



eist = Cistus canädensis. 

(Cistenröschen) . (Die frische blühende Pflanze) . 

Wirkungsdauer: Bis zu 8 Tagen. Antidote: Beilad. y Camph., Phosph,, 
Verwandte Mittel: Beil., Calc, Graph,, Hepar, Kalihichr., PhytoL — 
Beil., Carb. veget. und Phosph. sind passende Zwischenmittel. 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt als 
schätzbares Mittel in der Scrofelsucht erkannt, jedoch bloss in niede- 
ren Potenzen erprobt. 

Reissen und Ziehen in allen Gelenken, vorzüglich in den Knieen 
und Fingern. — Grosse Empfindlichkeit gegen Zugluft. Einathmen 
der geringsten kalten Luft verursacht bösen Hals. — Drüsen- 
gesch Wülste mit Eiterung. Geschwüre und andere Beschwerden bei 
Scrophulösen. Scrophulöse Kniegeschwülste. — Ausfluss von Feuch- 
tigkeit und übelriechendem Eiter aus den Ohren. — Blasenrose an 
verschiedenen Körperstellen, besonders aber im Gesicht. — Knochen- 
frass des Unterkiefers. — Stetes Trockenheitsgefühl im Munde, 
Hals und Schlund ; schwieriger Auswurf zähen Schleims. Zunge 
schmerzhaft, wie wund an der Oberfläche. — Geschwollenes, ab- 
klaflendes, leicht blutendes Zahnfleisch von ekelhaftem Aussehen. 



Cistus canadensis. S3 Clematis. 

Scorbutisches Zahnfleisch. — Chronische Diarrhoe und Dysenterie 
(Ruhr) . — Erhöhung der Beschwerden gegen Morgen , sowie auch 
nach jeder unangenehmen Gemüthsbewegung. 

r 



Clem. = Clematis erecta. 

(Brennwaldrebe) . (Die frischen Blätter und Stengel) . 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen 4—12 Stunden und bis zu 30 Tagen in 
cTironiachen Leiden. Antidote: Bryoniay Camph. Verwandte Mittel: 
BeUad.i Bryon., Canth., Caps., Caust., Merc.y Ithus. 

Wirkt besonders auf die Haut und die drüsigen Organe« Ist 
bis jetzt hauptsächlich in niedern Potenzen angewendet worden. 

Schläfrigkeit am Tage , unerquicklicher Nachtschlaf. — Be- 
schwerden von Quecksilbermissbrauch. — Acuter Gelenkrheumatis- 
mus , besonders nach schlecht geheilten Trippern. Gichtknoten an 
den Fingergelenken. Fressblasen an den geschwollenen Händen und 
Fingern durch kaltes Wasser verschlimmert, — Krätzeartige Pusteln 
über den ganzen Körper. Langwierige, rothe, nässende und juckende 
Flechtenausschläge . Blasenausschlag am Körper. Ausschlag auf dem 
Haarkopf. — Ziehendes Zucken und Stechen in Zähnen, besonders 
cariösen^ auch nächtliches, über die ganze Gesichtsseite nach dem 
Auge und nach dem Ohr hin sich erstreckend, durch Aufdrücken 
oder auch durch kaltes Wasser, oder Einziehen frischer Luft auf Mi- 
nuten gelindert. — Langwierige Augenentzündungen, besonders bei 
Scrophulösen. Lichtscheu. — Verengerung der Harnröhre , Eitriger 
Ausfluss aus der Harnröhre , Entzündung der Harnröhre , krampf- 
hafte Verengerung der Harnröhre , besonders als Folge von Schleim- 
flüssen und schlecht geheilten Trippern. — Entzündung, Geschwulst 
und Verhärtung der Hoden , auch nach Erkältung. Geschwulst und 
Verhärtung der Leistendrüsen. — Verhärtete Drüse in der weibli- 
chen Brust unter der Warze. 

Anwendung bei den Thieren. Wie beim Menschen , ins- 
besondere aber bei Piep hacke und Räude.. 



Cocculus. 84 



Cocc. = Coccfilns. 

(Kockelskömer, Kockelsamen] . 

Wirkungsdauer: In chronischen Fällen bis 30 Tage. Antidote: Cam- 
phora, Iffnatia, Jod, Nux vom. 

Wirkt besonders auf das Gehirn, so wie auch auf das Rücken- 
markssystem und auf den Nervus vagus (Nerven der Brust und des 
Unterleibes) . Ist verwandt mit Ign. und Nux vom, , indem es auch 
wie diese Strychnin enthält, passt aber mehr für schla£fe, phlegmati- 
sche Personen , besonders für Frauen. Mittlere und hohe Potenzen 
sind vorzuziehen. 

Höchste Schwäche bis zur Lähmung oder Ohnmacht. — Aengst- 
lichkeit und grosse Schreckhaftigkeit. — Magenleiden , die vom Ge- 
hirn ausgehen , wie z.B. Seekrankheit , Uebelkeit und Erbrechen 
beim Fahren, vom Schaukeln, vom Trinken, vom Tabakrauchen und 
andere Beschwerden vom Rauchen. — Halbseitig erscheinende Be- 
schwerden. — £alte harte Drüsengeschwülste. — Unterleibs-Krämpfe 
und Konvulsionen der Gliede r und des ganzen Körpers, auch im. 
Unterleib, sowie nervöse und hysterische Erscheinungen beim Ein- 
tritt und w äbrend der Regel so wie bei schwängern Frauen. Unter- 
drückte Regeln (nach Puls,) . — Brustkrämpfe hysterischer Frauen. — 
Heftiger, drückend -klemmender Magenkrampf gleich nach dem 
Essen, mit Erbrechen (wenn Nux vom, nicht hilft) , aufrichten ver- 
schlimmert. Leberschmerzen. Menstrualkolik nervöser Frauen. — 
Blähungskolik. Brechübelkeit. Brechreiz und Erbrechen der Schwan- 
gern, und ausserordentlicher Abscheu vor Essen und Trinken. Ga- 
strische und biliöse Fieber. Widerwille gegen alles Saure. — Wechsel- 
fieber mit Magenkrämpfen oder Kreuzlähmung. — Epilepsie (Fall- 
sucht) mit unwillkürlichem Harnabgang während der Anfälle. — 
Lähmungen , halbseitige , mit Taubheit der Glieder , oder vom Kreuz 
ausgehend. Lähmige Unbeweglichkeit der Unterglieder. — Nerven- 
oder Typhus-Fieber und Präservativ dagegen , wenn es sofort n,ach 
den ersten verdächtigen Symptomen eingeg eben wird. — Schwindel 
bei Trunkenheits- oder Leerheitsgefühl im Kopf. — Migräne con- 
gestiver Art in Begleit von hysterischen oder bleichsüchtigen Symp- 
tomen, durch Bewegung hervorgerufen oder verschlimmert. — Kopf- 
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schmerzen der Frauen in der Monatszeit , so wie auch der Schwän- 
gern. — Hitze und Röthe des Gesichts. — Drückendes Kopfweh in 
der Stirn, als sollten die Augen herausgepresst werden, Gesicht 
feurig -roth. Kopfschmerzen mit Brechübelkeit. — Schlund- 
trockenheit. 

Verschlimmerung in der freien (selbst warmen) Luft, sowie 
durch Sprechen, Essen, Trinken und Tabakrauchen. Hat viel 
Aehnlichkeit mit Nux v. , namentlich in dessen grosser Einwirkung 
auf den S3inpathicus und kann dieselbe daher in mehreren Fällen 
ersetzen. 

Anwendimg bei den Thieren. Bei krankhafter, lähmiger 
Contraktion der Hinterbeine bei den Schweinen. — Bei Kreuzlähme 
der Kühe nach dem Kalben entstanden. — Bei Veitstanz der Pferde, 
und Schwindel. — Bei Krampf in den Beinen. — Bei paralytischen 
Erscheinungen in der Fohlenlähme. — Bei nervöser halbseitiger 
Lähmung und bei fallsuchtähnlichen Zufällen. — Bei der nervösen 
Form der Staupe (Sucht) bei den Hunden , namentlich bei heftigen 
epileptischen Zufällen. Bei Borstenfäule. — Bei Lämmerlähme. - 
Bei Samenkoller. 



Coec. cact = Coccns caeti (Coccinella indica). 

Cochenille. Scharlachwurm. (Das getrocknete Insekt) . 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden 24 bis 48 Stunden, in chronischen 
einige Wochen. (?) Antidote : ? 

Ist bis jetzt bloss in den tiefsten Potenzen (1. od. 2. Dec. Verreibung) 
oder in weingeistiger Tinctur angewendet worden. 

Noch nicht ausgeprüft, doch bis' jetzt mit Nutzen angewendet 
bei verschiedenen Leiden des Schleimhautsystems, der Athmungs-, 
Geschlechts- und Harnorgane. 

Ueble Laune, düstere Stimmung, abwechselnd mit Heiterkeit. 

Unruhiger Schlaf — Fieberbewegungen mit häufigem Frösteln. 
— Brennende, stechende Schmerzen in verschiedenen Organen. 

Ist bis jetzt besonders im Keuchhusten mit Nutzen angewendet 
worden. Ebenso in Nierenleiden. 

Gesichtsschmerzen von den Eckzähnen ausgehend, drückend. 
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stechend , Abends und in der Bettwärme schlimmer mit Kopfconge- 
stionen, Speichel- und Thränenfluss. 

Halsentzündung, Trockenheit des Kehlkopfs. Keuchhusten mit 
Schleimauswurf, Brechreiz und Speiseerbrechen nach den Mahlzeiten. 
— Husten von beständigem Kitzel in der Luftröhre erregt. — Bel- 
lender Husten. — Heftiger Husten bis zum Ersticken. Schleim- 
husten mit Auswurf gelblichen oder grünlichen Schleimes, salzig 
schmeckend. 

Blähung, Druck und Krämpfe im Magen. Druck wie von einem 
Stein im Magen. Blähungsbeschwerden im Bauch. 

Nierenkolik mit Blasenschmerzen. — Eatzel in der Harnröhre 
und nach dem Harnlassen. Häufiges und dringendes Bedürfniss zum 
Harnlassen mit Schwierigkeit der Emission im Anfange und reich- 
lichem Harnabgang. Starkes Harnlassen bei Tag und Nacht. Harn 
wässerig und hell. Schleimabsatz im Harn. 

Aufregung des Geschlechtstriebes mit Laxivität, wollüstigen 
Träumen und häufigen Erektionen. Geschwulst der weiblichen 
Scheide mit brennenden Schmerzen. Kegel zu früh und zu reichlich 
mit dickem schwarzen Blut. 



Coff. = Coffea cruda. 

(Rohe angeröstete Kaffeebohnen) . 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen 2— ö Stunden, und höchstens 30 Tage 
tn chronischen Fällen. Antidote: Acon., Cham^f Ig'natiay Nuxvoni., 
Opium. Ist seihst Antidot von Cham, und hat Analogien mit Chamxmi. und 
Ignatia. 

Kann auch in den niedrigsten Potenzen, in einigen Fällen sogar 
auch als Kaffeeaufguss, so wie auch in andern in den höchsten Poten- 
zen angewendet werden. — Beschwerden und Folgen von übermäs- 
sigem Kaffeegenuss erfordern Cham. Coloc. Ignat, Nux v. Puls, 

Kinder- und Frauenmittel, Beruhigungsmittel, ähnlich wie 
Aconit. — Aufregung der Nerven und erhöhte Blutthätigkeit ist 
die Wirkungssphäre des Kaffee. 

Grosse Aufgeregtheit, Ueborempfindliehkeit und Ueberreizt- 
heit der Sinnes-Organe und des ganzen Nervensystems (z. B. bei 
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Wöchnerinnen) , besonders auch wenn dergleichen durch Kamillen- 
genuss oder allzuheftige Freude erzeugt ist. Nachtheile von zu gros- 
ser Freude , besonders Schlaflosigkeit , oder auch infolge grosser 
^allgemeiner Aufregung während der Wirkung anderer Mittel. — 
Schlaflosigkeit aus Munterkeit und Aufgeregtheit. Allzugrosse Em- 
pfindlichkeit bei Schmerzen^ sowie allzugrosse Schmerzhaftigkeit der 
leidenden Theile. — Beschwerden von Weinrausch oder Magen- 
überladung (in diesem Falle auch als Kaffeetrank) . Blähungsbeschwev- 
den. — Aengstlichkeit und Weinerlichkeit bei Hysterischen. — 
Zerschlagenheits-Kopf schmerz oder Migräne , wie von einem Nagel 
mit Herzensangst und Ueberreiztheit ; auch von Geistesanstrengung. 

— Allzuheftige Geburtswehen ; zu lange Nachwehen. Menstrualkolik. 

— Uebermässige Erregtheit der Geschlechtstheile beim weiblichen 
Geschlecht (leichte Art der Nymphomanie) . — Kurzer , abgebroche- 
ner, trockener Husten. — Krämpfe und Durchfälle beim Zahnen der 
Kinder , besonders nach dem Genuss von Kamillenthee. — Zahnweh 
mit Unruhe , Angst oder Weinerlichkeit oder stechendes , zuckendes 
Zahnweh. — Soll , wie auch dessen Alcaloid Coffein gegen einge- 
klemmte Brüche mit Erfolg angewendet worden sein. 

Verschlimmerung : Beim Gehen in freier Luft , die schneidend 

wehe thut und angreift und wobei die Augen thränen , man müde 
wird und die Laune traurig und weinerlich ist. — Schädliche Gegen- 
wirkung soll im gleichzeitigen Gebrauch von Canth, Cocc, und Ign. 
liegen. 

Anwendung bei den Thieren. Wie beim Menschen, ins- 
besondere aber bei Magenüberladung (als Kaflfeetrank) und bei Ver- 
schlag. 



Coleb. = Colchicum auctumnale. 

(Herbstzeitlose) . (Die frische Wurzel) . 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen 6 — 72 Stunden^ in chronischen bis zu 
4 Wochen. Antidote : Bellad. , Coff. , Cocc. , N. vom. , Puls. Für grosse 
Gaben : Essig , kaustisches Ammoniak mit Wasser verdünnt. Verwandt mit 
Amica, Bryonia und Veratrum. 

Wirkt hauptsächlich auf di e Knochen, Schleimhäute, Harn- und 
Verdauungsorgane , ganz besonders aber auf die Muskeln und die 
Brust. — Passt besser für chronische, als für acute Fälle und ist bis 
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jetzt mit mehr Erfolg in niederen, als hohen Potenzen angewendet 
worden. 

Wässerige Anschwellungen der Haut, Scharlachröthe der Haut. 
Hautwassersucht; Brustwassersucht , Asthma. — Qichtische und 
rheumatische Beschwerden mit reissenden Schmerzen bei warmem, 
mit stechenden Schmerzen bei kaltem Wetter. Rheumatische Mus- 
kelschmerzen durch Erkältung entstanden. Steifer schiefer] Hals 
(Torticollis) besonders mit reissenden Schmerzen. Rheumatische 
Herzentzündung. Rheumatische Fieber mit Stechen und] grosser 
Schmerzhaftigkeit in den Gelenken, besonders Nachts und durch Be- 
rührung erhöht. Reissen in Armen, Händen und Fingern, Sehen« 
kein, Füssen und Zehen. Kriebeln in Fingern und Zehen. — 
Nächtliche Hitze des Körpers, auch mit Durst. Starkes Fieber 
(Puls bis über 100 Schläge in der Minute] . — Zähne sehr empfind- 
lich mit Ziehen darin und kein Aufbeissen vertragend. Reissen in 
den Wurzeln der Unterzähne, mit klammartigen Schmerzen im Kiefer- 
gelenke. — Schwere, Steifheit und Fühllosigkeit der Zunge, Zungen- 
lähmung (Zungenschlag) . — Leeres Aufstossen und Erbrechen. Hef- 
tiges, durch jede Bewegung erregtes oder verschlimmertes Erbrechen. 
Cholera (?) . Drücken und Schmerzen in der Magengegend nach dem 
Essen. — Starke Aufgetriebenheit und Geschwulst des Bauches von 
Winden. Trommelsucht. — Beschwerden von Obstgenuss (Blähun- 
gen etc.). — Herbstruhren mit heftigem Stuhldrang und weissen 
(schleimigen) Entleerungen. Rheumatische Diarrhöen mit Ziehen 
und Reissen im Bauche. Diarrhöe besonders Abends und Nachts 
mit Entleerung grosser Massen bräunlichen Schleimes. Blutent- 
leerungen aus dem After. — Harnabgang dunkel, sparsam mit Bren- 
nen, Bluthamen, Strangurie. 

Erhöhung der Beschwerden bei Eintritt der Nacht und bis 
Tagesanbruch, durch Geistesanstrengung und Berührung. 

Anwendting bei den Thieren. Bei der Ruhrseuche. — Bei 
der Aufblähung oder Trommelsucht nach Genuss jungen Grases 
(neben Plumbum) . — Bei Windkolik. — Bei Hambeschwerden. — 
Bei trockenem Husten. — Bei Wassersucht mit Verstopfung. — 
Bei chronischem Rheumatismus. 



S9 CoUinsonia, 

Collins. =: CoUinsönia canadensis. 

(Die Wurzel) . 
Wirkungsdauer: ? Antidote: f 

Aeknlichheit mit Dioscoreay Si/drctstiSf Nux vom* Podaph. Sulphur. 

Amerikanisches Mittel. Bis jetzt nur in den tiefsten Potenzen 
(2 — 3) angewendet. Ihre Hauptwirkungssphäre ist der Mastdarm. 

Hämorrhoiden , anhaltend aber nicht stark blutende Afterader- 
knoten mit Verstopfung, aber auch Durchfall, mit Gefühl als ob 
Steinchen im After stäken. Verschlimmerung: Abends bis in die 
Nacht. Besserung: am Morgen. 

Verstopfung , habituelle , mit Schmerz im Oberbauch Appetit- 
Verlust, und mit Hämorrhoiden^ häufig auch Tenesmus. (Stuhl- 
zwang) . 

Diarrhoe bei Kindern mit Kolik, Krämpfen und Flatulenz. 
(Blähsucht.) 

Mutterblutsturz mit Verstopfung und Hämorrhoiden. Blutspeien 
oder Aushusten dunkeln, zähen, coagulirten Blutes, mit Schleim 
umhüllt, im Zusammenhang mit Afterblutungen und Verstopfung. 

Blasenkatarrh und chronisch entzündliches Schwerhamen. 

Schwierige Hegel bei Frauen mit hartnäckiger Verstopfung, 
Hämorrhoiden und Aftervorfall. 

Weissfluss mit Jucken , hartnäckiger Verstopfung , Unordnung 
und Schmerz des Monatsflusses. 

Jucken an der weiblichen Scham mit Muttervorfall und Ver- 
stopfung. 

Herzkrankheiten, als Folge von acutem Rheumatismus, Gelenk- 
rheumatismus. 

Alle Leiden für die CoUins. passt, scheinen mit Hämorrhoidal- 
Leiden zusammenzuhängen und auf congestiver Unthätigkeit des 
Mastdarms zu beruhen. 

Soll auch bei Verletzungen der Amica ähnlich wirken' (In 
Tinktur) 1? 
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Coloc. = Colocynthls. 

(Coloquinten) . (Die Frucht) . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 6 — 24 Stunden , und in chronischen 
Fällen bis 30 Tage. Antidote: Camph., Caust., Cham., Coffea, Opium, 
Staphys.f Tabak. Für grosse vergiftende Gaben : Tanninlösung, Mäch, 
Verwandte Mittel: Arsen., Bryon., Cham., Chelid. und Nux vom. 

Ist auch in höheren und hohen Potenzen (bes. in neuralgischen Affectionen) 

sehr wirksam. 

Sie entfaltet ihre meisten Symptome im Darmkanal und im 
Kopf, nächstdem auch in den Harnorganen. — Bei verschiedenen 
äusserst schmerzhaften (neuralgischen oder gichtischen) Leiden sehr 
hilfreich. Ne igung zur Fettleibigkeit, sowie Angegriffenheit von 
eigenem und fremdem Unglück sind für Coloc. charakteristisch. Die 
Coloquinte entspricht besonders trockenen, venös-hämorrhoidalischen 
Constitutionen und dem cholerisch - melancholischen Temperament. 
Sie passt vorzüglich für reizbare, leicht zornig auffahrende Personen 
und ist bei Aerger und dessen krankhaften Folgen noch wirksamer 
als Chamomilla, Verdient besondere Berücksichtigung bei stark 
menstruirten Frauen und solchen die eine sitzende Lebensart führen. 

Folgen und Beschwerden von Aerger (ähnlich wie Cham.) und 
nagender Kränkung und Schlaflosigkeit davon. Kolik heftigster 
Art, Schmerz um den Nabel unerträglich mit beständigem Brechreiz 
und Durchfall. (Kaffee und Tabakrauchen mindert die Bauchschmer- 
zen). Klammschmerz und Zusammenschnüren (Krampf) in den 
Gedärmen , besonders nach Aerger. Erbrechen und Durchfall nach 
Aerger oder Erkältung. — Magendrücken mit Hungergefühl, woge- 
gen kein Essen hilft. Leber- und Gallenleiden verschiedener Art (bes. 
nach Aerger) . — Trommelsucht, Blähungsversetzungen , — Bruch- 
kolik. — Kindbettfieber mit Entzündung des Bauchfells. — Gallen- 
fieber. Gelbe, gallige oder ruhrartige, blutige Durchfälle (Cholerine) , 
die nach dem geringsten Genuss von Speise oder Trank abgehen. 
Ruhr im ersten und zweiten Stadium. — Kopfschmerzen, in der 
Kopfhaut hauptsächlich sitzend. Nervöses Kopfweh , reissend, ziehend, 
drückend, durch Bücken und Liegen auf dem Rücken verschlim- 
mert. Halbseitige Kopfschmerzen , heftiges Reissen, Brennen und 
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Stechen der einen Gesichtshälfte bis hinter das Ohr, besonders links^ 
qiit empfindlichem Schmerz bei jeder Berührung und Mangel an 
Schlaf. (Migräne) . Periodisch, oft täglich wiederkehrende Kopfgicht, 
ziehend^ mit Uebelkeit und Erbrechen. (Die Kopfschmerzen der 
Cohqmnte rühren meist von Gallenleiden her] , — Gesichtssohmerz . 
— Acute und chronische Hüftgicht (Isohias) mit spannendem 
Schmerz und Gefühl, als wäre das Hüftgelenk mit Klammern be- 
festigt. — Muskelverkürzungen , auch bis zum Zusammenziehen aller 
Glieder. Freiwilliges Hinken. — Gichtische Augenentzündung mit 
heftigem Kopfweh. — Verminderte oder vermehrte Harnabsonderung 
bei dicker, gallertartiger Beschaffenheit des Harns. — Nach Harn 
riechender Nachtschweiss an Kopf, Händen und Beinen. 

Verschlimmerung : In der Stube, beim Liegen im Bett. Besser- 
ung : Von Bewegung, von Tabakrauchen und Kaffeetrinken. 

Passt oft vor oder nach Stwphßagria. 

Anwendmig bei den Thieren. Bis jetzt nur in der Ruhr- 
seuche, wenn Belladonna ohne Wirkung blieb. — Bei heftigen 
Koliken, besonders wenn Darmentzündung zu befürchten ist. — Wird 
auch bei vernachlässigter Hüftlähme empfohlen. 



Con. = €öniam macnlätam« 

(Gefleckter Schierling) . (Die blühende ganze Pflanze) . 

Wirkungsdauer : Bis zu 30 Tagen in chronischen Leiden. Antidote : Nitri 
acid. Coffea. Salpeter geistf Wein. 

Passt hauptsächlich für alte Leute , Hypochondrische und 
Hysterische, infolge übermässigen Geschlechtsgenusses oder unter- 
drückten Geschlechtstriebes (bei gezwungenem Cölibat). — Haupt- 
wirkungs-Sphäre ist das Spinal- und Nervensystem, nebstdem ist 
es ein kräftiges antidyskrasisches Mittel, in scrophulösen, tubercu- 
lösen und krebsartigen Cachexien^ sowie Augen- und Drüsenmittel. 
Ist bis jetzt hauptsächlich in mittleren Potenzen (6 — 15) angewen- 
det worden. 

Angegriffenheit vom Gehen im Freien, Unlust zur Arbeit, trau- 
rige ängstliche Verstimmung. — Lähmung des Rückgrates. Lähmung 
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infolge der Diphtheritis (Rachenbräune) . Schlagflüsse mit rothem, 
oder blaurothem gedunsenem Gesicht. — Jucken am Körper ; lang-, 
wierige Flechten und fressende Geschwüre im Gesicht. — Knoten in 
der Brust, besonders beim weiblichen Geschlecht. Krebsknoten mit 
heftigen Schmerzen, überhaupt Gtesehwulst und Verhärtung des 
Zellgewebes , sowie drüsiger Organe, besonders mit Taubheits- 
gefühl ; namentlich wenn durch Stoss, Druck oder Quetschung ent- 
standen ; desgleichen Lippenkrebs aus gleichen Ursachen. — Krie- 
beln, Stinkig- und Jauchig werden der Geschwüre. Schmerzen wie 
nach Stoss oder Schlag, blaue oder gelbgrüne Flecken auf der Haut. 
Weisse Kniegeschwulst (im Wechsel mit Kali hydrojod^ . — Knochen- 
frass am Brustbeine. — Kopfgichtanfälle. Stichschmerz im Kopfe. 
Kopf schwer und voll. Gesichtsschmerz, reissend, stechend, beson- 
ders Nachts. Ausfallen der Kopfhaare. — Grauer Staar durch äussere 
Verletzung entstanden. Scrophulöse Augenentzündung und Licht- 
scheu. Gelbliches Augen weiss. — Langwierige Verstopfung der 
Nase, selbst beider Löcher. Eiterausfluss aus der Nase. — Husten, 
schlimmer des Abends, nach dem Niederlegen und in der Nacht. — 
Taubheitsempflndungen , Klingen , Sununen, Sausen und Brausen in 
den Ohren ; Krankhafte Anhäufung von Ohrenschmalz. — Impotenz 
mit Mangel an Erektionen. — Geschwulst der Hoden nach Quetsch- 
ung (wenn Am, nicht ausreicht). — Bluten des Zahnfleisches. 
Zahnweh ziehender Art, auch von kalt Essen. — Häuflges leeres 
Aufstossen nach dem Genossenen. Soodbrennen. Saures Auf- 
stossen. — Uebelkeit und Erbrechen der Schwangeren und grosses 
Verlangen auf Kaffee , Saures und Salziges. — Stuhlverstopfung. — 
Blutabgang mit dem Stuhl. — Leberleiden. — Strangurie, Blut und 
Eiter im Harn. — Weissfluss brennend und wundmachend. 

Verschlimmerung. Während des Essens, beim Abliegen, in der 
Huhe, beim Gehen im Freien. Besserung. Im Dunkeln. 

Anwendung bei den Thieren. Bei dem Hautwurm des Pfer* 
des. — Bei Scirrhus und Krebs, besonders des Euters der Hündin- 
nen. — Bei dem blutigen Ohrenfluss der Hunde. — Bei Augen- 
fellen und Augenflecken nach traumatischen Augenentzündungen 
(auch äusserlich die verdünnte Tinktur) . — Bei Euter-, Hoden- und 
sonstigen Drüsen Verhärtungen . — Bei Verdichtung des ZeUgewebes 
nach Quetschungen, Druck, Stoss, z. B. Satteldruck, Knieschwamm, 
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Stelzfuss, Piephacke, Stollbeule, Verbällen u. d. m. — Bei flechten- 
artigen Ausschlägen der Hunde. — Bei hartnäckigem, trockenem 
und schmerzhaftem Husten der Pferde. 



Croc. == Crocns sativns. 

(Safran) . 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen höchstem 4 — 8 Stunden , in chroni- 
schen Fällen etwa eine Woche, Antidote: Acon.^ Bellad., Nuxvom,^ Opium, 
Verwandte Mittel: BeUad. Fiatina, Buta, Sahina. 

Wird vorzugsweise in niedem Verdünnungen (2 — 3.) angewen- 
det. Erregang des Blutgefässaystems und Einwirkung auf das 
Gehirn sind charakteristisch für Crocus, 

Wirkt , vorzüglich auf die Gebärmutter, sodann auf das Auge 
und die Athmungsorgane. — Frauenmittel, besonders für Frauen 
mit wechselnder Stimmung, bald ausgelassen heiter, bald ho£Ehungs- 
los traurig, und bei Neigung zu Blutungen mit schwarzem, zäliem, 
geronnenem Blute. 

Grosse Neigung zu Scherz und Lachen. Mutterblutflüsse 
(passive oder venöse) mit schwarzem, zähem, klumpigem, auch übel- 
riechendem Blut , auch nach Abortus. Allzuhäufige und allzureich- 
liche Regel. Allzustarke Lochien. — Hüpfen wie von Lebendigem, 
an vielen Stellen, besonders im Bauche und bei Hysterischen. — 
Veitstanz bei Unordnungen in der Menstruation. — ^ Zu starke Be- 
wegungen des ELindes im Mutterleib. — Eingebildete Schwanger- 
schaft. — Blutungen aus verschiedenen Organen, z. B. der Brust 
(Bluthusten) , der Nase , und oft nur aus einem Nasenloche, zähen, 
schwarzen Blutes (neben ijp^c.) . — Augenleiden, Bindehautentzün- 
dung. Augenschwäche, als ob ein Gazeschleier vor den Augen wäre 
und daheriges Blinzeln und Wischen der Augen, um dieses Gefühl 
zu beseitigen. 

Verschlimmerung. Früh Morgens (nüchtern) und im Zimmer. 
Besserung. In der frischen freien Luft. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Gebärmutterblutungen, 
selbst heftigen, mit dunklem, zähem, klumpigem Blut. 
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Crot. tigl. = Croton tigUum. 

(Purgirkömer, Granatillkömer) . (Der Samen) . 

Wirkungsdauer und Antidote noch unbekannt. Verwandte Mittel sind : 
Colchicum und Veratrum, sodann auch Anacardium, Apis und Uhus. 

(Wurde bis jetzt meist in der 3. bis 12. Dec. Potenz angewendet). 

Ueberhaupt noch sehr unvollständig geprüft und bekannt, jedoch 
bis jetzt mit grossem Erfolg angewendet ; bei sehr heftigen, plötzlich, 
ohne Vorboten eintretenden Durchfällen, besonders wenn dieselben 
sich nach dem Essen oder Trinken einstellen. Sommerbeschwerden 
mit schmerzhaften wässerigen Stühlen. — Bei Diarrhoe mit gelben 
wässerigen Ausleerungen. Auch gegen Ausschläge (Ekzem besonders 
an den Genitalien und im Gesicht — Milchborke) sehr empfohlen. 



Capr. acet. et metall. == Caprum aceticam et metalllcnm. 

(Essigsaures und metallisches Kupfer) . 

(Beide Präparate stehen sich in der Wirkung so nahe, dass dieselbe als 

identisch bezeichnet werden kann. DasessigsaureKupfer hat vor dem 

metallischen Kupfer den Vortheil , dass man dasselbe seiner Leichtauflös- 

lichkeit wegen in den tiefsten Potenzen flüssig verabreichen kann) . 

Wirkungsdauer: 20 bis 30 Tage in chronischen Leiden, Antidote: Aur, , 

Bellad., China ^ CoccuL, Dtücam.j Hep. sulph.f Ipec, Mercur., Nux 
vom. Gegen grosse vergiftende Gaben : Mweiss, Zucker, Milch, schleimige 
Getränke, Aehnlichkeit mit Argent. Arsen., Zinc. so wie mit Nux vom. und 
Seeale, 

Beim metall. Kupfer sind hohe , beim essigsauren Kupfer nie- 
dere Potenzen vorzuziehen. 

Der allgemeine Charakter des Kupfers ist der der Lähmung des 
Blut- und Nervenlebens . Es wirkt besonders auf das Rückenmark, 
die Bewegungsnerven und auf den Nervus vagus. Es ist eines der 
wichtigsten und wirksamsten Mittel zur radicalen Heilung aller Arten 
von Krämpfen. 

Präservativ gegen Cholera (neben und mit Veratrum) , und 
in der Cholera selbst mit Veratrum Hauptmittel (in den tiefsten 
Potenzen), besonders wenn Erbrechen und Durchfall von Konvul- 
sionen der Extremitäten oder argem Drücken in der Herzgrube be- 
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gleitet sind , oder ihnen krankhafte Zusammenschnüning der Brust 
vorangeht. Tonische Krämpfe in der Cholera, wo Durchfall und Er- 
brechen nicht mehr so häufig sind (neben Seeale) , so wie hörbares 
Herabgluckem der Getränke. Elrampfinittel. Heftige Konvul» 
sionen mit grosser Anstrengung. Konvulsivische Zuckungen Nachts 
im Schlafe. Veitstanz. Starrkrämpfe mit Eückwärtsbiegen des 
Kopfes und Harnabgang. Wadenkrämpfe. Alle fflr Cupmm passen- 
den Konvulsionen beginnen an den Fingern und Zehen. Krämpfe 
nach vorgängigem Weinen. — Epilepsie (Fallsucht) . — Trockener 
angreifender spasmodischer Husten mit Athemversetzung, wie Keuch- 
husten. Keuchhusten , mit Steifheit des Körpers, oder wobei die 
Kinder im Gesicht ganz blau werden und der Athem auf Minuten 
ausbleibt. Erbrechen nach den AnföUen und Schleimrasseln in der 
Brust ausser der Zeit der Hauptanfälle. (Nach Qiprum passt dann 
oft Veratr,) — Heftiges Erbrechen mit Drücken im Magen und 
Krämpfen im Bauche. Durchfall mit Konvulsionen. Ungeheures Weh 
im Magen und Herzgrube. Hartes Drücken in der Herzgrube. — 
Krampfhafte Engbrüstigkeit. Brustkrämpfe. Engbrüstigkeit mit 
Schwerathmen bis zur Erstickung und krampfhaftem Erbrechen zu 
Ende des Anfalls. — Chronisches Kopfweh, besonders Abends und 
durch die Nacht, mit Nachlass am Morgen. — Gehimreizung infolge 
zurückgetretener Hautausschläge , und bei Kindern bei schwierigem 
Zahnen. — Gesichts Verzerrung. Blaues Gesicht mit blauen Lippen 
(Cyanosis) . — Todesfurcht und A^gst. Wahnsinnsanf&lle mit rothen, 
entzündeten Augen , mit Stolz , Wuth oder Furcht. — Drücken in 
den Augen. 

Verschlimmerung: Durch Berühren erhöhen sich viele 
Schmerzen. 

Anwendung bei den Thieren. Gegen veralteten, trockenen 
und rauhen Husten bei Pferden. Bei Erbrechen. — Gegen Zuckun- 
gen und epileptische Zufälle bei Hunden nach der Staupe (Sucht) . — 
Kupfer in allopathischer Gabe (als Kupferfeüspähne) ist ein altes 
Volksmittel gegen das Nichtrindern der Kühe und zur Erregung 
des Geschlechtstriebes bei Hündinnen. 



Cyclamen, 96 Digitalis, 

CycL = Cyclamen enropaeimi. 

(Erdscheibe, Schweinsbrod) . (Die frische Wurzel) . 
Wirkungsdauer: f Antidote: Verwandte Mittel: Cina, Füls., Conium. 

(Bis jetzt wurden die mittleren Verdünnungen (6 — 15.) mit Erfolg an- 
gewendet) . 

Beeinflusst hauptsächlich den Kopf, die Augen und die weib- 
lichen Oeschlechtstheile. Uebrigens noch wenig bekannt., bis jetzt 
aber mit Nutzen angewendet gegen unerträgliches Jucken Abends im 
Bett. — Kopfgrind. Stiche in den Schläfen. Kopfschmerzen mit 
Schwindel und Qesichtsverdunkelung. — Schlaf- und Schlummer- 
sucht. Alpdrücken. — Erweiterte Pupillen. Trübsichtigkeit. — 
Stumpfheit des Geruchs und GehOrs. Ohrenschmerzen. Schwer- 
hörigkeit. — Gichtische Zahnschmerzen mit dumpfem Ziehen des 
Nachts, Stichschmerzen und grabendwühlende Empfindung in den 
Zähnen. — Mangel an Appetit und Hunger. Schnelle Sättigung 
mit Ekel. Widerwillen gegen Butterbrod und kalte Speisen. Schluch- 
zendes Aufstossen, besonders nach dem Essen. Würmerbeseigen 
mit Uebelkeit. Vollheit und Drücken in der Herzgrube. — Stockun- 
gen im Unterleib und Leberleiden, Leber- und Milzanschwellungen. 
Hörbare Winde und Gluckern im Bauch nach dem Essen* — 
Migräne mit Menstruationsstörungen. Bleichsucht als Folge von 
Menstruationsfehlem. — Brustdruck (Engbrüstigkeit) mit beengtem 
Athem. Herzklopfen und Blutdruck am Herzen. — Spannen und 
Drücken in den Armen und Händen. Krampfartige Schmerzen in 
den Schenkeln. 



Dig. = Digitalis pnrpnrea. 

(Rother Fingerhut) . (Die frischen Blätter) . 

Wiricungtdauer : In acuten Fällen 3 — 24 Stunden , in chronischen bis zu 
3 Wochen. Antidote: Acon, Nuxvom., Opium, Veratrum, Gegen acute 
Ver gif tuna mit Fingerhut, vjelche hei allopath. Behandlung von HerZ'- 
Übeln sehr hänüg vorkommt, vegetab. Säuren, Essig, Oalläpfelaufguss, 
Tannin, süsse Milch. Hernach Acon, oder Veratrum in den tiefsten Potenzen, 
Verwandte Mittel: Acon,, Ars,, Bellad., China, Con., Kalmia, Merc, 
Nux vom.j Opium, Spig., Sulph, aciiL 

Im Allgemeinen sind die tiefsten Potenzen (1 — 2. Dec.) die er- 
folgreichsten. In einzelnen Fällen die Urtinctur. Digitalis wirkt 
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hauptsächlich auf das Herz und auf den Blutumlauf und passt 
am besten für Kranke , die einen zu langsamen^ trägen Puls- und 
Herzschlag haben. Bildet den Gegensatz von Aconit, welches für 
Personen mit frequentem Puls- und Herzschlag passt. 

In der Erst- oder primären Wirkimg der DigitaUsy oder des 
DigitaUn^ welches in Bezug auf das Herz identische Wirkungen mit 
jenem hat, beobachtet man nach E. M. Haie zu Chicago, vermehrte 
Kraft der Herzcontractionen , Puls zuerst regelmässig und etwas be- 
schleunigt, dann imregelmässig und intermittirend und endlich lang- 
sam, bis zum Stillstand des Herzens. Die secundären Wirkungen 
sind das Umgekehrte der primären , d. h. der Puls ist weich, lang- 
sam, unregelmässig, intermittirend und schwach. Nach E. M. Hale's 
25jährigen Beobachtungen, können sowohl die primären, als die 
secundären Wirkungen nach dem homöopathischen Aehnlichkeits- 
gesetz verwerthet werden. Bei Anwendung der Digitalis nach Sym- 
ptomenähnlichkeit der primären Wirkung , soll man nicht unter die 
6. Dec. Potenz heruntergehen, bei Anwendung nach Aehnlichkeit 
der secundären Wirkung, darf man dagegen die tiefsten Potenzen 
anwenden. Bei DigitaUn im ersteren Fall am Besten die 200 . Potenz 
im zweiten dagegen bis zur 1 . Gentes. Potenz herunter. 

Primär indicirt in Herzkrankheiten ist Digitalis (in hohen Po- 
tenzen) : Wenn das Herz aufgeregt ist und mit vermehrter Kraft 
schlägt; Kopfcongestion ^ Klingen in den Ohren, Röthe des Gesichts 
u. d. m. veranlassend, meist Folge von XJeberanstrengung, Aufregung, 
Gehirnirritationen u. s. w. Bei Herzhypertrophie (Vergfösserung 
des Herzmuskels, Herzerweiterung) kann man es in der 6. Potenz 
anwenden. 

Secundär indicirt (und das ist die Hauptwirkungssphär e der 
Digitalis , resp. des Digitalin) ist sie bei Hypertrophie mit Erweiter- 
ung, bei Mitralinsufficienz, — bei Constriction der Aorta , bei Irri- 
tabilität des Herzens ohne Erweiterung und in Compensations- 
störungen bei Herzklappenfehlern mit Herzschwäche und endlich 
hauptsächlich bei Herzwassersucht, wo sie das Hauptmittel unter allen 
ist. In Tiefpotenzen bis zur 2. Dec. Yerreibung des Digitalin. 

Haie empfiehlt das Digitalin auch als Stärkungsmittel im 
Wechsel mit Ferrum bei Anämie und Chlorose und mit Strychnin^ 
phosphor. bei zerrütteten Constitutionen. 

Homöopathische Heilmittellehre. 7 
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Nebstdem findet Digitalin auch noch Anwendung bei Delirium 
tremens — Ohnmachtsanfälle infolge Stillstands des Herzens, -r- 
nervöser Schwindel, Collaps von Uterinblutung — Vergiftung durch 
Tabak, Aconit, Veratrum, Calahar, Schwämme und andere Gifte, 
welche das Herz schwächen und lähmen. 

Nebstdem wurde Digitalis bisher angegeben bei : Todesfurcht. — 
Schwindel mit Zittrigkeit, Angst, Weinerlichkeit, Angst vor der Zu- 
kunft , Trübsinn , vom Herzen ausgehend , Herzklopfen, besonders 
mit langsamem Pulse. Engbrüstigkeit. — Husten mit kleisterähn- 
lichem oder blutigem Auswurf. Keuchhusten, besonders mit Erbre- 
chen. — Gelbsucht. — Blausucht. — Hydropische Beschwerden. 
Haut-, Brust- und Bauchwassersucht. — Erweiterte, wenig empfind- 
liche Pupillen. Augenentzündung, auch katarrhalische ; Entzündung 
der Meibom'schen Drüsen. Augenthränen. Zukleben der Augen, 
die Gegenstände erscheinen grün oder gelb. — Aschfarbige oder 
weisse Stühle, wie bei Gelbsüchtigen. Harnverhaltung. Schwieriges 
Hamen ; dunkler rother, brennender Harn mit zu geringem Abgang. 
Unablässiger Harndrang. — Entzündung des Blasenhalses. — Ge- 
schwulst und Wasserbruch der Hoden. Wassersüchtige Geschwulst 
der Füsse. — Aehnlich, jedoch stärker, rascher und intensiver, be- 
sonders (wie bereits oben angeführt] auf das Herz, sodann auf die 
Lungen und das Muskelsystem ^ wirkt das Alcaloid der Digitalis, — 
das Digitalin , welches neuerdings mit Vortheil statt der Digitalis in 
2. bis 3. Dec, Verreib, anzuwenden, empfohlen wird. 

Anwendung bei den Thieren. Bei dem Herzklopfen der 
Pferde , wenn kein organischer Herzfehler zu Grunde liegt. — Bei 
der Influenza der Pferde , wenn dieselbe mit Herzbeutelentzündung 
complicirt ist. — Bei chronischem Bronchialkatarrh und beginnender 
Lungentuberculose. — Bei nervösem Dampfe (Asthma) der Pferde. 
— Bei subacuter Gehirnentzündung der Pferde und im Beginn des 
Kollers, besonders wenn derselbe erethischen Charakter hat. — So- 
dann auch bei Brustentzündung, Leberentzündung, Wurmkolik. 
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Diosc, = Dioseörea yillösa. 

(Zottige Yamswurzel) . (Die frische Wurzel) . *) 

Wirkungsdauer: ? Antidote: Bryon., Cham,, Coloc, Byosc, Nitx. vom,, 
Fodoph. (?) Verwandte Mi ttel: Alo^, Bryon . , Cham, , Coloc. , Hyo8C, , 
Nuxvom., Podoph, 

Amerikanisclies Mittel , noch nicht ausgeprüft , bis jetzt nur in 
niederen Potenzen erprobt. Wird in der biliösen und Krampf-Kolik 
als ein fast sicher wirkendes Specificum gerühmt und nebstdem auch 
sehr wirksam in verschiedenen Nervenleiden, Neuralgien u. d. m. — 
Hat am meisten Aehnlichkeit mit Coloc, 

Kolik in den verschiedensten Formen. Die Schmerzen im 
Unterleib wechseln plötzlich die Stelle und Ixeten wo anders auf, 
z. B. in den Fingern, Zehen u. d. m. (Hauptindication für Diosc), 
Aeusserst heftige , reissende und windende Schmerzen in der Unter- 
bauchgegend (Gedärmen) mit lancinirenden Schmerzen nach allen 
Richtungen hin , bis in die Schultern , Brust , Kreuz und Schenkel 
hinunter. — Verstopfung. Gallige Kolik mit äusserst heftigen und 
intermittirenden Schmerzen , besonders um den Nabel herum , selbst 
bis nach der linken Niere sich verbreitend und mit starkem Drange 
zu Stuhl. — Stuhl : dunkelgelb , gallicht dünn , wässerig , äusserst 
reichlich, mit darauf folgendem ohnmachtartigen Schwächegefühl, 
ohne Erleichterung der Kolik nach dem Stuhl (Ruhr, Dysenterie) . 
Uebelkeit. Aufstossen. Erbrechen mit aufgetriebenem Unterleib, 
g^;en Druck sehr empfindlich. — Erbrechen mit ivässerigem Durch- 
fall und mit schmerzhaften Krämpfen im Magen , Unterleib und den 
Extremitäten (Cholera) . — Kindercholera. — Krampfhafte Magen- und 
Unterleibsieiden überhaupt. — Die Bauchschmerzen sind schlimmer 
Morgens und beim Aufstehen. — Disposition zu Fingei^eschwüren. 
— Soll auch in der Genitalsphäre der Männer bedeutendes leisten, 
und bei Störungen in den Functionen , Aufregung , Schmerzen , bei 
Pollutionen mit Erektionen, und bei Spermatorrhöe (Samenfluss) mit 
Impotenz hülfreich sein (ähnlich Digit.) Krampfhafte Strictur der 
Harnröhre. — 



*] Das beste und wirksamste Präparat soll das Gummiharz der Wurzel, 
dLBk% Dio8corein sein, welches in der ersten Verreibung angewendet wird. 

7* 



Dtoscorea, 100 Drosera. 

Verschlimmerang : Vom Sitzen oder Liegen^ oder sich Zusam- 
menkrümmen (Kolik). Besserung : Vom Essen, in der freien Luft, 
bei Druck und Umhergeben (Kolik). 



Dros. = Drosera rotnndif51ia. 

(Sonnenthau) . (Die frische ganze Pflanze) . 
Wirkungsdaier : 6 bis 7 Tage. Antidote: Camphora, Spongia, Veratr, 

Beeinflusst hauptsächlich die Kespirations-Organe und wird vor- 
zugsweise in den tiefsten Potenzen angewendet. Als charakteristi- 
sches Symptom, welches bei meist passenden Fällen auf Drosera hin- 
weist ist: Brechwürgen hervorzuheben. 

Eeuchhusten, besonders in der zweiten Periode mit pfeifendem 
Hustenton und Brechwürgen , und bei welchem das Kind sich bei 
Bewegung besser befindet , als in der Ruhe ; der Schweiss ist nicht 
kühl, sondern mehr warm (im Gegensatz zu VercUrum), Keuch- 
husten mit Erbrechen der Speisen oder von Schleim imd mit Blutun- 
gen aus Nase und Mund, Angst, Blauwerden des Gesichts, pfeifen- 
dem Athem und Erstickungsanfällen, nebst Schmerzen in den Hypo- 
chondrien. (Nach Dros, passt oft Veratr.) — Kehlkopf- und Luft- 
röhren- so wie auch tuberciilöse Schwindsucht mit schneller Abzeh- 
rung und allgemeine Leiden der genannten Theile^ daher auch 
Husten unter mannichfachen Erscheinungen, z. B. Nachts und 
Abends, mit blutigem Eiterauswurf u. a. m. — Kriebeln im Kehl- 
kopf mit Hustenreiz und Stichen. Heiserkeit und tiefe Bassstimme 
mit rauhem, scharrigem zu Husten reizenden Trockenheitsgefühl, tief 
im Rachen, gelbem Schleimauswurf und Brustbeklemmung. Anhal- 
tende chronische Katarrhe und Heiserkeit als zurückbleibende Folge 
öfter wiederkehrender Katarrhe, mit Gefahr beginnender Luftröhren- 
schwindsucht. — Husten mit Heiserkeit nach Masern. Schleim in 
der Luftröhre. Abendlicher Husten , gleich nach dem Niederlegen. 
Nächtlicher Husten (um 2 aus dem Schlafe weckend). Trockener 
Krampfhusten mit Brechwürgen. — Engbrüstigkeit beim Reden und 
Sprechen. — Nasenbluten , besonders Morgens und Abends y oder 
beim Bücken. 






Drosera. 101 DtUcamara. 

Verschlimnierung (des Hustens) durch Singen, Lachen, Weinen^ 
Tabakrauchen und Trinken. 

Anwendung bei den Thieren. Gegen trockenen , veralteten 
und aus dem Halse kommenden Husten. — Gegen pfeifenden, 
trockenen, stossweise erfolgenden Husten bei heiserer Stimme. — 
Gegen die Lungen wurmseuche der Lämmer^ auch im Wechsel mit 
Dulcamara, Bei Todtenkropf (?) . 



Dulc. = Dnlcamära (Solanimi). 

(Bittersüss-Nachtschatten) . (Die frischen Stengel und Blätter) . 

Wirkungsdauer: 20 bis 30 Tage in chronischen Fällen. Antidote: 
Camph.j Coffeay Ipec, Merc. Gegen gi'osse Gaben oder Vergiftung mit 
Kachtschattenbeeren Kohlensaures Ka l i. 

Soll bei Hautleiden (Ausschlägen) besser in niederen , bei an- 
dern Leiden , Erkältungen nebst deren Folgen , aber besser in höhe- 
ren Potenzen wirken. 

Steht in specifischer Beziehung zur äusseren Haut, zu den 
Drüsen, Hamorganen und Verdauungs-Organen . Dulcamara ent- 
spricht der hydrogenoiden Constitution (wie Natr. sul/,), passt also 
für Leute , die Feuchtigkeit und Nässe nicht vertragen und von der- 
selben leiden, demnach für Beschwerden von nasser Erkältung (mit 
oder ohne Fieber) , (ähnlich wie Cepa) , besonders Erbrechen, oder 
Durchfall mit Leibschmerzen. (Sogleich nach einer Erkältung durch 
Nässe, oder bei nasskaltem Wetter, eingenommen, verhütet es meist 
ihre schädlichen Folgen , ähnlich wie Aconit und Nt^x vom. bei einer 
Erkältung bei trockenem Wetter). Ist überhaupt bei den meisten 
Leiden , die während , oder bei nassem und nasskaltem Wetter auf- 
treten, oder sich einstellen, angezeigt und wirkt auch als Prophylacti- 
cum (Vorbeugungsmittel) bei solchen, die feuchtes Wetter nicht ver- 
tragen und bei solchem zu Erkältungen geneigt sind. 

Moralische Aufregung , Ungeduld und Verlangen nach Dingen, 
die man bald nicht mehr mag, kaltblütige Streitsucht, nächtliche Deli- 
rien. — Durchfall bei Schwängern und Wöchnerinnen, sowie Sommer- 
durchfälle mit Kolik, grün und schleimig, mit Leibschmerzen, welche 
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nach der Ausleerung vergehen , besonders nach Erkältung. — Nach- 
theile von 3fercttr-Missbrauch. — ScrophulÖse Beschwerden mit Ge- 
schwidst und Verhärtung der Drüsen. — Nesselfriesel. Verschie- 
dene AusBchlagskrankheiten , besonders aber nässende und eiternde , 
oder auch kleienartig sich abschuppende Flechten bei zugleich ge- 
schwollenen Drüsen [besonders wirksam im Wechsel mit Sul/ur) . — 
Kalte Geschwülste. — Augenentzündungen , auch bei Neugebomen. 
Stockschnupfen, erzeugt oder verschlimmert durch nasskalte Luft. — 
Heftiger Durst auf Kaltes. — Uebelkeit oder Schleimerbrechen. — 
Bauch- und Brustwassersucht. — Husten mit schwierigem Auswurf 
zähen Schleimes und Stechen in den Brustseiten, besonders bei alten 
Leuten. Heiserkeit und Husten nach Erkältung. Bluthusten. — 
Unterdrückte Milchabsonderungen bei Wöchnerinnen nach Erkäl- 
tung. — Flechten auf den Milchbrüsten. — Blasenleiden, besonders 
infolge nasser Erkältungen, wie z. B. schleimiger übelriechender 
Harn, Blasenkatarrh (neben Nux vom.), Blasenlähmung. — Läh- 
mung der Zujige. Lähmungen überhaupt. 

Gegen Warzen soll sich das Betupfen derselben (Abends und 
Morgens) mit Dulcamaratmctur bewährt haben. 

Verschlimmerung meist Abends oder Nachts und in der Ruhe, 
von Kälte und Nässe (nasskalter Witterung oder Erkältung im Nas- 
sen), von zurückgetretenen Hautausschlägen. Besserung durch Be- 
wegung in warmer Luft, ausgenommen bei Durchfall, wo jedenfalls 
Ruhe nothwendig ist. — Schädlich wirken hierbei BeU, und Lach, 
Aehnlich, aber energischer wirkt das Solanin, welches die Dulca- 
mara, wie alle Solanumarten enthält und hauptsächlich ihre Wirkung 
bedingt. 

Anwendung bei den Thieren. Bei katarrhalischen Leiden 
der Athmungsorgane , besonders nach Erkältungen in der Nässe. — 
Bei der Druse junger Pferde. — Beim Schnupfen der Schafe. — 
Beim Durchfall säugender Thiere^ durch nasse Erkältung der Mutter- 
thiere veranlasst, sowie beim Durchfall erwachsener Thiere nach 
nassen Erkältungen. — Gegen Nesselausschlag. Schuppenflechten . 
Teigmal oder Milchschorf säugender Thiere. — Hautwassersucht 
nach Erkältung. Gegen die Lungenwurmseuche der Lämmer im 
Wechsel mit Drosera, 



103 Eupatorium. 

Eupat* perf. === Eapatörittm perfoliatnm. 

(Die ganze Pflanze) . 

Wirkungsdauer ? Antidote ? Aehnlich: Bryonia, Bis jetzt nur in den 
tiefsten Potenzen angewendet. 

Amerikanisches Mittel. Ghrosse Schmerzen und Schmerzhaftig- 
keit im ganzen Körper, "wie zerschlagen — Schmerzen in allen 
Knochen. (Hauptindication für Eupatorium bei sonst passenden 
Fällen) . Alle Theile schmerzen bei Berührung. 

Wechselfieber (besonders dreitägiges, und unregelmässiges). 
Durst vor dem Fieberanfali gewöhnlich Morgens auftretend und von 
Glieder-, Knochen- und Rückenschmerzen begleitet, so wie von 
gastrischen und biliösen Symptomen. Der Frost beginnt im Rücken. 
Heftiges Schütteln mit geringer Kälte , galliges Erbrechen während 
dem Anfall. Der Schweiss ist meist nicht bedeutend, fehlt auch 
ganz , tritt aber auch hie und da profus auf. Zwischen den Anfällen 
hie und da lockerer Husten. 

Katarrh mit Heiserkeit und rauher Stimme. Husten schlimmer 
Abends, und Schmerz in allen Knochen. Grippe mit bedeutenden 
Schmerzen in allen Knochen. Nächtlicher lockerer Husten. Heiserer 
rauher Husten mit Kratzen in den Bronchien 'oder mit Gesichtsröthe 
und thränenden Augen. Husten vor und nach den Masern. 

Bronchitis (Luftröhrenentzündung) mit rauhem kratzendem 

Husten, oder heftig mit Wundheitsgefühl in der Brust. Athemnoth, 
Kurzathmigkeit. Schmerzhaftigkeit in der Brust beim Tiefatbmen 
oder kratzendes Gefühl. Herzklopfen. 

Gallenfieber mit heftigen Kopfschmerzen, Empfindlichkeit des 
Haarbodens und der Augen, Röthe des Gesichts, Uebelkeit und 
Entkräftung, Leberschmerzen, Verstopfung und dunkler Urin. 
Dazu heftige Knochenschmerzen. 
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Ettphorb. = Euphorbium offlcinärum. 

(Wolfsmilch) . (Das Gximmiharz] . 

Wirkungsdauer: Bis zu 6 Wochen in chronischen Leiden. Antidole: 
Camph.y !Rhi4s tox. 

Noch nicht ausgeprüft. Wirkt besonders auf die Schleimhäute, 
auf die äussere Haut und auf die Knochen . 

Brennschmerzen , besonders in inneren Organen. — Rheumati- 
sche, reissend oder drückend stechende Gliederschmerzen, schlimmer 
in der Ruhe, besser bei Bewegung (neben Rkus tox,), — Reissen, 
Steifheits- , Lähmigkeits- und Brennschmerz in Ober- und Unter- 
gliedern. Hüftweh wie verrenkt. Krampfhaftes Ziehen in der Hand 
beim Schreiben. Grosse Schwäche der Unterschenkel. Klamm in den 
Füssen , mit Krummziehen der Zehen. — Lähmige Schwäche in den 
Gelenken mit erschwertem Aufstehen vom Sitzen (neben Rhus). 
Knochenfrass und andere Knochenkrankheiten. — Langwierige 
Hautausschläge. — Unüberwindliche Tagesschläfrigkeit, Schlaflosig- 
keit vor Mittemacht mit Herumwerfen im Bett. Geile Träume mit 
Pollutionen. — Blutschwäre. Alte reizlose Geschwüre und lang- 
wierige Ausschläge. — Kalter Brand. — Rothlauf entzündung des 
äussern Kopfes. Gesichtsrose mit erbsengrossen Blasen voll gelber 
Feuchtigkeit (neben Rhus tox.) . — Langwierige Augenentzündungen 
mit Jucken und Trockenheit der Lider und Winkel. Entzündungen 
und Geschwulst der Lider mit nächtlichem Zuschwären, Kurzsichtig- 
keit und Trübsichtigkeit, wie durch Flor, selbst in der Nähe. Dop- 
peltsehen , alles erscheint zu gross. (Er hebt die Beine beim Gehen 
zu hoch, weil ihm die Gegenstände, die er überschreitet, zu hoch vor- 
kommen) . — Linkseitige Zahnschmerzen, schlimmer von Kauen und 
Bewegung. Abbröckeln und Abbrechen der Zähne. Entzündung 
der Speiseröhre. — Speichelfluss. — Krampf schmerz oder Brennen 
im Magen. — Blähungs-Kolik, morgens im Bett. — Breiige, durch- 
fällige Stühle, nach vorgängigem Drange mit Jucken am Mastdarm. 
Harndrang mit tropfenweisem Abgang unter Stechen in der Eichel. 
— Asthma (Engbrüstigkeit) und Husten. Trockener Husten, durch 
Kitzel in der Brust erregt. Gefühl von Angewachsensein des linken 
Lungenflügels mit Behinderung des Tiefathmens. 

Verschlimmerung während der Ruhe , beim Sitzen und bei Be- 
rührung. 



105 Euphraaia, 

Euphr. = Euphräsia offlcinälis, 

(Augentrost) . (Die ganze frische Pflanze) . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen einige Stunden, und bis zu W Tagen 
in chronischen Fällen, Antidote: Bellad., Camph., Puls. Verwandte 
Mittel: Aconit, Apis, Bellad., Puls,, Spig. 

Gehört zu den Mittehi , die mit Vortheil in den niedrigsten Po- 
tenzen (3 — 6) angewendet werden. 

Augenmittel , namentlich Entzündungen der Augen und Horn- 
haut, in Folge von Verletzungen (neben Con,), desgleichen der Lider 
mit Geschwürigkeit derselben. Lichtscheu und Schmerz der Augen, 
besonders vom Sonnen- und Tageslicht. Augenentzündungen , auch 
bei Neugebornen und Scrophulösen. Entzündung der Hornhaut, 
Flecke, Bläschen und Geschwürsnarben auf der Hornhaut, auch Ver- 
dunkelung derselben. (Hiebei die verdünnte Euphrasiatinktur [20 
Tropfen auf 60 Gramm lauwarmes Wasser — oder 2 Tropfen Tinktur 
auf 100 Tropfen Wasser = 1 Theelöffel voll], auch örtlich in 
Waschungen angewendet. Ebenso gegen katarrhalische Augen- 
leiden, bei Augenschwäche, und Ermüdung, sowie bei Augenleiden 
nach äussern Verletzungen.*) — Thränen und XJeberlaufen der 
Augen, besonders im Winde oder bei Anstrengung durch Sehen, 
Lesen , Schreiben u. d. m . Starke, katarrhalische Schleimabsonde- 
rung der Augen und Lider, mit nächtlichem Zuschwären der Augen. 
Starker Fliessschnupfen, mit beissendem Augenthränen und Licht- 
scheu. — Mit Augenbeschwerden abwechselndes Leibweh. Quer- 
übergehendes Klemmen im Bauche. — Husten bloss am Tage , mit 
schwer sich lösendem Schleim auf der Brust. 

Anwendimg bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen wie beim Menschen , insbesondere bei Augen- 
entzündung, auch periodischer, bei Augenfell, Augengeschwürigkeit^ 
Augenthränen. Schnupfen. 



*) Doch darf man dabei nur die Augenlider, besonders die oberen 
(Augendeckel) benetzen (Morgens und Abends) und kann dabei auch die 
Schläfen mit der verdünnten Tinktur waschen. 
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Ferr. carb. = Ferrnm carbönleum. Ferr. met. = Ferrum 
metaUienm. Ferr. mnr. = Ferrum mnriaticnm, 

(Kohlensaures, metallisches und salzsaures Eisen) . 

(Alle diese Präparate stehen sich in der Wirkung so nahe , dass man sie 

nahezu als identisch bezeichnen kann). 

Wirkungsdauer: In acuten Fäüen 6 — 12 Stunden und höchstens 6^7 
Wochen in chronischen Fällen. Antidote: Arnica, Arsen., Bellad,y China, 
Hep. sulph., Ipec. , Mercur.f Puls., Veratrum. Verwandte Mittel: 
Are., Carb. veget, China, Graphit, Hepar, Ipec, Mangan, Puls., Veratr. 
Ist selbst Antidot von China. 

Wirkt in sehr vielen Fällen , besonders bei wahrer Bleichsucht 
und Blutarmuth (Anämie) , am besten und sichersten in materiellen 
Gaben, also in den niedrigsten Potenzen (Yerreibungen) . In andern 
Krankheiten leisten höhere Potenzen mehr. — Gegen Beschwerden 
und nachtheilige Folgen von Missbrauch des Eisens in allopathi- 
sehen Dosen^ sind besonders China, Puls., Hepar sulph. angezeigt. 

Verändert die Blutmisohung und umfasst die Verdauimgs- 
Organe. 

Nachtheile von China-, Chinin- Branntwein- und Theemiss- 
brauch. — Schwächezustände nach Säfteverlust (neben China und 
Add. phosph.]. Allgemeine grosse Schwäche und Mattigkeit, Ab- 
magerung. Erdfahles Gesicht, mit blauen Flecken, abgezehrt und 
mager. Blau- oder braunumrandete Augen, blasse Lippen, Aengst- 
lichkeit mit Klopfen in der Herzgrube , mit einem Wort ; Bleich- 
sucht in allen Formen, so wie Blutarmuth (Anämie). (Bei diesen 
Krankheiten ist Eisen in sehr materiellen Gaben anzuwenden , und 
am Besten während den Mahlzeiten , oder durch Einverleibung in 
die Speisen, einzunehmen, indem es verdaut werden muss.) — 
Blutwallungen , Congestionen und Blutflüsse mit starker Aufregung 
des Gefässs^'^stems. MutterblutflQsse mit starker Erregtheit des Blut- 
umlaufes (active oder arterielle Mutterblutungen) ; mit wehenartigen 
Schmerzen im Bauche und Kreuze. — Fehlgeburt. — Beständiger 
milchweisser Weissfluss. — Wundheitsschmerz in der Scheide beim 
Beischlafe , und mangelndes Wollustgefühl. — Haut- und Bauch- 
wassersucht (auch geschwollene Füsse) , entweder nach CAtna-Miss- 
brauch, oder auch bei gleichzeitigem Leberleiden. — Nierenleiden, 
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besonders Nierenkatarrh. — Erbiechen des Genossenen oder saures ; 
drückender Magenkrampf. — Ihirchfallstühle, besonders unTerdau- 
ter Speisen. — Mastdarmvorfall und Ascariden bei Kindern. — Eng- 
brüstigkeit^ zusammenziehender Druck auf der Brust. Herzklopfen. 
Krampfbusten , Bluthusten , besonders Nachts, Husten nach dem 
Essen, mit Erbrechen dea Genossenen — Drückende Kopfschmerzen 
mit Klopfen und Hämmern im Scheitel. Reissen und Stechen be- 
sonders Nachts mit Neigung, die schmerzenden Glieder zu bewegen . 
Rheumatische Schmerzen im Hüftgelenk, schlimmer Abends, durch 
Gehen vermindert. — Bhemnatische stechende und reissende 
Sohmerzen, besonders im Schultergelenk und den Oberarmen. 
Schwäche in den Knieen, Steifigkeit, Schwere und ziehende Schmer- 
zen in den Beinen. Starkriechende Nachtschweisse. 

Verschlimmerung und Erscheinen der meisten Beschwerden in 
der Nacht und durch Sitzen. Besserung durch gelinde Bewegung. — 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen wie beim Menschen, besonders aber bei mecha- 
nischen Verletzungen und rheumatischen Lähmungen des Schulter- 
gelenks. — Bei Buglähme (Das salzsaure Eisen) . — Bei Verzöge- 
rung der Nachgeburt, Harnruhr, Harnsickern. 



Fluor, ac* = Fluöris äcidum. 

(Flussspathsäure, Flusssäure] . 

Wirkungsdauer : f Antidote : Mtri add, (?) . Verwandt mit Calc. , Nttr, 
acid.y Fhosph. acid.j Silic, 

Bildet wie Cakarea. und SiUcea einen Bestandtheil der Knochen 
und passt daher wie diese und nach diesen, oder combinirt mit die- 
sen, für Knochenkrankheiten und nach Niir, actd, für mercuriell 
syphilitische Leiden. Hat einige Aehnlichkeit mit SiUcea, 

Wird vorzugsweise in der 15. bis 30. Pot. angewendet. 

Ermüdung durch Gehen. — BOse zanksüchtige Laune ältlicher 
Personen. — Verschreiben bei sonst gutem Gedächtniss. — Blut- 
andrang gegen den Kopf. Ausfallen der Kopfhaare. — Halsweh 
(Halskatarrh). — Hartnäckige Aderkröpfe. — Knochenschmerzen. 
Knochenfrass am Felsenbein. — Thränenfistel links mit Nässen und 
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Olon. = Olonomum, Nitroglycerinum. 

(Explodirendes Oelsüss, Sprengöl) . 

Wirkungsdauer: Wirkt nur 2—2 Tage, Antidote: Acon., Bellad., 
Catnph., Nux vom. 

Passt für vollblütige, zu Congestionen nach Kopf, Lunge, Herz 
und Rückenmark geneigte Personen (aber mehr für scheinbar voll- 
blütige , als für wirklich plethorische, besonders für Solche, die zu 
schnellen Schwankungen in der Blutvertheilung geneigt sind) , sowie 
für Frauen in den kritischen Jahren und Epochen , und nach Ge- 
müthsbeweg^ngen, mechanischen Erschütterungen und ungewohnten 
Bewegungen, z. B. Schaukeln, Fahren, Reiten etc. und den daraus 
entstandenen Beschwerden, besonders des Kopfes. 

Darf im Allgemeinen wegen zu heftiger Er st Wirkungen nicht in 
zu niederen Potenzen (2 — 3.) angewendet werden. Die passendsten 
Potenzen sind die 6 bis 15. Dec. 

Für Kopfschmerzen der verschiedensten Art specifisch, beson- 
ders für solche in der Sommerhitze oder in Folge Haarabschneidens 
und plötzlicher Erkältung nach grosser Erhitzung. Sonnenstich und 
Folgen desselben. (So zu sagen specifisch) . — Klopfen in der Stirn, 
Schläfen, Scheitel; verschlimmert bei jeder Bewegung und jedem 
Tritt. Vollheit im Kopf. Stiche in Stirn und Schläfen. Zerschla- 
genheits- und Wundheits-Schmerz im Gehirn. Gehirnentzündung 
(2. Potenz). Heftiger Blutdrang zum Kopf und zum Herzen, oder 
nach dem Rückenmark, bei Frauen besonders vor dem ersten Eintritt 
des monatlichen , beim Anfang desselben ^ bei zu geringem, bei der 
Schwangerschaft, bei oder nach Entbindung, in den klimakterischen 
Jahren. — Schwindelanfälle mit Sinnestäuschungen, oder mit plötz- 
lichem bewussÜosem Hinsinken, Schwanken und Schwappen im 
Kopf. — Verlust des Ortssinnes. Unbesinnlichkeit. — Sausen in 
den Ohren. — Drückende Schmerzen über den Augen. — Die 
Schmerzen steigen von unten nach oben. — Pulsirende Zahnschmer- 
zen mit Kopfschmerz. Wühlender Schmerz in cariösen Zähnen, 
rechts und nach den Schläfen und dem Ohr zuschiessend, Zähne tre- 
ten hervor und werden zu lang, Zahnfleisch geschwollen und schmerz- 
haft. — Uebelkeit, Magen- und Verdauungsbeschwerden mit den 
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Kopfschmerzen. — Wässeriger Stuhlgang. — Heftiges Herzklopfen, 
Blutandrang und Bangigkeit auf der Brust , mit Neigung zum Tief^ 
athmen. Chronische Herzleiden. — Rückenschmerzen mit Hitze und 
Schauder. Qenickkrampf. Kalte Hände und Füsse. — Bei allen 
Schmerzen ist der Puls beschleunigt, voll, hart, auch aussetzend. 

Verschlimmerung : Von Schütteln des Kopfes, Bücken, Treppen- 
steigen. Besserung : Durch äussern Druck , Gehen in freier Luft 
und Entblössung des Kopfes (bei Kopfleiden) . 

Anwendung bei den Thieren. Bei congestivem Schwindel, 
beim Sonnenstich und gegen das Herzklopfen der Pferde. 



Graph. = Graphites. 

(Graphit, Reissblei). 

Wirkungsdauer: Bis zu 30 Tagen in chronischen Fällen, Antidote: 
Arsenic, Nuxvom.^ Wein. 

Entfaltet seine eigentlichen Heilkräfte erst in den höheren Po- 
tenzen (15 — 30] und passt sehr oft nach Lycopod. Steht in der 
Wirkung zwischen diesem und SiUcea und hat einige Verwandtschaft 
mit Carho (an. und veget.) und mit Causticum. — Passt mehr für 
chronische als für acute Leiden, besonders des weiblichen Geschlechts 
und wirkt hauptsächlich auf das Lymph- und Drüsensystem^ sowie 
ganz besonders auch auf die äussere Haut. Es ist bei sonst passen-^ 
den Fällen besonders dann angezeigt, wenn, namentlich bei Aus- 
schlägen u. dergl., auch Brennschmerz beobachtet wird. Auch hat 
es unverkennbare Beziehungen zu den Functionen des Darmkanals 
und der Gebärmutter und zwar wirkt es meist Stuhlgang befördernd. 
Ist auch ein zuverlässiges Emmenagogum. (Monatsfluss befördernd.) 

Grosse Neigung zu Gram bis zur Verzweiflung. Arbeitsunlust. 
Unbeschreibliche Angst, als stände Unglück bevor. Trunkenheits- 
gefühl, früh beim Aufstehen (neben Puls,). Eingeschlafenheit ein- 
zelner Theüe. — Klammschmerzen und Strammen wie von Muskel- 
yerkürzung in den Gliedern. Lähmungen, der Finger mit Kälte und 
Abgestorbenheit bis zum Oberarm sich erstreckend. Halbseitige Ge- 
sichtslähmung mit Verzerrung des Mundes (neben Bell, und Caust.) . 
Ziehen und Beissen in den Gliedern und Gelenken. — Scheu vor freier 



Graphites, 112 

Luft, sehr leichte Verkältlichkeit. NachtschweiBse. Unheilsamkeit 
der Haut. Wunde hautlose Stellen. Allgemeine Wassersucht. — 
Langwierige Trockenheit der Haut. — Nässende und trockene 
Flechten ; Fissuren, Schrunden, Borken- und Knötchen- Ausschläge, 
besonders im Gesicht. Bartflechte. — Harte Geschwülste, Gicht- 
knoten, Drflsengeschwülste. — Balggeschwülste. Fingergeschwüre, 
wenn SiUcea nicht helfen will. — Juckende und nässende Kopfaus- 
schläge. Haarausfall en. — Scrophulöse Homhautgeschwüre mit vor- 
waltender Lichtscheu. Augenentzündung mit Brennschmerz, Röthe 
und Lichtscheu. Thränen der Augen und eitrige Absonderungen. 
Grind in den Augenwimpern. — Nässender, schorfiger Kopfgrind. — 
Erysipele (Rothlauf). — Ausschlag und Wundheit hinter den Ohren. 
Schwerhörigkeit mit Ohrenbrausen oder mit herpetischem Ausschlag 
im Gehörgang , oder von Katarrh der Eustachischen Trompete , oder 
verbunden mit habitueller Halsentzündung oder Zahnweh, oder endlich 
als Folge ausbleibender Hämorrhoiden , oder zurückgetretener Aus- 
schläge, meist von Verstopfung begleitet. Trockenheit des innem 
Ohres, Summen, Klingen, Rollen, Donnern, Zwitschern, Knallen, 
Singen in den Ohren. — Trockenheit, Schorfigkeit, oder übler Ge- 
ruch aus der Nase. Verstopfung der Nase. Schleimausfluss aus der 
Nase. — Ausschläge oder Schorfe am Kinn und am Munde, besonders 
an den Mundwinkeln. — Zahnweh, ziehend, stechend (oder auch 
brennend] , Nachts im Bett. Geschwulst des Zahnfleisches. — Schla- 
fender, oder unbändiger Geschlechtstrieb. — Scheidefluss wie Was- 
ser. Schwieriger Durchbrach der Regel bei Mädchen, und wenn 
die Regel zu spät, zu gering und zu blass erscheint, wobei Ausschläge 
und unreine Haut vorhanden (sonst Puk,) . Weissfluss oder Schmer- 
zen vor oder nach der Regel. Unterdrückung der Regel mit Con- 
gestionen , Beklemmung beim Liegen und Angst (wenn Puk, nicht 
Mlft) . Leiden der Frauen in den klimakterischen Jahren, besonders 
Verstopfung. — Nächtlicher Harndrang und Nachthamen. — Lang- 
wieriger breiiger Durchfall, den Puls, nicht heilt. — Langwierige 
hartnäckige Hartleibigkeit und totale Verstopfung. Riss im After 
(Fissura ani) , Mastdarmvorfall , mit Bluten und Schmerzen. Hämor- 
rhoiden, besonders congestive. — Blähungen und Blähungs Versetzun- 
gen. Ghrosse Verdauungsschwäche. Nervöse Magenschwäche, träge, 
beschwerliche Verdauung mit Auftreibung des Magens (ähnl. Carlo 
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v€ffeL) . Magenkrampf infolge gestörter Gallenabsonderung, besonders 
bei Hämorrhoidariem und bei sitzender Lebensart, (ähnl. Sulfur.) — 
Engbrüstigkeit und nächtliche Erstickungsanfälle. Unreine, belegte, 
heisere oder rauhe Stimme. — Schmerzhaftigkeit der Brustwärzchen. 

— Rauhe aufgesprungene Hände. — Wundheit zwischen den Beinen. 

— Stinkender Fussschweiss. Einwachsen der Zehennägel. 

Verschwinden der Beschwerden nach Gehen im Freien. 

Anwendung bei den Thieren« Bei chronischer Druse der 
Pferde , mit eiterigem Nasenausfluss. — Bei Drüsengeschwüren mit 
sciiwammiger, wuchernder Granulation. — Bei nässenden und fetten 
Flechten, kahlen Hautstellen mit Jucken, bei dem sogen. Mähnen- 
und Schweifgrind (Rattenschwanz). — Bei Balggeschwulst, Egel- 
sucht, Flachhuf. Bei Wundheit der Striche am Euter der Kuh. 



Ottaj. = On^jäcum officinale (Resina). 

(Guajak-Harz, Guajac-Gummi) . 

Wirkungsdauer: Etwas Wochen. Antidote: ? Verwandt mit Graph.,. 
Mercury Mezer. Phytolacca. 

Wirkt besonders auf die fibrösen und serOsen Häute, die Sehn en: 
und Muskelscheiden, Hamorgane und die äussere Haut. 

Rheumatische, gichtische, stechend reissende^ hauptsächlich sy- 
philitische Gelenkschmerzen mit Krümmung , Eingeschlafenheit der 
Glieder und Hitze darin. Rheumatische Geschwülste der Gelenke 
bei Syphilis — Abmagerung. — Zerschlagenheit und Schwäche der 
Oberarme und Oberschenkel mit Scheu vor Bewegung und Berührung. 

— Viel Gähnen und Bedürfniss die Glieder zu strecken. — Unüber- 
windliches Bedür&iss nach dem Essen zu schlafen. Des Morgen» 
beim Erwachen hat man noch nicht genug geschlafen. — Gedächt- 
nissschwäche , besonders für Namen. — Viel Schweiss, Frösteln, 
beschleunigter Puls (Fieber) . — Reissen und Stechen in einer Kopf- 
seite bis in die Schläfe und Wangen. Kopfgichtanfälle, besonders 
links Gefühl als wäre der Kopf geschwollen und mit Blut überfüllt. 

— Augen wie geschwollen und hervorgedrängt. Lider wie zu kurz. 

— Ekel vor Allem, besonders vor Milch. — Oeftere Stuhlverstopfung 
und bröcklicher Stuhl. — Steter Harndrang mit reichlichem Abgang 

Homöopatliisclie Arzneimittellelire. S 
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übelriechenden Harns. — Bösartiger Husten mit Bruststichen und 
übelriechendem Eiterauswurf. Ist auch schon bei Halsentzündung 
und Diphtheritis empfohlen worden?! (Hughes.) 

Verschlimmerung : Beim Sitzen, bei Berührung nach dem Auf- 
stehen, vor dem Niederlegen. 



Hamam. = Hamamelis Tirginiana. 

(Virginische Zaubemuss) . (Die frische Rinde der Zweige und 

der Wurzel) . 

Amerikanisches Mittel , bis jetzt innerlich nur in niederen Po- 
tenzen (2 — 3) erprobt. Auch noch nicht ausgeprüft. Steht nach 
Hering in der Wirkung zwischen Aconit und Amica. Wird als Tink- 
tur meist äusserlich angewendet (1 Theil zu 20 Theilen lauwarmem 
Wasser) . 

Afficirt besonders das Venensystem, daher angezeigt bei ve- 
nösen Congestionen , und venösen Blutungen aus verschiedenen 
Theilen des Körpers, besonders asthenische oder anämische (passive) 
Blutungen, innerUch in 2. bis 3. Potenz. In solchen ist es ein un- 
schätzbares , specifisches und beinahe unfehlbares Mittel *) . — Fer- 
ner, wie die Arniea anzuwenden bei äusserlichen Verletzungen durch 
Fall, Stoss, Quetschung (bei diesen fast noch wirksamer als jene) ; 
bei offenen Wunden, Brandwunden, Verstauchungen und deren Fol- 
gen , bei Insektenstichen und Frostbeulen , bei wunden , blutenden 
Brustwarzen und bösen Brüsten , bei starken Blutungen nach Zahn- 
operationen (zugleich innerlich) (besonders bei heftigen Schmerzen 
und auch bei nachträglichen Blutungen) . — Bei Blasen an Händen 
und Füssen in Folge von Anstrengung der Theile (arbeiten und mar- 
schiren). — Bei Blutaderentzündungen (Phlebitis) so wie bei Krampf- 
adern (Varices) und Krampfaderbrüchen (Varicocelen) der Frauen 
während der Schwangerschaft (innerlich und äusserlich) ; Bei Hämor- 
rhoidalblutungen und blutenden Hämorrhoidalknoten und bei Blut- 
schwären, Furunkeln und Karbunkeln. — Bei Blutfleckenkrankheit. 
Bei Mastdarmblutungen und Mutterblutungen , besonders passiven, 

*) Bei activen arteriellen Blutungen leistet dagegen Hamamelis nichts 
oder wenig und steht daher andern Mitteln nach. 
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und bei Menstrualkolik. — Bei Blutharnen , bei Eierstockskrank- 
heiten, Hodenschmerzen j Monatsflusskrankheiten und Anomalien, 
z. B. Nasen- oder Magenblutungen statt der Regel, mit Verstopfung, 
heftigen Schmerzen in Hüften und Schenkeln , Kopfschmerzen mit 
Stupor (Erstarrung) und Sopor (Schlafsucht) . Bei Nasenbluten, beson- 
ders venöses, (passives) und chronisches Nasenbluten. (Auch örtlich 
das Extract auf Charpie-Tampons) . Bei Blutbrechen und Bluthusten. 
Bei Ader-Geschwülsten, Aderkröpfen oder Knoten und Entzündun- 
gen (zugleich äusserlich und innerlich) . Bei traumatischen Augen- 
entzündungen. Bei Blntaustritt ins Auge und den Lidern ohne 
Schmerz. — Bei sehr schmerzhaftem Gelenkrheumatismus und bei 
ödematösen Anschwellungen der Glieder (äusserlich in Umschlägen) . 

NB. Die blutstillende Eigenschaft der HamameUs scheint weni- 
ger auf einer direkten Einwirkung auf das Blut selbst zu beruhen, 
als auf ihrer Wirkung auf die Blutgefässe, deren Erschlaffung , als 
Ursache der Blutungen, sie bekämpft. 

Ist weniger reizend, als Amica, daher für empfindliche Per- 
sonen dieser vorzuziehen (wie Calendula) , 

Innerlich wird HamameUs auch noch besonders empfohlen bei 
Typhus mit blutiger Krisis (beinahe specifisch) und bei schwarzer 
Ruhr (Melaena). 

Zur sowohl äusserlichen als auch innerlichen Anwendung (zu 
Einreibungen unverdünnt, zu Umschlägen mit Wasser verdünnt [halb 
und halb]) empfiehlt sich , ausser der Tinctur, auch noch besonders 
Pond's Extract of Hamamelis, ein in Nordamerika bereitetes Prä- 
parat, welches der Tinctur vorzuziehen sein soll. 



Hell. = Hellebörus niger. 

(Schwarze Niesswurz) . (Die getrocknete Wurzel) . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen einige Stunden bis 2 Tage und 3—4 
Wochen in chronischen Fällen, Antidote: Camph., China. Gegen giosse 
Gaben : Essig j Sauerhonig. Veno andte Mittel: Ars. , Bell ad. ^ Bryon . , 
China, Veratr. Passi bes. nach Ars., Bell ad., Bryon., China. 

Wirkt hauptsächlich auf das Gehir n, die Psyche, die serösen 
Häute, sowie auf die Gefässthätigkeit, vorzüglich des Herzens . Wird 

meist in mittleren und hohen Potenzen angewendet. 

8* 
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Geisteskrankheiten, Gremüthsverstimmung , Hypochondne . 
Gleichgültigkeit gegen Freude und Leid, Heimweh, hartnäckige» 
Stillschweigen, Gedankenlosigkeit. Verminderte Herrschaft des 
Geistes über den Körper. Schlummer mit halboffenen Augen und 
aufwärts gerichteten Pupillen. Plötzliche Erschlaffung aller Muskeln. 
Konvulsivische Bewegungen der Muskeln , besonders im Schlafe. 
Epilepsieähnliche Krämpfe. — Hautwassersueht , besonders nach 
unterdrückten Ausschlägen (Scharlach, Masern, Purpurfriesel etc.). 
— . Gehimtyphus, Gehirnerweichung. Acute und chronische Gehirn- 
Wassersucht, besonders als Folge eines Sonnenstiches oder des Ty- 
phus, oder zurückgetretener Ausschläge. Wasserkopf. — Unthätig- 
keit der Verdauung. Ekel vor fetten Speisen oder grünem Gemüse. 
— Bauchwassersucht. — Häufiges Harnen wasserhellen Harnes, 
wenig auf einmal. — Neigung zum Starrsehen. Lichtscheu ohne 
Augenentzündung. — Stille Melancholie und Schwermuth bei Mäd- 
chen in der Entwicklungsperiode , vor erschienener Regel, oder nach 
Unterdrückung derselben. — Zungengeschwulst, Erstarrung der 
Zunge (Gehimsymptom} , Speichelfluss , Aphthen , Blasen und 
Schwämmchen im Munde und auf der Zunge. Eklampsie (Krämpfe, 
Gichter) der Kinder besonders vor Eintritt des Zahnens. — Reissen- 
des Stechen, oder stechendes Bohren besonders in den Gelenken und 
Knochenbedeckungen . 

Verschlimmerung . Durch kühle Luft, Körperanstrengung, 
Essen und Trinken. Besserung : im Freien. 

Anwendung bei den Thieren. In der Rinderpest? ! Im Ner- 
venfieber. — Bei der Egelsucht. Bei der Ruhrseuche des Rindes 
und der Darmseuche der Lämmer und Jährlinge. — Bei wassersüch- 
tigen Anschwellungen, Hautwassersucht, wie auch bei der Bauch- 
wassersucht. — Bei Schwindel und Koller der Pferde. 

Hep. = Hepar sulphttris calcareum. 

(Kalk-Schwefelleber) . 

Wirkungsdauer: In hoher Potenz und in chronischen Leideti bis zu 1 Monat, 
Antidote: BeUad., Cham.y Merc.^ Puls. — Gegen vergiftende Gaben: Brech- 
mittel , Kochsalz, Chlorkalk, fette Gele, Essig, vegetab, Säuren. 

Kann auch mit Erfolg, besonders in Halsleiden in ganz niederen 
Potenzen (Verreibungen) angewendet werden. — Aus Sulph. und 



117 Hepar. 

Calc. zusammengesetzt , vereinigt es die Wirkungen beider in sich^ 
aber in geringerem Grade als diese Mittel, jedes für sich sie besitzen. 
Es wirkt auf die Haut wie Stdfur und auf die Drüsen wie Caharea. 
Es passt vorzüglich für scrophulöse, lymphatische und zu Ausschlä- 
gen geneigte Constitutionen, für Blondhaarige mit trägem Charakter 
und weicher, welker Muskulatur. Femer für alle Störungen im 
lymphatischen System und gegen chronische Drüsenleiden. 

Nächtliche Angstanfälle und Befürchtungen, mit Selbstmordge- 
danken , üble Laune , Gleichgültigkeit für die Seinen, Gedächtniss- 
schwäche, moigendliehe Visionen, heftige Siomausbrüche mit Mordlust. 

Hauptmittel und Antidot gegen Meromrialsiechtliiun , Folgen 
von Mercurvergiftung (z. B. KahlkOpfigkeit) und von Jodmissbrauch 
(auch yon JodkaU) und sonstige Metallvergiftungen, (neben Carb, veg», 
Mezer., Niir. ac.. u. s. w.). Geschwüre und Eiterungen jeder Art 
mit Merc, im Wechsel. (Begünstigt das Aufgehen d^ Geschwüre, 
oder wenn es nicht schon zu spät iajt, die Resorption derselben ; ver- 
hütet auch oft die Eiterung bei tiefgehenden Verletzungen z. B. bei 
eingedrungenen Splittern.). — Fingergesdiwüre , Nagelgeschwüre 
oder Panaritien (Umlauf) (im Wechsel mit Merc. oder Sil. ; verhütet 
oft chirurgisches Einschreiten). — Häutige Bräune (nach Aoon. 
im Wechsel mit Spong, und besonders wenn der Husten rasselnd ist 
und der Kranke stets nach dem Kehlkopf greift) . *) — Scrophulöse 
Leiden. — Wechsel£eber bei gleichzeitig vorhandenen Geschwüren. 
— Alte Drüsenverhärtungen, besonders der Drüsen des Unterkiefers, 
Nackens, der Achseln und der Zunge, weldie es oft ziu: Zertheüung, 
oder wo das nicht gelingt, zur Eiterung bringt. — Rothlauf entzün- 
dungen mit Geschwulst und Blasen (neben Apis, Canth. und Rkus) . 
Gesichtsrose mit Schwindel bei Aufsitzen , Ohrensausen und Hart- 
leibigkeit. (Verhütet auch die Neigung zu Rückfällen.) — Krebs- 
artige Geschwüre an der weiblichen Brust. — Abendlicher Zieh- 
«chmerz in den Zähnen. Lockerwerden der Zähne. Geschwulst des 
Zahnfleisches mit Speichelfluss. Zahngeschwüre. — Stechen in den 
Augen , Thränen und Zuschwären der Augen , Lichtscheu. Flecke 
und Geschwüre der Hornhaut, rosenartige Augenentzündung. Scro- 



*) Hepar ist auch schon, von England aus, in der Diphteritis empfohlen 
worden bes. da, wo das Exsudat oder die Pseudomembran, den Kehlkopf 
einnimmt. 
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phulöse, katarrhalische und exanthematische Augenentzündungen^ 
auch bei Ergriffenheit der Meibom'schen Drüsen, mit reichHcher 
Secretion. — Stimhautgeschwüre scrophulöser Personen. — Schlaf- 
losigkeit wegen Gedankenzudranges. — Tag und Nacht Schweiss. 

— Gelbliche Gesichtsfarbe mit blauen Ringen um die Augen. Hitze 
im Gesicht und hochrothes Gesicht (neben Bellad.). Bohrendes 
Kopfweh und Geschwürschmerz in der Stime gleich über den Augen , 
jeden Vormittag wiederkehrend. Migräne. — Kahlköpfigkeit und 
Ausgehen der Haare nach hitzigen Krankheiten, z. B. Nerrenfieber 
u. a. Nässender feuchter Kopfgrind. — Stinkender Eiterausfluss- 
aus den Ohren. Grinder an und hinter den Ohren, — Blüthenaus- 
schlag im Gesicht. Geschwürige Mundwinkel. — Ozaena (Stinknase) . 
Geruchstäuschungen wegen Ueberreiztheit der Geruchsnerven. — 
Langwierige, hartnäckige Heiserkeit. — Kehlkopf- und Luftröhren- 
Verschleimung , Katarrh, Entzündung, und Schwindsucht dieser 
Theile (neben Dros.). Geschwulst der Mandeln. — Brust- und 
Brustfellentzündung, nach Erguss plastischer Lymphe. — Schmerz 
im Halse wie von innerer Geschwulst , oder wie von einem Pflocke 
darin , besonders beim Schlingen, oder Stechen im Halse, wie von 
einer Gräthe. Gefühl als bewege sich heisses Wasser in der 
Brust. — Grosse Verdauungsschwäche , und Öfters wiederkehrende 
leichte Magen verderbniss. Drücken im Magen schon nach wenigem 
Essen, auch mit Geschwidst der Magengegend. Zusammenzieh- 
schmerz und Krämpfe im Bauche. Stiche in der linken Bauchseite. 

— Sauer riechende oder grüne , auch lehmfarbige , blutschleimige, 
oder auch weissliche Durchfälle , besonders im Herbst und bei Kin- 
dern. Herbstruhren mit Stuhlzwang. — Schwieriger Stuhl wie von 
Unthätigkeit der Gedärme — Nächtliches Bettnässen. — Zu späte 
und schwache Regel. Weissfluss mit Schrunden in der Scham. — 
Nervöse Reizbarkeit, Krämpfe, Ohnmächten von zurückgetretenen 
Haut- und Drüsenleiden. Aufgebrochene Frostbeulen an den 
Füssen. Frostblasen an den Fingern. — Unheilsame, süchtige Haut 
und schwer zu heilende Hautschäden, die leicht geschwürig werden . 
Aufgesprungene Haut und Schrunden an Händen und Füssen. G^e- 
schwulst um die innem Fussknöchel. Gichtisch entzündliche An- 
schwellung der Gelenke. Knieentzündung von mechanischen Ur- 
sachen mit Geschwulst (äusserlich heisse Umschläge) . Wundheit und 
Nässen zwischen Hodensack und Schenkel. 
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Verschlimmerung : Abends vor Mitternacht, von kalt essen und 
trinken, von kalter Luft (Nord- oder Ostwind), von äusserm Druck. 
Besserung : Von Wärme und warm Einhüllen. — Wirkt besonders 
heilsam nach dem Gebrauch von Belladonna. 

Anwendung bei den Thieren. Bei der Bräune der Schweine 
mit Erstickungsgefahr. — Bei Abscessen aller Art. — Zeitigt Abscesse 
und Geschwülste und befördert Eiterausfluss und Heilung. — Bei 
Drüsengeschwülsten die in Eiterung übergehen. Ulcerirender Roth- 
lauf. — Augenentzündungen mit reichlicher eiteriger Schleimabson- 
derung. — Bei geschwürig gewordenen oder in üble Eiterung über- 
gehenden Wunden. — Bei Heiserkeit der Singvögel und der Hunde. 
— Bei Schleimfluss der Augen und Nase in der Staupe (Sucht) der 
Hunde. — Bei Gallen und Genickbeule. — Bei Knochenauftreibungen 
nach Druse. — In der Lungensucht. 



Hydr. can. = Hydrästis canadensis. 

(Canadische Krebswurzel) . (Die frische Wurzel) . 
Wirkungsdauer: f Antidote: ? 

Amerikanisches Mittel , bis jetzt nur in der Urtinktur oder den 
niedrigsten Potenzen erprobt, übrigens noch nicht ausgeprüft. Wirkt 
auf die Haut, die Schleimhäute und entartete krebsartige Drüsen. 
Kräftiges antidyskrasisches Mittel ersten Ranges , zur Verbesserung 
und Reinigung des Blutes. Verbessert krankhafte Secretionen und 
hebt die gesunkene Lebenskraft. — Passt für alte Leute und mehr 
für chronische als acute Leiden. 

Hautausschläge, chronische, nässende (ohne Schuppen und 
Knötchen) , sowie acute wie Rose , Lupus (Gesichtswolf) , Pocken . 
Eiternde Geschwüre mit Granulationen schlechten Charakters oder 
trocken und brennend. (Auch äusserlich die verdünnte Tinctur in 
Ueberschlägen.) — Langwierige Augenentzündung. Katarrhalische 
Schleimhautaffection mit starker Absonderung. Verkleben der Lider 
in Bindehaut-Hornhautentzündung mit Verdunkelung (ähnlich Ars,y 
Enphr,, Hepar , Puls., daher in chronischen wie acuten Formen, in- 
nerlich und äusserlich 3. Pot.). — Scorbutische sowie auch mer- 
curielle Mundentzündung mit grosser Schwäche, Abmagerung, oder 
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Krebskachexie. — Katarrh , besonders chronischer, mit Schnupfen^ 
Schleimhusten, Wundheitsschmerz beim Schlucken ; rauher kratzender 
Husten. — Schnupfen mit beständiger Schleimabsonderung. Stock- 
schnupfen mit Stimkopf schmerz. — Nasengeschwüre (neben Jod) . Bei 
Ozäna [Stinknase) auch als Einspritzung. — Ohrenfluss (Otorrhoe) mit 
Verstopfung des Innern Gehörganges. — Brust- und Lungenkatarrh. 
Kehlkopf- und Luftröhrenentzündung, besonders bei alten Leuten. 
Husten bei alten Leuten mit Verfall, dickem zähem reichlichem Aus- 
wurf. — Bösartiger Scharlach, auch als Gurgelmittel. Bösartige Hals- 
entzündung im Verlauf des Scharlachs, oder mit chronischer syphili- 
tischer schmerzhafter Geschwürsbildung. (Angina syphilitica) (ähnlich 
Merc.jodat] . — Acuter und chronischer Magenkatarrh mit dumpfem 
Schmerz im Magen, ohnmachtähnlichem Schwächegefühl im Oberbauch 
mit Säure. Darmkatarrh, mit schleimiger Diarrhoe und Dysenterie. 
Chronische Magenschwäche (atonische Dyspepsie) mit Kopfschmerzen, 
dumpfer Schmerz und Leerheitsgefühl in der Herzgrube, Säurebil- 
dung , dumpfe Kolik mit Leerheitsgefühl und Hitze in den Därmen 
(ähnlich Nux vom,^ Ftih, Sulph,)r — Gelbsucht mit Herzklopfen 
und Magendarmkatarrh. — Stuhlverstopfung aus Atonie mit Kopf- 
weh (wenn nöthig die Ürtinctur) . — Hämorrhoiden mit Kolik, Ohn- 
machtsanfällen , Hitze in den Därmen, langdauemdem Schmerz' im 
After nach Ausleerungen (neben Nttx v.), Mastdarmfistel. — 
Chronische Harnröhren- und Blasenentzündung. Tripper. Weiss- 
fluss mit Jucken in der Scheide. — Krebs der weiblichen Brust. 
(auch mit äusserl. Anwendung der verdünnten Tinktur — soll wirk- 
lich zuverlässig sein) . — Jucken an der weibl. Scham, Gebärmutter- 
vorfall und Katarrh (chronischer) . — Marasmus (Altersschwäche, Ab- 
leben) Abmagerung bei gutem Appetit. — Intertrigo. (Hautwundheit) 
der Kinder (örtlich, Tinctur mit Glycerin gemischt) . — Aphthen der 
Säuglinge. — Ausgezeichnet bei den Pocken (ächten schwarzen 
Blattern) , innerlich 2stündlich 1 Tropfen Tinktur , und 1 Theelöfiel 
Tinktur auf ein Glas Wasser zu Umschlägen; die Narbenbildung 
soll dadurch verhütet werden. — Ebenso zu äusserlicher Anwendung 
bereitet, zu Einspritzungen bei langwierigen Leiden der weiblichen 
Geschlechtstheile ( Weissfluss , Mutterkrebs) , so wie auch zu Ueber- 
schlägen bei Lupus (Gesichtswolf, fressende Flechten) und bösartigen 
Geschwüren. — Ebenso äusserlich gegen alte Wunden seien diese 



\ 
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durch schlagende, schneidende oder stechende Instrumente hervorge- 
rufen. — Brennschinerzen bei Hautaffectionen. 



Hydr. acid. = Hydrocyani acidum. 

(Blausäure) . 

Wirkwigsdauer: Noch nicht bekannt, Antidote: Camph,, Coffea, Ipec.y 
Nux vom* 

•Qegen vergiftende Dosen von Blausäure, sowie von Kirschlor- 
beer- oder Bittermandelwasser dienen : 1 . Salmiakgeist als Riech- 
mittel, oder ein paar Tropfen in einem Glas Wasser theelöffelweise 
eingenommen. 2. Starker schwarzer Kaffee , als Trank und als Kly- 
stier. 3. Essig- und Kampher-Dämpfe. Gegen die zurückbleibenden 
Folgen obige Antidote. 

Wird meistens in niederen Potenzen (3 — 6.) angewendet, und 
mehr und mehr mit Erfolg anstatt Laurocerastts gebraucht^ mit dem 
es in der Wirkung übereinstimmt (die bei diesem doch nur auf der 
Blausäure beruht) . Passt vorzugsweise und hauptsächlich für acute 
Krankheiten, in chronischen bloss als Zwischenmittel. Bewirkt 
Lähmung der gesammten Nerventhätigkeit. 

Grosse allgemeine und nervöse Schwäche und Abspannung der 
Glieder, besonders der Schenkel. — Krämpfe im Rücken. — Auf- 
schreien mit nachfolgender Schwäche oder Ohnmacht, heftiger 
Schmerz wie ein Herzkrampf , der aus dem Schlafe aufscheucht. — 
Eingefallenes, erdfahles oder hippokratisches Gesicht mit starren 
Augen und furchtbarer krampfhafter Verzerrung der G^siditsmus- 
keln. — Lähmung der Extremitäten , zuerst der untern , dann der 
obem, Verlust des Bewusstseins, mit Erstarrung der Glieder; (Starr- 
krampf) Blausucht. — Zittern und Schwanken, Starrheit und Unbe- 
weglichkeit. Steifwerden des Körpers. Convidsionen selbst der hef- 
tigsten Art von langer Dauer und bald wiederkehrend. FaUsucht- 
artige Krämpfe mit Schaum vor dem Munde. — Ueberreiztheit der 
Sinne. Inneres Gefühl unbeschreiblichen Wohlbefindens mit 
grosser Hinfälligkeit und wohlthuendem Müdigkeitsgefühl. — Ab- 
stumpfung der Sinne , Unempfindlichkeit für äussere Eindrücke und 
Verschwinden aller Schmerzen. Verlust des Bewusstseins. Scheintod. 
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— Verdauungsschwäche infolge chronischer Entzündung des Magens 
und der Eingeweide. — Cholera im letzten Stadium wenn: 1. der 
Kranke anfängt fortwährend zu spucken ohne jedoch viel Speichel 
auszuwerfen (ohne dieses Mittel erfolgt in der Regel bald der Tod) . 
2. Hitze im Kopfe bei kalten Gliedern, Erbrechen schwarzer Flüssig- 
keit und unwillkürlich abgehende Stühle sich einstellen. 3. Bei der 
sogen, trockenen Cholera, ohne Durchfall und Erbrechen, allgemeine 
Krämpfe , bald in den Waden und Beinen, bald in den Armen und 
Händen, oder in den Kaumuskeln y so dass der Mund nicht geöfifhet 
werden kann; dabei zuweilen unwillkürliches lautes Aufschreien 
mit nachfolgender Schwäche und Ohnmacht, sich einstellen. 4. Auf- 
hören aller sichtbaren Lebensthätigkeit mit unfühlbarem Pulse, Ab- 
nahme der Körperwärme mit stillstehendem Athem, (letztes Stadium, 
neben Carbo veget.) oder Starrkrampf sich einstellt. 

Aus obigem Allem ersieht man. dass Hydrocyan, acid» stets dann 
angezeigt ist , wenn in verschiedenen Krankheiten höchste Todesge- 
fahr droht, die es hier und da noch hintanzuhalten vermag. 

Anwendung bei den Thieren. Beim sogen, nervösen Dampf 
der Pferde. — Beim chronischen Reizhusten der Hunde. — In der 
schleimigen oder eiterigen Lungensucht der Hunde infolge der Staupe 
(Sucht). — In der tuberculösen Lungensucht der Hunde. 



Hyosc. = Hyoscyämns niger. 

(Schwarzes Bilsenkraut) . (Das frische blühende Kjraut) . 

Wirkungsdauer: 3 — 12 Stunden in acuten und 8 — 14 Tage in chronischen 
Fällen. Antidote: Beilud. y Camph., China, Essig, Pflanzensäuren. Bei 
Vergiftungen mit Bilsenkraut grosse Gaben Citronensaft oder 
Essig. Verwandt mit Bellad. und Stramonium und hält die Mitte zwischen 
beiden. 

Wirkt vorzugsweise (und zwar homöopathisch beruhigend, 
d. h. in der Nachwirkung) auf das Gangliennervensystem, sowie auch 
auf das Gehirn- und Spinalsystem , die Augen , Respirations- und 
Verdauungs-Organe. Passt besonders für Frauen und Kinder. 

Kann auch in niederen Potenzen angewendet werden, für alte 
Leute und Kinder passen aber die mittleren und hohen Potenzen 
(15 — 30.) besser. Es ist weniger entzündungswidrig als Belladonna 
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und passt daher besser für asthenische Fälle, als für sthenische^ 
denen BeUad, besser entspricht. 

Gänzliche Bewusstlosigkeit mit Empfindung keines Bedürfnisses. 
— Neigung über AUes zu lachen. Augen funkelnd stier oder ver- 
dreht. Grosse Furchtsamkeit und Angst mit Menschenscheu, Me- 
lancholie, Spottsucht, Neidsucht, Stupidität mit Klagen und Schreien, 
Besinnungslosigkeit mit Delirien, epileptische AnföUe ; Wahnsinn mit 
grosser Wuth, Verlust der Sprache, Schaum vor dem Munde ; Zanken, 
Schimpfen, Schamlosigkeit , Mordlust, unsinniges Lachen, Wahn be- 
sessen zu sein, Furcht vei^iftet oder verrathen zu werden, fixe Ideen. 
Böse Folgen von unglücklicher Liebe mit Eifersucht. — Krampfbe- 
schwerden, auch bei Wöchnerinnen, Hysterischen und Kindern, die 
an Würmern leiden. — Flechsenzucken, Konvulsivische Bewegungen. 
Delirien mehr stüler Art, Delirium tremens (Säuferwahnsinn) , Kinder- 
delirien. — Trockene spröde Haut. Entzündung und Röthe der 
ganzen Körperhaut, braune Flecke am ganzen Körper, grosse Blut- 
schwäre, hartnäckige Hautwassersucht. — Epileptische AnföJIe bes. 
von Schreck , oder die mit tief schnarchendem Schlafe endigen. 
Veitstanz besonders infolge einer langen und schwächenden Krank- 
heit. — Gehirnentzündung und andere Gehimleiden, bei welchen 
BeU. nicht weiterhilft, z. B. Schwindel, drückender, betäubender 
oder reissender Kopfschmerz. Gesichtskrämpfe. — Grosse Schlaf sucht, 
Aengstlichkeit, Aufschrecken aus dem Schlaf oder auch Schlaflosig- 
keit. — Nervöse und typhöse Fieber. Flockenlesen beim Nervenfieber. 
Puerperalfieber (Kindbettfieber) mit asthenischem Charakter — Krampf- 
hafte VerSchliessung der Augenlider. Augenentzündung, Krampf 
des Augapfels. Weitsichtigkeit. Sehr erweiterte Pupillen. Doppelt- 
sehen und Nachtblindheit (neben Bell.), — Zahnschmerz mit Heiss- 
überlaufen oder fliegender Hitze nach dem Kopfe. Zahnweh pul- 
sirend reissenden Schmerzes , bis in die Stirn , besonders nach 
Erkältung, oder in kalter Luft. — Trockener Krampf- und Reiz- 
oder nervöser Husten, besonders des Nachts und bei Kindern. — 
Unvermögen zum Schlingen , wegen Krampf im Halse , oder Ver- 
Schwellung desselben. Buchen- und Schlundentzündung (neben 
Beilud.). — Scheu vor Getränken, Hundswuth (neben Bellad. und 
tStramontum) . — Heftiger Schmerz im Magen mit Erbrechen und 
Aufstossen. — Nervöse Lungenentzündung. — Unwillkürliche, 
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wässerige oder schleimige Stühle. — Unwillkürlicher Harnabgang 
oder Harnverhaltung. Blasenlähmung. — Erhöhter Geschlechtstrieb 
bis zur Geilheit, oder auch Impotenz. — Mutterblutfluss. 

Verschlimmerung . Nach Mittemacht, in der Buhe, im Liegen, 
von Essen und Trinken, von kalter Luft und Erkältung^ im Schlafe. 
Besserung. Von Vorwärtsbeugen und Bücken. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Hundswuth,. bei anhalten- 
den Konvulsionen der Glieder, Lippen und Halsmuskeln. — Bei der 
Gehirnentzündung lähmekranker Füllen. — Bei Koller, wenn dabei 
sich die Pferde in die Halfterketten legen. — Bei Zuckungen und 
Verdrehungen der Glieder bei Hunden. — Bei Husten , der perio- 
disch au ftritt , besonders nächtlich , schmerzhaft und krampfhaft. — 
Gegen Harnzwang und Harnverhaltung mit Kolik. — Gegen epilepti- 
sche Zufälle und Fallsucht und Krämpfe. — Bei Nervenfieber. 



Hyper, = Hypericiiiii perforätmii, 

(Johanniskraut, Hexenkiaut, Schemeckel. (Die frische 

blühende Pflanze) . 
Wirkungsdauer: ? Antidote: ? 

Dieses Mittel ist ein uraltes , namentlich russisches Volksmittel 
gege n Wunden, Quetschungen, Brandschäden, Fingergeschwüre etc. , 
aber noch wenig geprüft. Bis jetzt ist es mit Vortheil, meist äusser- 
lich angewendet worden (jedoch auch mit gleichzeitiger innerlicher 
Anwendung) , gegen Wunden, hauptsächlich durch Stich, aber auch 
durch Schnitt , Quetschung oder Zerreissung (wie Armca) und wenn 
dabei die Schmerzen sehr heftig sind und sehr lange anhalten , und 
besonders , wenn sie von der Wunde aus , einem heftigen Zahnweh 
ähnlich, dem Gliede nach aufwärts sich erstrecken. 

Besonders dann angezeigt und andern Mitteln vorzuziehen, 
wenn bei Verwundungen und sonstigen Beschädigungen , Verletzung 
gen der Nervenenden, Nervencentren, arge Verletzungen der Nerven 
überhaupt, (Wirbelsäule) vorhanden sind, woraus allerhand Nerven- 
zufälle und Reizungen, Trismus (Kinnbackenkrampf) oder Tetanus 
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(Starrkrampf) entstehen. *) — Konvulsionen von Schlag auf den Kopf. 
— Ausserdem hilft es dann auch , wenn Kinder und Frauen nach 
jeder unhedeutenden Verletzung von Krämpfen befallen werden. Es 
wird als Tinktur (1 Theil Tinktur und 20 Theile lauwarmes Wasser, 
oder 5 Tropfen auf einen Theelöffel) wie die Amica angewendet. 

Anwendung bei den Thieren. Analog wie bei den Menschen, 
namentlich aber bei bösartigen Widerristschäden und Fisteln der 
Pferde , wenn alle andern Mittel nicht helfen , innerlich und ausser- 
lieh (örtlich als Einspritzung 1 Theil Tinctur auf 3 Theile Weingeist) . 



Jalap* = Jaläppa« 

( Jalappe, Purgirwiirzel) . (Die Wurzel) . 
Wirkungsdauer: ? Antidote: ? 

Noch wenig bekannt und nicht ausgeprüft. Sie wirkt besonders 
auf Magen und Darmkanal , nebstdem auf die Harnorgane und das 

Gallensystem (Leber) so wie auf die Venen. — Schlaflosigkeit, Un- 

— — ^ ■ ^••^^^' ■ 

ruhe und Schreien bei Kindern. — Blutige schmerzhafte Durchfälle, 
besonders bei Kindern , auch in den Fällen wo Rheum angezeigt ist, 
aber nicht genügt oder nicht wirkt. 



Jatroph. = Jätropha cnrcas (Ficus infernalis). 

(Höllenfeige, Schwarze Brechnuss) . (Der Samen) . 
Wirkungsdauer: Nur sehr kurze Zeit. Antidote: Croton., Camph. 

Allgemeines Sinken der Kräfte. Grosse Angst. Kälte der Ex- 
tremitäten, mit blauen Finger- und Zehen-Nägeln. — Klebrige 
Schweisse. — Erbrechen wässeriger, klebriger, eiweissartiger Stoffe, 
auch mit Durchfall. — Chronisches Erbrechen. — Asiatische Oho» 
lera mit fürchterlichem Erbrechen massenhaft herausstürzender, wäs- 
seriger oder eiweissartiger Flüssigkeit mit krampfhaftem , brennen- 



♦) Nach amerikanischen Berichten soll Hypericum ^qt Amica als Wund- 
heilmittel vollkommen, als ebenso heilsam an die Seite gestellt werden 
können. 
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dem oder zusammenschnürendem Magenschmerz , fortwährendem 
Erguss von Wasser durch den Stuhl , auch schmerzlos ; heftige Wa— 
denkrämpfe, allgemeine Kä lte des Körpers. — Diarrhoe, Stühle 
schmerzlos, dünn, wässerig, mit lautem Rumpeln in einem Strahl her~ 
Yorstürzend, schlimmer des Morgens. Im Bauche Qefühl hin und her 
gegossener Flüssigkeit. — Soll noch da helfen, wo Cuprum und Ve- 
ratrum angezeigt sind , aber nicht genügen. — '■ Wurmleiden. — Er- 
brechen der Schwangern. 



Ign. = Ignatia amara. 

(Ignatzbohne) . (Der Samen) . 

Wirkungsdauer : In acuten Fällen nur sehr kurz , bedarf daher häufiger 

Wiederholung bis zu 5 Minuten Zwischenzeit in höchst acuten Fällen. In 

4ihronischen Fällen höchstens bis zu 2 Tagen. Antidote: Arn., Camph., 

üham.j Cocc.y Coffea , Nux vom.. Puls., Zinc. Verwandt mit Cham., 

Coff., Hyosc.f Lackes, Nux vomica, Plat. Stram. Valer. 

(Wird in allen Verdünnungsstufen mit Nutzen angewendet) . 

Wirkt hauptsächlich auf das Rückenmark und das Ganglien- 
nervensystem, auf welches es eine erregende Wirkung ausübt, daher 
Nervenmittel. Mit Cocculus und Ntix vomica verwandt, da es zu den 
Strychneen gehört. — Besonders für sanguinische, nervöse, reizbare, 
hysterische, zu Krämpfen geneigte, ängstliche, schreckhafte, beküm- 
merte, der freien Luft entwöhnte Personen geeignet', für weiche, 
vollsaftige , weiblich gebaute Individuen mit blonden Haaren , von 
wandelbarem Temperamente und nachgiebigem und sanftem Gemüthe, 
besonders für hysterische Frauen mit grosser Veränderlichkeit der 
Gemüthsstimmung (Kapricen) . Ueberhaupt fürs weibliche Geschlecht 
geeignet, wie Nux. v. für Männer. 

Hauptmittel gegen die Folgen von stillem Gram, Kummer, 
innerer Kränkung, verbissenem Aerger, unglüoklioher Liebe . 
Neuralgien, Schmerzen, besonders krampfhafter Natur. — Schmerzen 
an verschiedenen Stellen bloss bei Berührung heftig. Scharfes, 
oder spitzes , auch hartes Drücken in Gliedern und anderen Theilen. 
Auseinanderpressende Schmerzen. — Traurige Gemüthsstimmung, 
Gefühl von Oedigkeit oder Schwäche in der Herzgrube und Magen, 
Hang zur Einsamkeit. Melancholie und fixer Wahnsinn als Folge von 
Schreck, Angst, Furcht, Kränkung mit Verzweiflung an Seelenheil, 
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Idee von Gott verlassen zu sein ü. d. m. . — Lach- nnd Weinkrämpfe ' 
in einem Athem. — Konvulsivische Zuckungen. Starrkrämpfe. — 
Hysterische Krämpfe auch chronische , als Folge von Gemüths-Af- 
fecten, Hysterische Krämpfe mit erschwertem Schlingen, schluch- 
zendem Aufstossen, thränenden Augen und Zusammenschnürung der 
Brust. — Fallsucht (Epilepsie) besonders bei jungen Personen, wo 
die Besinnung nicht verloren ist, oder als Folge vonGemüthsaffecten, 
Schreck u. dergl. m. (auch im Wechsel mit Cupr,) — Veitstanz. — 
Krämpfe der Kinder beim Zahnen, mit Zucken in den Mundwinkeln, 
fast wie Lächeln , und Zucken der Arme. — Krämpfe bei ehelosen 
geschlechtlich unbefriedigten Personen. Krämpfe mit blaurothem Ge- 
sicht und Kückwärtsbiegen des Kops . Schlundkrämpfe . — Hysterische 
Schwäche und Ohnmächten. Gelbsucht mit Zusammenschnüren des 
Bauchs . — Magenkrampf durch Essen gebessert . Nervöse Verdauungs- 
schwäche, gastrische Beschwerden, besonders infolge von Aerger und 
Gram. Appetitmangel, höchster Widerwille gegen Tabak, Erbrechen 
der genossenen Speisen. — Mutterkrämpfe mit schneidendem Stechen 
oder zusammenklemmendem Pressen. Krämpfe während der Entbin- 
dung. Periodische Unterleibskrämpfe. — Mutterblutflüsse nach Cha- 
millenmissbrauch. Regel zu früh und zu stark, Blut schwarz und 
geronnen (nach Niaxv.). — Unruhiger Schlaf, mit Sprechen, Sin- 
gen , Lachen. — Röthe und brennende Hitze nur einer Backe. — 
Frostigkeit, selbst Schüttelfrost (nervöser Frost). — Periodische 
Kopfschmerzen mit Uebelkeit und Erbrechen , halbseitiges Kopfweh 
wie von einem eingedrückten Nagel (Migräne), besonders Abends, 
oder nach dem Essen , mit Frostigkeit oder Hitze , oder mit Uebel- 
keit, oder Erbrechen (Bücken erhöht , Liegen bessert die Beschwer- 
den) . Nervöse Kopfschmerzen besonders der Frauen, reissendes, 
bohrendes Stechen in der Stirn, verschlimmert durch Kaflfeetrinken. 
Hydrocephalus , (hitzige Gehimhöhlenwassersucht) bei Kindern, in- 
folge von Versetzung einer Diarrhoe beim Zahnen, aufs Gehirn. 
Hysterische Gesichtschmerzen. — Augenentzündung mit Drücken, wie 
von Sand. Nervöse Lichtscheu und Thränen der Augen. — Hals- 
entzündung mit der Empfindung wie von einem Pflock, fast, nur 
ausser dem Schlingen ; ebenso Stechen. — Ohrdrüsengeschwulst, — 
Leichtes Beissen in die Zunge beim Kauen oder Reden. Zahn- 
schmerzen hysterischer Natur, heftigter Art, die blitzschnell einen 
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gesunden Zahn ergreifen (Neuralgie) und durch Euhe und Wärme 
gebessert werden. Zahnweh durch Kaffee erregt. — Afterjucken, 
Hämorrhoiden mit schwierigem Stuhl. Proctalgie (After weh) . — Mast— 
darmvorfall, Leibesverstopfung mit Neigung zu Mastdarmvorfall^ 
besonders bei Kindern. Schmerzlose Durchfälle bei sehr schreck* 
haften Kindern, besonders Nachts und mit Windabgang. — Schmerz, 
Geschwulst und Härte der Milz (nach Chm.) . — Tägliches Wechsel- 
fieber, mit Durst bloss während der Kälte, bei Hitze Schweiss ohne 
Durst. — Trockener krampfhafter Kitzelhusten mit nächtlichen 
AngstanfäUen. — Schnupfen bei nervösen Personen, mit hysteri- 
scher Aufgeregtheit und dumpfem Stimkopfweh. Nachtheile von 
Kaffeegenuss. — Viel Gähnen. 

Kann , wenn richtig gewählt , ohne Zwischenmittel und oft 
wiederholt werden. Am besten früh zu geben, weil kurz vor Schlafen- 
gehen gereicht, sie zu viel Nachtunruhe bewirken könnte. 

Die Schmerzen vergehen entweder in der Rückenlage, oder 
durch Liegen auf den schmerzhaften Theil, oder auch auf den 
schmerzlosen, stets aber durch Veränderung der Lage. Erhöhung 
der Beschwerden durch Tabakrauchen, Kaffee, Branntwein, nach 
dem Mittagsessen, Abends im Bett und früh nach dem Erwachen, 
sowie auch durch Geräusch und Gemüthsbewegungen. — Schäd- 
lich Coffea und Tabak, 

Anwendung bei den Thieren« Gegen verschiedene gastri- 
sche Zustände mit gestörter Gallenabsonderung und vermehrter 
Schleimbildung. — Gegen Wurmleiden (Wurmkolik) besonders von 
Madenwürmem. — Gegen rheumatische Buglähme. — Gegen Kon- 
vulsionen der Glieder und Epilepsie der Hunde. — Gegen Starrkrampf 
junger Thiere. Bei Augenlidergeschwulst. 



Jod. == Jödium purum. 

(Jod) . 

Wirkungsdauer: Etwa 4 Woclien. Antidote: Ars., Brom,, Cham,, 
China, Coffea, Hepar sitlph. , Mercur., Opium y PhospL, Sulph., 
Spongia, 

(Gegen die chronische Jodvergiftung, Folge allopathischer, auch 
äusserlichen Missbrauchs dieses Mittels (sowie auch des Jodkali), 
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welche aber äusserst hartnäckig ist (Jodkachexie, Abmagerung, Ab- 
zehrung , sogar Tuberkelsucht] , di^ien Hepar sttiph. , oder BeUad. 
und Phosph, abwechselnd in niederer Verdünnung als Gegenmittel. 
Nebstdem fleissiger Qenuss frischer luxiik, und kuhwarmer Milch , so 
wie Schwefelbäder. Gegen acute Jodvergiftung : Stärkekleister, 
Zuckerwasser , Milch) . ^~ Jod ist Gegeur- und Heilmittel bei chroni- 
scher Arsefuk" und J/«wwr- Vergiftung. 

Jod wirkt besonders auf das Drüsensystem , namentlich der 
Brust und des Halses und nebstdem auf das Knochensystem. Ein 
dem Brom und der Spongia nahe verwandtes Mittel, welches zwi- 
sdien Arsenik und Mereur die Mitte hält , und besonders im ersten 
Stadium der Tuberkulose zu beachten ist. Wirkt in den meisten 
Fällen am sichersten in den tiefsten Potenzen (2 — 3. Dec.). 

Passt für phlegmatische Temperamente , für schwammige , zu 
Scropheln und Flechten geneigte Personen mit träger Keaction und 
Neigung zu starken, erschöpfenden Absonderungen, sowie zu typhö- 
sen und brandigen Processen. Bei Hysterischen mit unruhigem 
Temperament, bei Bleichsüchtigen , bei Schwindsuchts-Candidaten, 
bei Neigung und Anlage zu beständigen Katarrhen und bei Sängern 
und Rednern kommt es vorzüglich in Betracht. 

Atrophie und Abmagerung. Trodiene, dürre Haut, gelbe, 
rauhe, dürre, trockene Gesichtshaut. Grosse Schwäche. Zehrfieber. 
Fieber mit Delirien. Fettsujcht bei Abwesenheit von Krebsleiden. 
Schwinden der Brüste bei den Frauen. Geschwulst und Verhärtung 
der Schild-, Mandel-, Ohrspeichel und Leisten-Drüsen , (besonders 
aber der Halsdrüsen = Kropf, wenn Sport ff ta nicht half). — Sero- 
phulöse und rhachitische Beschwerden. — Kopfweh bei floriden 
Schwindsüchtigen , besonders Frauen im Stadium der rohen Tuber- 
keln, jedes Geräusch, selbst eigenes Beden, hallt hn Körper wieder^ 
wie wenn er ein Resonanzboden wäre. — Beschwerden von Mercur- 
missbrauch, z. B. Mundgeschwflre und Speichelfluss. Syphilis nach 
Gebrauch von Mereur. — Veraltete Gi^ht mit heftigen nächtlichen 
Schmerzen in mehreren Gelenken, ohne Ansdiweüung derselben. 
Reissen in den Gliedern. Gelenkrheumatismus mehr daronischer 
Natur mit Gelenkwassersucht. Weisse Glieder- und Gelenk- 
geschwülste. Weisse Kniegeschwulst , auch entzündliche, scrofu- 
löse mit Schmerzen und Eiterung. Kniegelenkw«ssersucht. — £ier- 

Horoöopathisclie Arzneimittellehre. 9 
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gtocks Wassersucht. Wassersucht nach Wechselfieber mit Milz- 
beschwerden verbunden. Anschwellung und Vergrösserung der 
Gebärmutter, der Eierstöcke, Hoden und Brüste. — Entzün- 
dung des Kehlkopfes und der Luftröhre. Langwierige Heiserkeit 
mit Schmerzhafdgkeit des Kehlkopfs. Luftröhren- und tuberculöse 
Lungenschwindsucht (im ersten Stadium] . Fieberlose katarrhalische 
Beschwerden der Schleimhaut der Nase , des Ohres , Kehlkopfs , der 
Luftröhre , Scheide und Harnröhre. Trockener Husten , oder auch 
mit Schleimauswurf. Keuchhusten mit Kitzel in der Brust und Ab- 
magerung. Schwerathmigkeit , Engbrüstigkeit, besonders beim 
Treppensteigen. Herzklopfen und organische Herzleiden. — -Häutige 
Bräune (Croup) nach Aconit, im Wechsel raii Hepar sulph, , wenn 
Spongia nicht genügte. — Starke Schleimabsonderung aus dem Kehl- 
kopf nach Grippe mit rauher Stimme. Kriebeln und Brennen im 
Halse. — Alter chronischer fressender Weissfluss, besonders bei 
Scrophulösen. — Harte Geschwulst der Milz. — Unterleibsschwind- 
sucht. — Veraltete Hautkrankheiten verschiedener Art. — Heiss- 
hunger. Heftiges anhaltendes Erbrechen. — Mutterblutfluss beim 
Stuhlgang eintretend. — Eiweisshamen (Albuminurie) — Blutdrang 
nach dem Kopf. — Schwerhörigkeit. — Ozaena (Stinknase, neben 
HydrasHs) . — Puls klein und hart, sehr beschleunigt. 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen wie beim Menschen, insbesondere aber bei 
Schale und Schwammgewächsen. 



Ipec. = Ipecacuanha. 

(Brechwurzel) . (Die getrocknete Wurzel) . 

Wirkungsdauer: Höchstens 4— 5 Tage, meist aber nur 12 — 24 Stunden, 
Antidote: Ant, tart., Arn., Ars., China, Nux vom,, Opium. Gegen 
grosse (vergißende) Gaben : Galläpfelsäure und Galläpfeltinktur, Tannin. 
Verwandt mit Antim. taH., Tabaeum und Iris. 

Wird mit Vortheil in den tiefsten Potenzen (2. — 3.) ange- 
wendet, die meist passender sind als die hohen, und kann, ja muss 
oft wiederholt werden, selbst Y^' bis Y4 stündlich. — Affizirt beson- 
ders Magen und Darmkanal, Gtenglien- (Unterleibs-) Nerven- 
system, Schleimhaut der Respirationsorgane, und auch Blutgefäss- 
System. — Passt besonders bei Krampfzuständen im Unterleib, mit 
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abnormer Absonderung, selbst mit beginnender Zersetzung, bei Nei- 
gung zu Krämpfen , zu Uebelkeit , zu Durchfall und Erbrechen bei 
empfindlichem Magen und eignet sich vorzüglich für nervöse, 
schwächliche , jugendliche Personen mit schwächlichem Körperbau, 
blonden Haaren, zarter Haut und mit reizbarem Temperament, somit 
am Besten für Frauen und Kinder, Hysterische und Hypochon- 
dristen. 

Eines der Hauptmittel gegen Chinasiechthum und chronische 
Folgen von Chipa oder Chininmissbrauch, so wie von Opiummiss- 
brauch*) und Arsenikvergiftung. — Grosse Schwäche und Anfälle 
plötzlicher Schwäche , mit Ekel vor allen Genüssen und Uebelkeit. 
Starkes Erbrechen von Galle (bitter) , Schleim, Speisen, Wasser, auch 
mit Durchfall (neben Puls.). Erbrechen der Schwangeren. Verdor- 
bener Magen, Ekel und WiderwiDen gegen alle Speisen. Gastri- 
sche Fieber, gastrische Beschwerden nach fetten Speisen (wie bei 
Piik.]. Drückendes Kopfweh in der Stirn (Magenkopfweh, neben 
Puli.) und blasses Gesicht mit blaurandigen Augen. — Verschlei- 
mung des Magens, des Darmkanals, der Brust und des Kehlkopfs. 
Schleimröcheln und Schleimerbrechen bei Kindern. — Durchfälle, 
auch ruhrartige , zahnender Kinder mit Unruhe , Umherwerfen und 
Schreien auch mit Stuhlzwang. Durchfall im Sommer mit Erbrechen 
(Brechdurchfall, Cholerine) auch der Kinder, schleimige blutig, ruhr- 
artig, im häufigen Wechsel mit Veratr. aUf. Rothe Ruhr mit Tenes- 
mus (Stuhlzwang) im Wechsel mit Mercur, corros. — Schmerzen 
um den Nabel, besonders bei Frauen und Kindern. — Blutungen 
aus den verschiedensten Oi^anen, zuweilen aus allen Oefihungen 
des Körpers (Nasenbluten, Blutspeien, (Blut hell und schaumig, 
mit Athemnoth) , Bluterbrechen , Mastdarmblutungen , Bluthamen) 
besonders mit hellem Blute. Mutterblutfluss (bes. venöser, oder 
passiver) heftigster Art nach der Geburt, Blut sehr flüssig und spri- 
tzend. — Millarsches Asthma. Krampfhafte Engbrüstigkeit (Brust- 
krämpfe) und Kurzathmigkeit (Asthma) mit keuchendem Athem be- 
sonders Nachts. Konvulsivischer Stickhusten besonders Nachts, 



*) Wird von Amerika aus, als das sicherste Gegenmittel gegen Opium- 
genuss und Morphiummissbrauch empfohlen. flO Tropfen der Tinktur in 
1 Glass Wasser, stündlich ein kleiner Schluck). 

9* 
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trocken, krampfhaft, erschütternd, mit Steifwerden des Körpers, 
blauein Öesiöht undfirstickungsgefahr, Husten mit starkem Schleim^ 
rasseih, mit StimschWeiss, Würgen und Erbrechen. Keuchhusten 
nidt Staltwerden. Blutungen aus Mund und NaBe. Bluthusten. 

Weehselil^ber, beisonders als erstes Mittel, wenn früher schon 
allopathische Mittel, besonders China oder Chifdn angewandt wurden, 
bei wenigem Froste, starker Hitze mit Kopfschmerz, gastrischen 
Symptomen (üeblichkeit und Erbrechen) und Brustbeklemmung; 
Fieber mit geringem Ftoste, aber starker Hitze, mit Durst und nach- 
folgendem SchWeiss; ein- und dreitägige Fieber. — Katarrhalische 
und RheumatiBche Fieber mit erschwertem Auswurf und trockener 
Haut. — ^ Zehrfiebter der Kinder mit abendlicher Versdilimmerung und 
Abmagerung. — Starrkrämpfe, Epilepsie und Konvulsionen bei Kin- 
dern (besonders mit iBrechreiz) und Hysterischen. — Augenentzün- 
dungen mit Btarketn Thränen der Augen, Lichtscheu und Verschwä- 
rung der Hottihatit. ^ — Beschwerden von Tabackratichen. 

Linderung de^ fieschwerden im freien. 

Ant^entdung bei dien ^l^ereii: Bei der Hundeseuche, Staupe 
(Sucht) , in der gastrischen Form bei Brechneigung und Durchfall. 
•*— Bei kaltem Fieber. — Beim Blutbrechen der Hunde und beim 
Krampfhusten dcftselben, — Bei Bluthärnen und Blutmelken (speci- 
fisch) . — Gegen Konvulsionen und Zuckungen der Glieder , beson- 
ders bei jungen Thieren. — Gegen krampfhaftes Erbrechen. — Bei 
Durchfall, besonders chronischem und bei jungen Thieren. — Bei 
Kolik mit Durchfall, ohne Bauchauftreibung. — Bei der Ruhr. — 
Bei Verdauungsschwäche. — Bei Wurmleiden. 



Iris T. = Iris Tersicolor. 

(Biaue Schwertlilie) . (Die frische Wurzel) . 

Wirkungsdauer: f Antidote : Ars., Colch,, Ipec, Merc. Puls, Ver- 
wandt mit Antim. tar^., Colchic, Ipecac, Mercur., Fodoph. und Stannum. 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft und bis jetzt bloss 
in den tiefsten Potenzen erprobt. 

Hat Aehnlichkeit in der Wirkung mit Mercur j sowie mit Podo- 
phyllum, — dem vegetabilischen Mercur — , namentlich in Bezug auf 
Hautkrankheiten, Speichelfluss scrophidöser Art, Pusteln u. d. m. 
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Hala- uiid Schlundweh mit ]^tzeln und kurzem, trockenem^ 
schpierzhaftem Husten. Heiserke^it katarrhalischer Art. — Mund- 
entzüudung mit und ohne Geschwürsbildung, ,Brennen im Mund, 
Kachln imd Speiserölire* -^ Schlundkopfentzündung, besser di^rch 
fünatbmen, kalter Luft, schlimmer durcJii Ausathmen. — Mui^i- und 
Jlachenkaitarrhe , Magenkatarrh und «Entzündung , Srenne^ im Mä- 
gen. — Mageijikrampf mit Leberleiden und Uebelkeit. Leber- 
anschoppujDg. Erbrechen. — Bauchschmerzen zur Frühjahrs- und 
Herbstzqit mit schleimiger und galliger Kpthentleerung. Kolik d^ 
Kinder. BauchspeichQldrüsenleiden. Brechruhr , beaonders iv&cht- 
Uche, ujftd n»nentlich im Herbst, mit heftigem Schmerz in der Nabel- 
ge£;end, gallichtem Erbrechen, und galligen Stühlen. — Brennen am 
After mit grüben schinerzhaften , periodischen Stühlen. — Nerven- 
schmerzen im Kopf, Schläfen und Augen besonders links. Iiligräme 
mit Uebelkeit und Schleimerbrechen (specifisch] . Stimkopfschmer^, 
halbseitige meist links, besonders von Magen oder lieber ausgehend, 
weniger, wenn es nervös und congestiv ist, schU^n^er in der Kühe, 
besser bei fortgesetzter Bewegung. — Hüftgicht (Ischias) , besonders 
links, heftige lancinirende Schmerzen, welche eine Art Lähmung 
erzeugen, so dass man keine Bewegung machen darf. Starke Bewe- 
gung vermehrt dagegen die Schmelzen nicht. 



Kall bichr. s«? Kall bifhFÖinicuiii. 

(Doppelt chromsaures Kali) . 

Wirkungsdauer: ^Antidote: Camph., Coffea, Merc, Salpeter geist. Ver- 
wandt mit Brommm, Hepar ^ Jodum, Kalinydroj., Mercur., Sponffia. 

(Noch nicht ausgeprüft, und bis jetzt vorzugsweise in den ersten Verreibun- 
gen oder den ersten nachfolgenden Verdünnungen (6. etc.) angewendet). 

Ziehschmerzen in verschiedenen Körpertheilen , schnell von 
einem Körpertheil auf einen andern überspringende Schmerzen. Hef- 
tige rheumatische Schmerzen in denKnieen ohne Geschwulst. Ischias 
der linken Seite. Chronischer Rheumatismus, auch mit Fieber. 
Knochenschmerzen. (Die rheumatischen Beschwerden altemiren gern 
mit gastrischen Beschwerden und die Knochenschmerzen mit Hals- 
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besch werden. ) — Gesichtsschmerzen. Schwindel zum Fallen. — 
Syphilitische Auswüchse, secundäre syphilitische Ausschläge, über 
Backen und Lippen sich verbreitend. Syphilitische Kopfschmerzen. 
Secundäre syphilitische Geschwüre im Hals und Rachen. — Katarrhali- 
sche Augenentzündung, Hornhautgeschwüre. — Nasenverstopfung^ 
oder chronischer Schnupfen (Nasenkatarrh) , so wie auch fliessender 
Schnupfen mit Geruchlosigkeit. Böse oder geschwollene Nase mit 
starkem, wässerigem oder Schleimauslaufen und Kopfschmerzen. 
Verschwärungen, Vereiterungen und Zerstörung der Nasenscheide- 
wand, der innern Nase überhaupt, auch syphilitische. Syphilitischer 
Krustenausschlag um die Nase. Nasenpolypen. Klebrige elastische 
Pflöcke in der Nase. Gestank aus der Nase, Ozäna (Stinknase j. 
Gänzlicher Verlust des Geruchsinnes. — Masern mit Entleerung 
grünlicher^ übelriechender . Pflöcke aus der Nase. — Keuchhusten 
mit zähem, fadenziehendem Schleime. Frühhusten mit zähem Aus- 
wurfe. Langwieriger Schleimhusten. Heiserkeit und Eauhheit und 
Wundheitsgefühl im Kehlkopf und Hals. Hitzegefühl im Hals mit 
Reiz zum Husten. Kitzeln im iCehlkopf mit Husten, meist mit reich- 
lichem Auswurf dicken Schleims, oder auch von Blut. Morgend- 
licher Husten mit Schleimauswurf. Hartnäckiger Husten mit Ras- 
seln auf der Brust und weisslichem, oder bläulichem süsslichem 
Schleimauswurf. — Rachenbräune . (Diphtheritis .)(!?) Schlingbesch w er- 
den. Tuberculöse Halsentzündung (neben Ars.). — Süsser metalli- 
scher Mundgeschmack. Mundfäule. — Niereneiterung. — Ruhr mit 
rother rissiger Zunge. — Verdauungsbeschwerden und Leberleiden 
bei Biertrinkern. Dyspepsie mit reichlichem Nasenausfluss. 

Verschlimmerung . Von Kälte und kalter freier Luft oder auch 
bei warmem Wetter und des Morgens. Besserung. Von Warm- 
werden, warmer Luft, doch auch von Kälte und nach Aufstossen. 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen wie beim Menschen^ insbesondere aber bei der 
Nephritis (Nierenentzündung) der Pferde. 
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Kali carb. = Kall carbönicum. 

(Gewächslaugensalz, kohlensaures Kali, Pottasche) . 

Wirkungsdauer: Bis zu 4 Wochen in chronischen Leiden, Antidote: 
Camph., Coffea, Salpetergeist. Bei Vergiftungen mit Kali carb. ^ {Pott- 
asche, Lauge), verdünnte Pf lanzen säuren in grossen Gaben. Verwandt 
mit Phoiph.y Carb. veg,, Nttr. acid., Lycopod., Natr. mur. 

Wirkt hauptsächlich auf das Blut und die Schleimhäute. Scheint 
in vielen Fällen in der 30. Pot. und höher am wirksamsten zu sein, 
in andern dagegen in den tiefsten Potenzen. 

Schwächezustände^ besonders nach Säfteverlust, oder nach Abor- 
tus, oder Niederkunft. — Zittrigkeit und Neigung zu Schauder und 
Ohnmacht, besonders nach Spazierengehen. Grosse Verkältlich- 
keit, besonders des Kopfes, nach erhitzenden Bewegungen. 
Leichtes Einschlafen der Glieder beim Daraufliegen. — Stechen in den 
Gelenken , Flechsen und Muskeln. Ziehschmerzen in den Gliedern, 
Genicksteifigkeit , heftige Ereuzschmerzen , und Steifheit , auch bei 
Schwangeren. — Hüftgelenkentzündung, besonders mit Verlängerung 
des betreffenden Beins. — Zittern der Hände beim Schreiben. — 
Scrophulöse Leiden. — Leicht blutende Geschwüre. — Wasser- 
süchtige Zustände. Haut und Bauchwassersucht, ödematose An- 
schwellungen. — Viel Blutwallungen und starkes Pulsiren im gan- 
zen Körper. — Flechten. — Trockenheit der Haut und Mangel 
an Ausdünstung und Unfähigkeit zu schwitzen; oder grosse Nei- 
gung zu Schweiss bei Kraftanstrengung im Gehen. Nacht- 
schweisse. — Aengstliche, schwärmerische Träume. Tages- 
schläfrigkeit und Schlafsucht. — Kopfschmerz beim Fahren. Drük- 
kender Kopfschmerz in den Schläfen oder im Hinterhaupte , Kopf- 
weh mit Uebelkeit beim Erwachen. — Schwindel. Blutdrang zum 
Kopfe. — Rothlauf im Gesicht mit grossen Säcken unter den Augen. 
Gesicht gelb oder blass. — Geschwulst der Augen und Lider; 
Viel Thränen der Augen und nächtliches Zuschwären derselben. 
Sackartige Geschwulst zwischen den Brauen und Lidern. Schwarze 
Punkte , Flecke und Gewebe vor den Augen. — Entzündung und 
Geschwulst der Ohrdrüsen. Wundheit und Eitern hinter den Ohren. 
Kälte der Ohren. Schwerhörigkeit mit Singen, Klingen, Sausen, 
Brausen in den Ohren. — Geschwulst der Nase mit Blüthen darauf. 
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« 

Wunde, schorfige, geschwürige Nasenlöcher. Verstopfte Nasen- 
löcher. Stockschttuirfen. — Schorf auf der Obeü^pe. — Stechen- 
des oder klopfendes Zahnweh mit Backengeschwulst, oder bloss beim 
Essen oder jeden Morgen. Lockerheit der Zähne. — Grosses Ver- 
langen nach Süssigkeiten. Bitterer, saurer, fauliger Geschmack. 
tJebelkeit und Br^cherlichkeit beim Essen. — BlähungsTersetaungea, 
viel Winde- Abgang. — Hartleibigkeit wegen ünthätigkeit des Darms . 
— ^ Viel Drang zum Hamen und geringer Abgang dunkeln Harns. — 
Druck im Oberbauche. — Geschwulst der Hoden. — Mangeln- 
der Geschlechtstrieb; XJebermässige Pollutionen. — Weissfluss 
schleimig und gelblich. — Schwieriger Durchbruch der ersten Re- 
gel. Uebermässige Menstruation mit hellrothem Blut. — Ge- 
schwollene und oft stark blutende Hämorrhoiden« — Heiserkeit mit 
Gefühl eines Pflockes im Halse, Heiserkeit mit viel Schleim im Halse 
«nd auf der Brust. Krampfhusten mit Würgen und Brechen, be- 
sonders Morgens. Verschleppter Kataxrh mit Biust und Magenver- 
schleimung. Husten mit reichlichem Schleim- oder Eiterauswurf. 
Veralteter Keuchhusten. — Lungenschwindsucht , geschwürige 
Lungensucht , oder Tuberkulosis der Lungen. — Oefteres starkes 
Herzklopfen und Engbrüstigkeit, besonders bei Schnellgehen. Eng- 
brüstigkeit , heftig stechender Schmerz , durch das schwierige Ath- 
men vermehrt, besonders links bei starkem Herzklopfen und trocke- 
nem unterdrücktem Husten (nach Actmit) . Organische Herzleiden 
und Klappenfehler. Kurzathmigkeit. — Schweiss oder Kälte der 
Füsse. Stinkender Fussschweiss. — Nach Schmerzen sogleich 
Frost. 

Verschlimmerung. Durch Aufenthalt im Freien, sowie durch 
heisses Wetter und um 2 — 3 Uhr Morgens. Bestes Folgemittel ist 
Nitr, etc. — Wenn Kaii bei sehr empfindlichen Körpern zu viel Er- 
regung macht, dient Riechen an Salpetergeist y und noch kräftiger das 
Itiechen an Ccffea, 

Anwefidung bei den Thieren« Noch wenig angewendet, 
jedoch der Wirkung bei den Menschen analog und bis jetzt gegen 
Lecksucht der Füllen und in der Staupe (Sucht) der Hunde , bei 
Finnen und bei der Lufigenseuche mit Erfolg angewendet. — Auch 
gegen Dämpfigkeit empfohlen. 
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Kali hydr. = KaU hydrojödieum. 
Kali jod. = Kaliam jodatum. 

(Hydrojodsaures Kali. Jodkalium) . 

Wirkungsdauer: Etwa 8 Tage. Antidote: Ars,, Am, mur., China, Hepar 
sulph., MerCy Rhtts, Sulph,, Taler,, grosser Gaben: wie bei Jod. 

Noch wenig bekannt. Hat viel Aehnlichkeit mit Jodum , und 
grosse Verwandtschaft mit Mercur, Bis ^etzt vorzugsweise in den 
tiefsten Potenzen (2^ — 3.) angewendet. 

Syphilitische Knocbenauftreibungen und Klnochenschmerzen — 
Feigwarzen in den mannigfaltigsten Formen. Secundäre und tertiäre 
Syphilis , Merourial^yphilis und chronische Mercurvergiftungen. — 
Chronische Entzündung der Qehirn- und RUckenmarkshaut. — Chro- 
nische veraltete Gicht und Rheumatismus. — Grosse Neigung zum 
Würmerbeseigen , ohne dass es dazu kommt. — Bauchwassersucht 
von Leberaffectionen. — Oefterer reichlicher Harn-Abgang. Häu- 
figes Gähnen. — Frösteln und Kältegefühl mit Durst. — Dünner, 
wässeriger , scharfer , die Haut anfressender Weissfluss. — Chroni- 
scher Katarrh. Lästiger Husten mit graufarbigem , salzigem oder 
süsslichem Auswurf. Luftröhren- und Kehlkopfentzündung. Chro- 
nische Heiserkeit mit Röthe der Schleimhaut. Hepatisation der 
Lungen. — Pfeifen und Röcheln auf der Brust. — Tuberculöse 
Schwindsucht. — Weisse Kniegeschwulst (abwechselnd mit C<mium) . 
— Die meisten Beschwerden erscheinen in der Ruhe, und veigehen 
nach Bewegung. 



Kalm. = K&lmia latifolia. 

(Breitblättrige Kalmia^ Breitblättriger Berglorbeer) . 

(Die frischen Blätter) . 

Wiricufigsdauer : f Antidote: f 

Amerikanisches Mittel , noch nicht ausgeprüft, bis jetzt nur in 
niederen Potenzen erprobt. 

Hat nur wenige Symptome, aber constant auftretende, die haupt- 
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sächlich das Herz und seine Functionen betreifen (concurrirt als Herz- 
mittel mit Cactus grandiß,) — Rheumatisch herumziehende, das Herz 
bedrohende Schmerzen. Herzkrankheiten, die von rheumatischen oder 
gichtische Leiden abhängen , aus diesen sich entwickelt haben oder mit 
diesen abwechseln. Herzhypertrophie (Herzerweiterung). Verdik- 
kung der Herzklappen; Puls und Herzschlag allzubeschleunigt, ((im 
Gegensatz zu DigitaUs) (Hauptsymptom nach Hering) auch zitternd, 
schwach, klein und aussetzend . Zitternde Herzbewegung. — Ge- 
sichtsschmerz, auf der rechten Seite, besser durch Kälte. — Rheu- 
matische Schmerzen in Oberarmen und Unterschenkeln, gehen Yon 
oben nach unten , oder springen von einem Gelenk auf das andere 
über (neben Puls.) besonders in kalten Gegenden. -^ Intermittirende, 
remittirende , gastrische und nervöse Fieber. — Auch Kopfgrind, 
Flechten, Syphilis, Krätze und Geschwüre, sollen durch Kahnia ge- 
heilt worden sein. 

Verschlimmerung bei Bewegung, im Freien, beim Bücken. 



Kreosotum. 

(Kreosot) . 



Wirkungsdauer: 4^5 Tage. Antidote : JVkr t7om. (f), Jod (.^), Cham. {?). 
Gegen grosse Gaben : Ammoniak ^ Chlort ölige und schleimige Mittel [Mandel- 
milch) . Verwandt mit Carbo an. und veget. Mercur und Petrol. 

Bewirkt eine Umänderung der Blutmischung und widersteht 
der Zersetzung und Entmischung der festen und flüssigen Bestand- 
theile des Organismus. 

Gegen das Erbrechen, die Ruhr und faulige Zersetzungen in 
tiefen, gegen Zahnschmerzen, Schmerzen überhaupt, in mittleren und 
hohen Potenzen anzuwenden. 

Rheumatische und arthritische Affectionen, gichtische Anschwel- 
lungen der Hand und Fussgelenke, Ischias^ Coxalgie (Hüftgicht) 
u. d. m. Nächtliche Schmerzen und Stechen in den Gelenken. Hef- 
tige Schmerzen im Kreuz und den Lendenwirbeln. Schmerzen der 
Glieder, wie zerschlagen, oder wie nach weitem Laufen. — In der 
Buhe Unruhe im ganzen Körper. Scrophulöse Leiden^ Knochenfrass 
und Knochengeschwülste. — Anthrax (Brandbeule) Geschwüre mit 
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reichlicher Absonderung von übelriechendem Blut oder Jauche — 
Verbrennungen, besonders eiternde Brandschäden, auch äusserlich in 
verdünntem Zustand (1 reines Kreosot und 100 Wasser). — Zahn- 
Bchmerzen die besonders von den Augenzähnen oder von hohlen, 
cariösen Zähnen überhaupt, in gerader Linie nach den Augen und 
Schläfen ziehen , oder auch in derselben Kichtung abwärts nach der 
Unterkinnlade (neben Puk.) . Schwieriger Zahndurchbruch bei klei- 
nen Kindern. Mundgestank von schadhaften Zähnen (auch äusserlich 
2. Pot.). — Auszehrung mit häufigem Erbrechen. — Uebelriechen- 
der ScheideflusB wegen zurückgebliebener Nachgeburt. Stinkender 
Weissfiuss scharf und wund machend , oder mit grosser Schwäche. 
Leichter Mutter vor fall. — Regel zu früh mit starkem Abgang dun- 
keln Blutes. Stinkendes Blut der Kegeln. Uebelriechende Lochien. 
Mutterblutflüsse. — Bltttapuoken . Blutungen aus kleinen Gefässen 
(äusserlich , die Tinctur mit Weingeist verdünnt) indem es das Ei- 
weiss coagulirt. — Uebermässiges Uriniren, besonders Nachts, Bett- 
pissen. Zuckerharnruhr. — Leberentzündung nach heftigem Aer- 
ger bei noch fortdauernder ärgerlicher Stimmung. Krebs der Leber 
mit Erbrechen. — Kuhr. — Magenerweiterung. Verhärtungen am 
Magenmunde. — Erbrechen der Schwangeren. — Geschwulst oder 
Verhärtung am Mutterhalse. Beginnender Mutterkrebs mit Stuhl- 
verstopfung. Heftiges Erbrechen 1[)ei vorhandenen Magengeschwüren 
oder Krebs. — Thränen der Augen, heiss, scharf, beissend wie Salz- 
wasser. Trübsüchtigkeit wie durch Flor. — Kratzen und Eauhheit 
im Halse. — Nässende Ohrflechten. — Stockschnupfen und öfteres 
Niessen. Diphtheritis, bösartige Form mit abscheulichem Geruch aus 
dem Munde (?) — Seekrankheit — Abzehrung kleiner Kinder mit 
Durchfall. 

Anwendung bei den Thieren. Im Anthrax wenn Arsetdk 
nicht ausreicht. Beim Milzbrand , besonders des Bindviehes und 
infolge verdorbener Futterstoffe. — Bei der Rinderpest (?). — Bei 
der Influenza der Pferde mit faulig-nervösem (typhösem) Charakter. 
— Bei chronischem Bronchialkatarrh , mit schleimig eiterigem 
Auswurf und hektischem Fieber. — Bei der Honig -Harnruhr des 
Rindes und Schafes, infolge verdorbenen Futters. — Gegen alten 
Weissfluss der Stuten und Kühe . — Bei übelriechendem verfaultem 
Abgang der zurückgebliebenen Nachgeburt bei Kühen. — Bei Ge- 
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SLchwtijen mit reicUlcluer Abeoodenuig von Jauche. -^ Geg^n Ver- 
brexvnijuigea (äuaserUch wie ob^i b^i ddm M^osch^ «ngegeb^a) . -^ 
G^gen Bbitungeii aus kleiuesi Gelassen (Susserlich wie oben b^ d^n 
Menschen angegeben] . — Wird aujch ^^^n Bote empfohlen , sowie 
äusserlich gegen Baude der Hunde und Katzen. — (Statt Kreosot 
kann m diesen äusserlichen FdJlen auch Carbola&ure geaEommen 
werden, welche viel wohlfeiler ist; (1 : 100 Wasser). 



Lach. = Lächesis trigonoceplialtts. 

(Lachesis-schlaagengift] . 

Wirkungsdauer: 2— d Wochen in chronischen FUÜm. 4^fltMDte; An., 

Acid. phosph., Beileid., Carh. veget., Chinin, Caps., Hepar sulph., Merc, 
Chhr, Säuren, Wein. Sat einige Analogieenmit Ars., so wie mit andern 
Schlangengiften, Wird vorzugsweise in hmaren P$tenzen angewendet (niedere 
Potenzen sind gar nicht zu haben). 

Wirkt auf das Kückenmark, das Her^ und das Blut, die Kespi- 
rations- und Harnorgane > — Alle Schlangengifte (demnach auch 
Lackesis) , zeraetzea das Blixt» eignen sich also für Blut^ersetzun- 
gen. — Besonders bei FaUaüchtägen mit Vortheü anzuwenden. — 
Passt für phlegmatische, schwammige Constitutionen mit dunklen 
Augen und Neigung zu Trägheit, sowie auch für magere, erschöpfte 
Personen mit melancholischem Temperament und kränklichem Aus- 
sehen. Ist besonders in den klimakterischen Jahren der Fraue n, d as 
heisst, bei und nach Aufhören der Kegeln bei verschiedenen zu dieser 
Zeit auftretenden Beschwerden hülfreich , und oft unentbehrlich 
(vergl. Sepia), 

Melancholie, Neigung zu Gram, zu Misstrauen, Argwohn. 
Verzweiflung an der Genesung. Angstanfälle mit Bedürfniss nach 
freier frischer Luft, Schwarzseherei und gedrücktes Gemüth, Lebens- 
überdruss. Religiöse Geisteszerrüttung mit dem Wahne verds^mmt 
zu sein. Unvermögen scharf und deutlich zu denken. Eingenommen- 
heit des Kopfes. Unlust zu aller geistigen und körperlichen Arbeit. 
Confuses Gedächtniss, vergisst Tag und Stunde. Geschwätzige Auf- 
regung mit Exaltation und Thränenerguss, Neidsucht und Heilbarkeit. 

Grosse Magerkeit. — Grosse Tagesschläfrigkeit und Schlafsucht, 
Frostigkeit und Kälte, oder Hitze mit Blutwallung. Mattigkeit mit er- 
schwertem Gehen. Scheu vor Bewegung, Trägheit und Neigung zum. 
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Liegen. Folgen von Ghram und ttnglücklichet Liebe (neben Ign, und 
Phosph, «c.) . — Starker Göschlechtstdeb uad "WoHüsTtige Gedanken. — 
Bösaylage , brennende , bläuliche, jauchige Qeaohwüge, Brand in 
Wundeci. Xrebsgesohwüvd» Brandblattem. Bösartige Carbunk«ln 
und Furunkeln. — Tiefliegefnde Eiterungen (oft im Wedisel mit 
Mere. und Bep. mlph.) . Bringt me H^p, Abscesse bald zur Eiterung. 
Vergiftete ^tich»* und Sieeirunden (neben Apk und Ars,), — Puls- 
adergeschwQlste. — Krätze mit blauBchwarscen Blasen. Flechten. — 
Beschwerde, diie i'ft jedem Frühjahr wiederkehren. — Mercurmiss- 
brauch, veraltete Syphilis.-*- Sauf erbeschwerden. — Acute und chro- 
nische Gliederschmerzen, die sich Nachts verschlimmern, mit Schweiss 
ohne Ei;^eiditert!fng (neben Merc.) . — Eingenommenheit des Kopfes. 
Biutdmng zum Kopfe. Tonische Anfälle von Migräne, mit Erbrechen, 
viel Darst, mit Krämpfen und grösser Angst verbunden. Allgemein* 
sehr läistage, jeden Nachmittag wiederkehrende Kopfschmerzen. Kopf- 
sehmerzen, brennende, m^ Ritzanföllen der Frauen in den klimak- 
terischen Jahren. Kopfschmerzen mit Brechreiz und Uebelkeit. — 
Lähmungen, besonders linksseitige, nach Schlagfluss, — Epileptische 
Krämpfe , mit lautem Schreien , Niederfallen ohne Bewusstsein, auf- 
wättsgekehrten Augen, geballten Händen, Zucken der Arme und 
Schenkel, und Schaum vor dem Munde (neben BeUad, Calc. Ccmst, 
Oicuta], Kinnbackenkrampf, Kinderkrämpfe. -^ G^bstceht. Blau- 
sucht. — Rothlauf besonders im Gesidit. — ^charlachfieber mit ge- 
schwollenen Halsdrüsen, sehw^rzen Lippen und Zunge. — Alte ein- 
gewurzelte Wechselfieber (erst Frost , dann iEÜtze mit Entblössungs- 
scheu , dann Schweiss) , besonders nuch China-Missbrauch. — Ner- 
venfieber mit betäubtem Liegen auf dem Rlieken und Erwachen nur 
dut«ch Rütteln und starkes Anrufen ; antworten mit schwerer Zunge, 
zusammengefallenem Gesicht und herabhängendem Unterkiefer, da- 
bei Puls klein , schwach und unregelmässig, oder klein und schnell 
bei heisser Haut. Frostigkeit und Kälte, oder Hitze mit Blutwallung. 
— Brennen in den Handtellern und Fusssohlen. — Grosse Neigung 
zu Schweiss. — Gefühl eines Knollens im Halse ; Schlundkrampf. 
Entzündung der Mandeln mit Neigung zur Eiterung (nach Beüad,), 
Diphtheritis (? ! ) Grosse Empfindlichkeit des Kehlkopfs gegen Berüh- 
rung. Syphilitisch - mercurielle Geschwüre im Halse. — Heiserkeit 
(neben CJiam,) , Husten von Kitzel im Kehlkopf. Stechen in der linken 
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Brust, verschlimmert durch Einathmen und Husten. Athembe- 
«ch werden und ErstickungsanMle. Husten der Herzkranken. — 
Vernachlässigte Lungenentzündung. — Langwieriges Herzklopfen 
auch mit sehr grosser Angst und sonstige Herz-Leiden und Be- 
schwerden. — Schmerz der Augen vom Lesen , besonders bei Ker- 
zenlicht (neben Beil.), — Trockenheit der Ohren. — Abbröckeln und 
Zerbröckeln der Zähne. Auswüchse am Zahnfleisch (neben l%f{;a) . 

— Mundtrockenheit oder Speichelfluss, auch nach Quecksilber-Miss- 
brauch. — Brennen auf der Zunge. — Häufiges Nasenbluten. — 
Neigung zu Schnupfen, arger Fliesschnupfen. — Stuhl Verstopfung . 
Hartleibigkeit, vergeblicher, quälender Drang zum Stuhl mit Schmer- 
zen wenn man zu Stuhl geht, so dass man davon abstehen muss. — 
Hämorrhoidalbeschwerden , überhaupt für die Leiden der hypochon- 
drischen Hämorrhoidarier hülfreich und passend. Erbrechen des Ge- 
nossenen, oder von Galle, oder mit Durchfall, oder bei Schwangeren. 

— Gefühl als wie von etwas Lebendigem im Bauche (neben Croc. 
und Thtij,) . Geschwulst und Verhärtung im Bauche (neben Lyc. 
und Thuj.], Blinddarmentzündung. 

Verschlimmerung. Bei feuchtem Wetter , in der Ruhe , nach 
Jedem Schlafe. Besserung durch Bewegung mit Ausnahme der rheu- 
matischen Schmerzen. Säuren stören die Heilwirkung, ebenso Wein- 
und Biergenuss, besonders aber Gemüthsbewegungen , vorzüglich 
Schreck, Kränkung. — Schädlich wirkt Dulc. und Nitr, acid, 

Anwendung bei den Thieren. Bei der Maul- und Klauen- 
seuche des Rindes. — Bei dem wasserschwülstigen mit Fieber beg- 
leiteten Rothlauf des Pferdes. — Bei tiefliegenden Geschwüren , wie 
Hufgeschwüren, Widerristfisteln, Geschwürigkeit des Gehörganges. 

— Bei Brandbeule (?) — Bei Kronenfistel, Fistel vom Vernsigeln, 
Schlagfluss, Unterleibsentzündung. 



Lact. Tir. = Lactuca yirösa. 

(Giftlattich, Stinksalat) . (Die ganze frische Pflanze) . 
Wirkungsdauer: 2i Stunden. Antidote: Pßanzensäureti. 

Noch wenig geprüft und gekannt. Scheint vorzugsweise auf die 
Respirationsorgane zu wirken. 
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Kurzatbinigkeit, Engbrüstigkeit, Krampf asthma, auch bei orga- 
nischen Herzleiden. Stete Nöthigung zum Krummsitzen , als wäre 
der Brustkorb zu eng. Brustwassersucht und ErstickungszuföUe in- 
folge derselben. Trockener Husten. Keuchhusten, Trockener Stick- 
husten bei Hysterischen , Kitzelhusten mit Oppression der mittleren 
und rechten Seite der Brust. 



Led. = Ledum palttstre. 

(Sumpfporst, Wilder Kosmarin, Mottenkraut) . 

(Die ganze Pflanze) . 

Wirkungsdauer : 4 Wochen in chronischen Leiden. Antidote : Cantrh, 

Kann auch in niederen Potenzen mit Erfolg angewendet werden. 
Wirkt besonders auf die Schleimhäute der Respirationsorgane , auf 
die Hamorgane , Verdauungsorgane , auf die faserigen (fibrösen) 
Organe , die Gelenke und die äussere Haut. — Passt pieist nur für 
chronische Uebel , bei denen vorzüglich Kälte und Mangel an thieri- 
scher Wärme vorwalten. 

Rheumatische und gichtische Beschwerden, heftige Schmerzen, 
Stechen und Reissen in den Gliedern und Gelenken, besonders 
Abends in der Bettwärme, Gicht mit harten Knoten an den Gelenken, 
auch der Hand- und Fingergelenke. Schmerzhaftes Rücken- und 
Lendenweh mit Steifigkeit nach Sitzen. Heftiger Klammschmerz 
über den Hüften, besonders Abends und mit Athem Versetzung. 
Drückendes Reissen in den Armen. Durch Bewegung erhöhter 
Druckschmerz im Achsel- und Ellbogengelenk. — Geschwulst des 
Kniees mit Spannen und Stechen. Hartnäckige entzündliche oder 
ödematöse Geschwulst der Füsse und Unterschenkel. — Trunkene 
Schlafsucht am Tage und Schlaflosigkeit des Nachts. Betäuben- 
der Schwindel wie Trunkenheit. — Trockene, sehr juckende Flechten 
und langwierige Hautausschläge aus Knötchen und Blüthchen be- 
stehend. — Heisse, gespannte, harte, oder auch ödematöse An- 
schwellungen. — Blutschwäre und Fingergeschwüre (Umlauf) wenn sie 
in Folge einer Verwundung an der betreffenden Stelle auftreten. — In- 
sectenstiche und deren Folgen. Wunden von stechenden Instrumen- 
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ten und deren Folgen. — Allgemeine Hantwassersucht. — Abend- 
■fieber mit Kopf- und Augenscbmerzen. — Betäubender , heftig 
klopfender Kopfschmerz in der Stirn, dem Scheitel und in den Kopf- 
knochen. — Taubheit nach Erkältung des Kopfes. Schwerhörigkeit 
mit Sausen und Brausen in den Ohren. Ausschlag im Gesicht, rothe 
Knoten an der Stirn mit Stechen bei Berührung, wie bei Branntwein- 
säufem. — Qesichtsflechten. — Keuchhusten , Bluthusten. — Eng- 
brüstigkeit, wie von Zusammenschnürung der Brust. — Häufiger 
und vermehrter Harnabgang. Blutige Pollutionen. — Regel zu stark 
und alle 14 Tage wiederkehrend. 

Verschlimmerung der Gicht- und Gliederschmerzen in der Bett- 
wärme. 

Die Tinktur von Ledum wird mit Nutzen auch äusfierlich , be- 
sonders gegen gichtische Affectionen des Hüftgelenkes mit Ge- 
schwulst, stechenden und drückend reissenden Schmerzen^ durch Be- 
wegung und Wärme verschlimmert, Nachts am heftigsten, angewen- 
det. Ebenso bei Gichtknoten mit Gelenksteifheit. Man mischt 
1 Theelöfiel der Tinktur mit einer Tasse (circa ^/^ Liter) lauwarmem 
Wasser und reibt die betreffenden Stellen mehrmals damit ein. 
Gleichzeitig Ledum in Potenz innerlich . Auch für Wunden, beson- 
ders geschnittene oder auch Stich -Wunden ist die Ledumtinktur 
äusserst hülfreich und der Amica an Werth gleich. Ebenso ist sie, 
ähnUdi wie die Apistinktur, aber unverdünnt, äusserst hülfreich ge- 
gen giftige und arg schmerzende Insektenstiche, wie die der Hornis- 
sen , Bienen , Wespen , Schnacken und Mosquiten , Scorpionen und 
soll, sofort nach dem Stich angewendet , sogar mehr leisten , als der 
Salmiakgeist (?) . Ebenso sehr wirksam und hülfreich gegen Bisse Ton 
Pferden , Ratten , Katzen (auch vom kratzen) , besonders wenn dabei 
heftiges Gefühl von Kälte empfunden wird (dann aber verdünnt, 
wie unten angegeben) . Nagelgeschwüre in Folge Stiches von Nadeln 
oder Insekten in die Fingerspitze werden ebenfalls durch Ledum ge- 
heilt (äusserlich und innerlich) , Nadel stich wunden überhaupt. — 
Ebenso werden auch Frostbeulen die von allgemeiner Kälte des Kör- 
pers begleitet sind und ein bläuliches Aussehen haben, durch die 
Ledumtinktur geheilt. — r Aeusserliche Anwendung, wie die Amica- 
tinktur (12 Tropfen auf 1/4 Liter Wasser). Dabei stets auch inner- 
lich Ledum 6. 



Ledwn. Leptandra. 145 Lobelia inflata. 

AZEweitdimg bei dan Tb^vesi. Bei kraftloeeia keuchendem 
Husten mit Athembeen^ong. — Bei Angen^eschwtlngkeit , Augen- 
thrtoen. Bei knotecaitigen GeschwOlsten auf der Nase. ^^^ Bei der 
Harttruhr der Pferde. — Bei veralteter BngifilHiie. *r*- Bei Foigen von 
Verrenkung. ~ Bei der Hüj^Jfihme junger Thieie. — £ei Kugel- 
IShmung. — Bei Steifigkeit der Schenkel mit Knacken in den Ge* 
lenken. *— Bei €^e , Knieschwamm, Blutspat. Aeufiserlidhie An- 
wendung gleieh wie beim Mensehen. 



Lept. T. = Leptändra Tirginica. 

(Virginischer Ehrenpxeis) . (Die frische Wurzel) . 
Wirkungsdauer: f Antidote: f Aehnlich Bryoniay Iris und Podoph. 

Amerikanische« Mittel, nocb nicht ausgeprUft und bis jetzt nur 
in niederen Potemzen erprobt. 

Mattigkeit, Müdigkeit, Schwäche und Erschöpfung. Niederge- 
schlagenheit mit Schwindel und Schläfrigkeit. — 1Mb«fmittel. 
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Gallenfieber mit grosser Schwäche. Appetitlosigkeit. Verstopfung 
oder Durchfall mit profusen, breiigen, schwarzen, theerartigen, sehr 
stinkenden Stühlen, gewöhnlich Nachmittags und Abends (Magen- 
und Darmblutungen) , dunkelm Urin , bitterem galligem Geschmack 
und Erbrechen von Galle, ^Schmerzen in der Leber, im Querdarm um 
den Nabel (ähnlich 0>&2c. u. Podoph.) — Gelbsucht. — Acute Leber- 
entzündung mit Delirien. Chronische Leb^entgündung ; VergrOs- 
serung, Abscess und andere Leiden der Leber. Leberkrebs der 
Branntweintrinker. — Wassersucht nach Entzündung der Ffoftader. 
— Hämorrhoiden. 



Lob. Infi. = Lobelia Infllta. 

(Aufgeblasene Lobelie). (Die frische Pflanze). 

Wirkungsdauer:? Antidole: Cam^ßhora, Tahac, Verwandt mit Antim. 
tarta Digitalisy Ipec, und Tabacum. 

Amerikanisciies Mittel , noch nicht ausgeprüft, bis jetzt nur in 
niederen Potenzen erprobt. 

Homöopathisclie Heilmittellehre. 1() 
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Wirkt hauptsächlich auf den pneumogastiischen Nenr (Lungen- 
magennerv) und die Athmungsorgane . — Leiden der Schleimhaut des 
Kehlkopfes , der Luftröhre und der Bronchien. — Entzündliche 
Katarrhe. — Engbrüstigkeit. Nervöser Husten. Krampfasthma. 
Krampfhusten, Keuchhusten mit Kurzathmigkeit. — Chronische Ka- 
tarrhe mit gastrischen und dyspeptischen Affectionen. — Soodbren- 
nen mit viel Speichelzufluss. Magenkrampf. Uebelkeit mit Brech- 
würgen und Erbrechen. Uebelkeit schlimmer des Nachts und nach 
Schlaf, gebessert durch ein wenig Essen oder Trinken. — Mutter- 
mundverschliessung und Rigidität. — Soll bei sonst passenden 
Fällen besonders dann angezeigt sein, wenn der Harn sedimentös ist. 



Lyc. = Lyeopodium clayatam. 

(Bärlappsamen, Hexenmehl, Streupulver). 

Wirkungsdauer: Bis zu e Wochen in chronischen Fällen, Anfidofe: 
Camph.j Caust,, Cofeaj Cham,, Graph,, Puls. 

(Hat am meisten Aehnlichkeit einerseits'mit Calcarea, Sulfur und Pulsat. ; 
nebstdem auch mit Carbo veget. andererseits mit Bryonia und Nux vom.) 

Entfaltet seine eigentlichen Heilkräfte erst in den höheren Po- 
tenzen (15 — 30) und wirkt besonders auf die Harn- und Geschlech ts- 
or gane, die Verdauungsorgane, Respirationsorgane, die faserigen Ge- 
bilde, die Augen, und auf die äussere Haut. — Passt besonders für 
chronische Leiden, so wie namentlich für Leiden der Personen (bes. 
der Frauen) von sanftem Charakter und von lymphatischer Konstitu- 
tion, zu Schwermuth geneigt, dabei jedoch sehr reizbar und mit 
Neigung zu Schnupfen, schleimigen Katarrhen und sonstigen Schleim- 
flüssen , sowie für Kinder und das höhere Alter. Im Allgemeinen 
angezeigt bei gelblicher ode r graugelber Gesichtsfarbe, bei gelblichen 
Flecken auf der Haut. — Erweist sich ganz vorzüglich zur Belebung 
der Kräfte nach hitzigen und nervösen Krankheiten. 

Grosse Reizbarkeit und Ueberempfindlichkeit mit viel Weinen. 
Weicher nachgiebiger oder auch höchst eigensinniger Charakter. 
Gemüth gedrückt mit Muthlosigkeit. Abendliche Aengstlichkeit. 
Menschenscheu und doch Furcht vor Alleinsein. Erschwerte Geistes- 
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thätigkeit |mit Gedankenschwerfälligkeit, Angstgefühl und Beeng- 
ung im Epigastrium (Oberbauchgegend) . 

Blasse oder gelbgraue Gesichtsfarbe mit blaurandigen Augen. 
Grosse Empfindlichkeit gegen freie Luft, Verkältlichkeit. Mangel 
an Lebenswärme. — Müdigkeit am Morgen nach dem Erwachen, 
möchte lieber liegen bleiben. Mattigkeit und zitterige Kraftlosigkeit 
in den Gliedern besonders bei Treppensteigen. — Nachtheile von Aer- 
ger. — Auffallende Abmagerung, besonders bei Kindern. — Gicht mit 
Knotenbildung. Scrophulöse , gichtische und rhachitische Beschwer- 
den. — Verkrümmung, Erweichung und Eiterung der Knochen. 
Nächtliche entzündliche Knochenschmerzen nach Mercur-Missbrauch. 

— Steifigkeit in den Gliedern und Gelenken, auch mit Taubheit und 
Gefühllosigkeit. Lähmungen. — Nässende und eiternde Flechten. 

— Wundheit der Haut bei Kindern. — Milchschorf, Borkenaus- 
schläge. — Chronische Wehadem bei Schwangeren. — Geschwüre, 
die beim Verbinden bluten. Fistulöse Geschwüre mit harten, roth- 
glänzenden umgelegten Rändern. Alte Unterschenkelgeschwüre mit 
nächtlichem Reissen , Jucken und Brennen. — Drüsenanschwellun- 
gen. — Wassersüchtige Zustände. — Grosse periodisch wieder- 
kehrende Blutschwäre. — Druck und drückende rheumatische Schmer- 

i zen im Kopf. Stark eiternde Kopf ausschlage. — Gänzliche Ver- 

stopfung der Nase, die keine Luft durchlässt, mit drückenden Kopf- 
schmerzen (Stockschnupfen) . Schnupfen, wenn fliessend mit 
gelbgrünem und wundmachendem Ausfluss. — Fedrige Trübsichtig- 
keit; fiiegende, schwarze Flecken oder Feuerfunken vor den Augen. 
— Gehörüberreiztheit , Schwerhörigkeit mit Sausen und Brausen in 
den Ohren. Schwären und Auslaufen der Ohren. — Juckender Aus- 
schlag im Gesicht. — Husten der Greise. Beständiger Kitzelhusten 
des Nachts. — Lungenschwindsucht. Lungenemphysem und Er- 
weiterung der Luftröhre. Lungentuberkulose mit Husten Tag und 
Nacht mit blutiger oder schleimiger Expectoration, eitrig gelb, grün- 
lich oder weiss, hektisches Fieber, Nachtschweisse , umschriebene 
Wangenröthe, Verschlimmerung von 4 — 8 Uhr Abends und um 
Mittemacht (Hauptanzeige für Lycopod,), Husten, erschütternder, 
mit seltenem grauem Auswurf, salzig schmeckend (neben /Sfej».). 
Rasseln und Schnärcheln auf der Brust, mit Stechen darin. — Leber- 
flecke auf der Brust. Leberleiden und langwierige Leberentzün- 

10* 
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düngen. — Spannen um die Hypochondrien , wie von einem Band, 
oder Reif. — Grünliches bitteres Erbrechen. Widerwillen gegen 
Fleisch, Neigung zu Süssem. Bitterer Mundgeschmack. Magen- 
drücken und Schmers der Herzgrube bei äusserem Drude. Chronisdie 
Ma^en- und Verdauungssdbwfiche. Indigesläonen von frischem, oder 
halbgebackenem Brod, Fasteten , Kuchen und Buttergebäck (vergl. 
Carlo vegei, u. Ptds.), Beginnender MageikretMi (neben Arsen.) 
bloss palliativ. — Schmerzhafte Blähungsbeschwerden besonders sol- 
che die nach oben drücken und durch Aufstossen* erleichtert werden, 
und mit Verstopfung venrbunden sind. — Verhärtungen und Ge- 
schwükte im Bauche (neben Lach. u. Sulph.). Bauchwassersucht. 

— Leistenbrüche. — Atonie der Eingeweide, ünterleibsflatulenz. 
Laufwicrige Hagtleibigkdit und Stuhlverstopfang. — Nierengries und 
Kolik. Blutharnen. Dunkler Harn mit viel und griesiqgem rothem 
Bodensatz und Uebermaass von Harnsäure. (Hauptanzeige für Lyco- 
pod,) Harnzwang. — Alte Geschwulst der Hoden. — Zu schneller 
Abgang beim Bcdschlafe; — Impotenz. — Schwächende Pollutionen. 

— Siegel zu früh, zu spät und zu lange anhaltend. — Weissfluss. — 
Stets kalte oder kaltschweissige Füsee. 

Hauptanzeige für dieses Mattel , besonders bei Lungenleiden, 
im Kindes- und Jünglingsalter , ist nach Wilson, die blasebalgähn- 
liehe Bewegung der Nasenflügel, welche oft beobachtet wird. Lt/co- 
podium soll bei Anwesenheit dieses Symptoms stets angesseigt sein. 
Auch soll es im täglichen Wechsel mit Sulfur sehr hülfreich sein ge- 
gen die Bleikolik der Töpfer. 

Verschlimmerung : Von 4 bis 8 Uhr Abends und um Mittemacht ; 
nach Sattessen, von Kalt-essen oder Trinken, von Druck der Kleider, 
von starken Gerüchen und beim Uriniren. Besserung : in freier Luft, 
von Abkühlung und Entblössung , nach Aufstehen vom Sitzen und 
von massiger Bewegung, vom Warm-essen und Trinken, sowie nach 
8 Uhr Abends und des Moi^ens bis auf die Schwäche. — Besonders 
nach vorher gegebener Calc. anwendbar. — Auch soll man die Be- 
handlung einer chronischen Krankheit lieber nidit mit Lycopod. an- 
fangen. 

Anwendung bei den Thieren. Bei schmerzhaftem blutigem 
Harnabgang mit Verstopfung. — Bei chronisch-katarrhalischer Affec- 
tion der Hamorgane. — Bei Indigestions-Kolik der Pferde, veran- 
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lasst durch Anhäufung unverdauter Futterstoffe im Blind- und 
OrimmdariQ. — Bei Dummkoller mit Drängen nach link«. — Bei 
chronischen Leherentzündungen. Bei der Lungentubtifrkulose mit 
tiefem, dumpfem Husten. — Bei der Franzosenkrankheit (Tuber- 
kulose der Lungen und des Brustfells) des Bindes. — Bei chronischen 
Lungenvereiterungen. — In der Scrophelsucht junger Thiere. — - Bei 
der Hautwassersucht nach Druse. — Bei flechtenartigen Ausschlägen, 
hartnäckigen Geschwüren, Oallen. Bei pustulösem Scblempeansschlag 
des Bindes mit gastrischen Beschwerden und Kdik. — Beim Nicht- 
rindern der Kühe und wenn die Stuten d^n Hengst nicht zulassen, 
wollen. 



Magn. c. = Magnesia carbonica. 

(Kohlensaure Talk- oder Bittererde) . 

WirkttngsdauBP : Bü zu 4 Wochen in chronischen Leiden. Antidote: 
Camph.y Ars,, Cham., Puls., Merc, Nttxvom. 

Wirkt besonders auf die Leber, die Augen, die Schleimhaut des 
Darmkanals und die Gebärmutter und ist in höheren Potenzen an- 
wendbarer als in niedrigen. 

Zersdblagenheitsschmerzen und Schmerzen der Glieder bei Be- 
wegung wie ausgerenkt, besonders der Arme, lähmige Schwäche zum 
Umsinken, Ohnmachtsanf&Ue.-^Genicksteifigkeit. — Juckendes Lau- 
fen in der Haut. Grosse Trockenheit der Haut. — Leistenbrüche. — 
Blutschwäre am Unterschenkel. — Hysterische Beschwerden. — 
Nächtiiche» Beissen , Wühlen und Bohren im Jochbein, unerträglich 
in der Kühe, und von einem Ort zum andern .treibend, — Gesichts- 
schmerz. — Gteschwulfit des Gesichts. — Augenentzündung mit Trttb- 
sichtigkeit, Stechen und Brennen. Nächtliches Zusch wären der 
Augen , Verdunkelung der Hornhaut und der Linse , grauer Staar, 
Brennen der Augen , Lichtscheu. — Schwerhörigkeit. — Stock- 
schni^>fen, Verstopfung der Nase. — Nächtliches zum Aufstehen 
und Umhei^hen nöthigendes in der Ruhe unerträgliches Zahnweh, 
meist brennend oder reissend , ziehend und zuckend mit Zucken in 
den Fingern und Füssen, auch bei Schwängern. Pochen und Stechen 
in den Zähnen nach dem Essen. (Kälte vermehrt die Zahnschmerzen.) 
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Beschwerden bei Ausbruch der Weisheitszähne. — Starker Appetit 
auf Gemüse , Abneigung gegen Fleisch. Saurer Mundgeschmack. 
Starker Durst auf Wasser, besonders Abends und Nachts. Drücken- 
der zusammenziehender Magenkrampf. Härte, Aufgetriebenheit und 
Stechen in der Lebergegend. Krampf schmerz im Unterleib. Magen- 
krampf mit saurem Aufstossen. — Stuhlverstopfung und harte Stühle. 
— Grünliche o der sauerriechende Durchfälle besonders der Kinder 
auch mit Maden- und Spulwürmer - Abgang. — Unaufhaltsamkeit 
des Harns. — Verminderter Geschlechtstrieb. — Verzögerte oder vor- 
zeitige Regel , mit dunklem , zähem oder schleimigem Blut oder un- 
terdrückte Regel. — Scharfer Weissfluss mit Unterleibskrämpfen. 

Verschlimmerung : Nachts und in der Ruhe. Besserung : Bei 
Bewegung. 

Magn. mar« == Magnesia mnriatlca. 

(Salzsaure Talk- oder Bittererde) . 

Wirkungsdauer: Bis zu 14 Tagen. Antidote: Ars.f Camph., Cham., 
Merc. , Nu x vom. 

Wirkt hauptsächlich auf die Schleimhäute d er Leber und des 
Darmkanals. Passt namentlich für Beschwerden des weiblichen Ge- 
schlechts, besonders für Hysterische und ist in höheren Potenzen an- 
wendbarer als in niedrigen. 

Lähmiges Ziehen und Reissen in den Gliedern. Einschlafen der 
Arme, früh im Bett. Rheumatische Beschwerden. — Schwäche wie 
aus dem Magen. — Ausschlag im Gesicht. Bleiche Gesichtsfarbe. 
— Tägliche Kopfschmerzen , durch Einhüllen des Kopfes gemildert. 
Blutandrang nach dem Gehirn. — Pulsiren in den Ohren. — 
Wundschmerzende Nasenlöcher; Röthe und Geschwulst der Nase, 
auch Schorfigkeit mit Brennen darin. — Nächtlicher durch Kitzel im 
Halse erzeugter Krampfhusten. — Oeftere Uebelkeit. Neigung zum 
Naschen. — Stechender, spannender und drückender Leberschmerz, 
besonders beim Liegen auf der rechten Seite. Langwierige Leberent- 
zündungen. Verhärtungen der Leber. — Katarrhalische Affectionen 
im Magen und Darmkanal. Grosse Aufgetriebenheit des Bauches ; 
schmerzhafte Härte desselben. — Harter schaf mistähnlicher Stuhl, 
langwierige Leibesverstopfung. — Neigung zu Durchfall. — Blut- 
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abgang aus dem After. — Dannkatarrh. — Bandwurmabgang. — 
— Schwarzes klumpiges Blut bei der Kegel. — Hysterische Unter- 
leibs- und Mutterkrämpfe, auch mit Weissfluss ; krebsartige Verhär- 
tungen am Mutterhalse. — Steter Fussschweiss. 

Anwendung bei den Thieren. Wie beim Menschen, insbe- 
sondere aber bei Leberentzündung, Mastdarmvorfall , Verstopfung 
und Würmern. 



Mang. = Mängannm aceticum et carbonicmn. 

(Essigsaurer und kohlensaurer Braunstein] . 

(Beide Salze stehen sich in der Wirkung so nahe, dass dieselbe als 

identisch bezeichnet werden kann] . 

Wirkungsdauer: Bis zu 4 Wochen in chronischen Leiden. Antidote: 
Coffetty Merc. 

Wirkt besonders auf Knochen und Knochenhäute, auf die 
Schleimhäute, besonders des Halses und Kehlkopfes, und die Sinnes- 
organe. 

Verdriessliche Gemüthsstimmung. Häufiges Gähnen mit Quat- 
schen in den Ohren. — Gelenkgicht mit wühlenden, zuckenden, 
spannenden unerträglichen Schmerzen , besonders in der Knochen- 
haut, am schlinunsten Nachts, oft halbseitig und über Kreuz. Para- 
plegie (Lähmung) , besonders der untern Gliedmassen und Lähmung 
der Bewegungsnerven. — Entzündung der Knochen mit nächtlichen 
unerträglich wühlenden Schmerzen. — Stimkopf schmerz, mit Schwere 
und Hitze des Kopfs. — Trockenheit der Augen auch mit Hitze ; 
Zukleben derselben über Nacht. Kurzsichtigkeit, Trübsichtigkeit. — 
Schwerhörigkeit wie von Verstopfung des Ohrs, beim Schnäuzen mit 
Knallen aufgehend. Schwerhörigkeit infolge Verstopfung der Eusta- 
chischen Röhre. Drücken, Reissen, Kitzeln in den Ohren. — Hef- 
tige Schmerzen in den Zähnen, die plötzlich auf andere Körpertheile 
überspringen. — Langwierige chronisch gewordene Halsentzündung, 
Luftröhren- und Kehlkopfleiden mit Husten, Scharrigkeit im 
Halse und rauher Stinune. Kehlkopf- und Luftröhrenschwindsucht. 
Langwierige, nach Schnupfen oder Katarrh zurückbleibende Heiser- 
keit. Schleimauswurf in Klümpchen , gelblich oder grün , früh, fast 
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ohne Hnsten. -*— Appetitmang^^ Soodbrennen im Magen. Magen-» 
schmenrzen naeb dam Essen, besonders bei delicaten Frauen. -«^Oefte^ 
rar Wlndeabgaing. — Scbwierigev Stuhl, Vesstopfong. 

Verschlimmerung : meistens des Nachts und bäm BüdLen. Die 
im Zimmer entstandenen Beschwretden bessern sich im YtfAatL und 
lUDgekehrt. Viele Schmeraen bessern, ändern oder verscfalamoem 
sich mit der Witterung. 



(Lebendiges oder metallisclieB QuecksUbec) . 

Merc. soUb. ^ MercQrins sdabilis Haharaiaiuii. 

(Hahnemanns auflösliches Qaecksilberoxyd) . 

Mepf • pr« r. =ss MercuFitt» praedpltatns if aller« 

(Hydrargyrum oxidatum rubrum) . 
(Rotkes Praecipitat) . 

Nach den Erfahrungen in der Praxis sind in homöopathischer 
Beziehung diese Quecksilberpräparate in ihrer Wirkung so zu sagen 
identisch , so dass in den meisten Fällen das eine dem andern sub- 
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stituirt werden kann. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 4—12 Stunden, in chronischen Krank- 
heiten 4 bis 8 Wochen hiSehstens. Antidote: [Gegen homöopathische Gaben) 
Bellad., Camph., Carbi veget China, Dule,, Hep, sulph,, Jod, Kali 
hydroj. , KreoB, , Lachesis, Mezer., Ni tri a cid., Op iu m. Am ähnlichsten 
stnd ihm Ars. und Jod. Gegen acute Vergiftungen mit Mercur, na- 
mentlich mit Sublimat, sind die besten Mittel: 1. Miweisa in Walser um- 
gerührt als Getränk. 2. Zuckerwasser. 3. Milch. 4. Stärkekleister 
{JBuchbinderkleister) . d. Jod und Jodkali. Am besten sind JSiweiss und 
Zuckertoasser» Nachher Hep a r in niedriger Boienz. 

Kann in allen Potenzstufen mit Yortheil, je nach der Art der Krankheit, 

angewendet werden. 

Gbgen chronische Mercurvergiftung (nach allop. Behandlung) 
passen am Besten , vorerst Nitri acid. (bes. bei Mundföule, scorbuti* 
sehen Blutungen^ Kachengeschwaren, und Gliederschmersen) , sodann 
Ckina bei Schwächesuständen und starken Schweissen. BeUad, bei 
Drüsenentzündungen und Kopfcongestionen , Aurum nwriat, bei 
Nasengeschwulst. Hepar su^h, bei Hautausschlägen. 

Während dem Gebrauch des Mercur . soll man die äusserliche 
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A^nwenduBg de» kalten Wassers , als der Wirkung nachtheilig 
unterlassen. 

Mit diesem üeleingreifeniden und symptomenreichen Mittel muAS 
man nicht zu freigebig sein , besonders wenn Kranke dieses Mittel 
früher adion allopathisch , also reichlidi bekommen haben. Man 
muss daher in diesem Fall vor der homöopathischen Anwendung des 
Mei/^eur ein (Gegenmittel geben, wie sie oben angegeben sind. 

Wirkt specifisoh besonders auf die Leber und zersetzend auf das 
Blut; es widst überhaupt durchdringend und tief auf alle Organe der 
Vegetation und der Ernährung. QMeckmÜeir ist eines der am tie&ten 
eingreifenden^ mächtigsten und umfassendsten Heilmittel des homöo- 
pathischen Arzneisehatzes^ durch dessen rationelle und wohlüber- 
dsftohte Anwendung die lebensge:föhrlichsten, sohwierigaten und zer- 
störendsten Krankheiten geheilt werden können. 

Paast, mit Ausnahme des höheren Greisenalters, für alle I^e- 
bensalter, für jede» Geschledit , jedes Temperament und jede Con- 
stjtutjpn und eignet sich vorsüglich bei vollsaftigen und vollblütigen 
Personen mit schlechten Säften, mit Neigung zu Erkältungen und 
zu schwächenden Schweissen, zu Wass^sucht, zu chronischen Aus- 
schlägen, Süchtigkeit der Haut^ zu Verschwärungen und Eiterungen 
aller Art, zu Scorbut und Säftezersetzung. 

Unruhe, Angst, Aufregung mit Befürchtungen besonders Nachts 
oder Abends , wie wenn man ein Unrecht begangen hätte. Ermat- 
tung, Gletchgülti^eit. Widerwillen gegen jede Arbeit und Lebens- 
überdruss. Reizbarkeit und Zommüthigkeit mit Ueberempfindlich- 
keit, 2«anksucht, Misstrauen, Argwohn , düstere Schweigsamkeit und 
Wortkargheit. Viel Seufzen, Zerstreuth^t , Unau^erksamkeit, 
Denkfaulheit, Gedächtnisssehwäche und Verwirrung im B^den, Manie 
und VerstaJidesverwizrung. 

Bheumatische oder gichtische Schmerzen in den Gelenken und 
GUedem , besonders Hüftweh , unerträglich in der Bettwärme , vor- 
züglich Naddts mit Schweissen, die nicht erleichtern. (Iteichliche 
Iffachtsoitwelgae sind eine Hauptindication für Mercur.) Beschwer- 
den von Erkältung in kalter Nadhtluft. — Ueble Folgen von Mis»- 
brauch der China, des Bki's und des Schwefels. — Haupt-, ja 
eiimg flpeoifisohes Mittel gegen Syphilia, Sohaxü« 



Syphilitia<^e Bubonen, Biefaeltripper, überhaupt gegen alle 
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Folgen von syphilitisoher Ansteckung (neben Nitr. acid.), auch 
gegen böse Folgen von Pockenimpfung (neben Thuja ^ Silic. und 
Sulph, ) . (Bei syphilitischen Affectionen und Leiden, meist nur (und 
vorzugsweise als Merc, vmts) in den niedrigsten (Ite, 2te, 3te) Ver- 
reibungen wirksam, sonst aber auch in höheren Potenzen). — 
Grünlicher Tripperausfluss , besonders Nachts, mit schmerzhaften 
Erektionen. — Leistendrüsengeschwülste (Bubo). — Nächtliche 
Knochenschmerzen, auch Verkrümmung und leichte Zerbrechlichkeit 
der Knochen (wenn sie nicht selbst Folge von Mercurmissbrauch 
sind). — Beinfrass. — Scrophulosis. — Rhachitis. — Tubercidosis. 
Drüsenentzündungen. — Ausschläge wie fette Krätze ; oder auch 
trockene, frieselartige , leicht blutende Krätze. — Flechten, beson- 
ders syphilitische. — Umsichfressende (cariöse), schwammige, blutige 
oder leicht blutende Geschwüre. Eiterungen aller Art. Speichelfluss, 
wenn er nicht selbst Folge von Mercurialmitteln ist. — Harte Anschwel- 
lung oder Eiterung der weiblichen Brust. — Abscesse verschiedener 
Art , auch Fingergeschwüre , befördert die Eiterbildung und stillt die 
Schmerzen (ähnlich Hepar und SiUcea) . — Pocken (schwarze Blat- 
tern). — Lupus (Gesichtswolf). Gesichtsausschlag. Milchborke oder 
Mager. — Zittern an allen Gliedern, bes. aber an den Händen. — Ent- 
zündliche Fieber mit ausserordentlich beschleunigtem Pulse und un- 
geheuren Schweissen , sauer riechend oder stinkend und die keine 
Erleichterung bringen. — Kopfgrind. Kopf schwer, eingenom- 
men , dummlicht , was im Freien vergeht. Kopfschmerzen , als wie 
wenn das Gehirn mit einem Bande zusammengeschnürt wäre , oder 
als wenn es unter der Hirnschale zu schwer und enge wäre mit 
Drängen und Pressen nach aussen. Drückendes Kopfweh in der 
Stirn, gelindert durch Drücken mit der Hand. Katarrhalisches oder 
Schnupfenkopfweh verschiedener Art. — Ohrenzwang , Entzündung 
des Gehörganges mit Abscessbildung , eitriger oder blutiger Ausfluss 
aus den Ohren. Reissen und Stechen in den Ohren. Soh'wer- 
hörigkeit , die zuweilen durch Schnauben oder Schlingen , oder mit 
Sausen und Brausen aufgeht. Ohrdrüsen-Entzündung oder Bauer- 
wetzel (neben Bellad.), Taubheit, besonders nach Pocken und 
unterdrückter Syphilis. — Scrophidöse Augenentzündung und Augen- 
leiden (Entzündung und Trübung der Hornhaut) . — Glänzende Ge- 
schwulst der Nase , vorzüglich der Spitze. Bluten der Nase, wobei 
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das Blut gleich gerinnt, und in Zapfen hängen bleibt. Ozaena (Stink- 
nase) und scrophulöse Nasenentzündung mit Eiterausfluss. — Fliess- 
schnupfen, heftiger wundfressender, wässeriger, mit vielem Niessen. 
Auch viel Niessen ohne Schnupfen. — Zahnschmerzen , vorzüglich 
in den Wurzeln der Zähne, auch bis in die Ohren hineinstechend, 
schlimmer durch Kalt- oder Warmtrinken, und durch Einathmen 
kalter Luft; auch mit Speichelfluss oder Backengeschwu lst. Zahnge- 
schwüre. Lockerheit und Ausfallen der Zähne, geschwollenes, klaf- 
endes Zahnfleisch. — Seorbut (Scharbock), inallen Formen, und 
Scorbutischer Zustand des Zahnfleisches. — Fauliger Gestank aus 
dem Munde. — Schwärchen (besonders der Kinder). Mundfäule 
und Geschwüre , Schwämmchen und Aphthen (Laschen) im Munde. 

— Entzündung der Zunge, oder Geschwulst und dicke weisse Be- 
legtheit derselben. Katarrhalische Zustände aller Art, besonders 
wenn sie mit grosser Frostigkeit und Scheu vor freier Luft ver- 
bunden sind ; auch Grippe. (Influenza) . Kehlkopfkatarrhe. Heiser- 
keit. Luftröhrenentzündung und Brustentzündung (Bronchitis) . — 
Trockener erschütternder Husten, als sollte Brust und Kopf zersprin- 
gen. Krampfhusten. Bluthusten im Liegen. — Halsentzündung mit 
Geschwulst der Mandeln, Schlingbeschwerden , Röthe und Ge- 
schwulst des Zäpfchens (im Wechsel mit BeUad,], Hals und Unter- 
kieferdrüsen - Entzündung , Anschwellung, oder Verhärtung (im 
Wechsel mit Beüad.) . — Absoesse und Geschwüre am Gaumen. — 
Rachenbräune ( Diphtheritis) in milderen Formen. — Höchster Ekel 
und Abscheu vor Fleisch; Heftiges Erbrechen bitteren Schleimes. 

— Viel Durst auf kalte Getränke, besonders auf Wasser. — 
Leberentzündung ^ Geschwidst und Härte derselben. — Gelbsucht. 

— Darm- und Bauchfell-Entzündung. — Grüne oder grünschlei- 
mige, blutige, blutstreiflge oder blutschleimige DurchföUe , mit Leib- 
schneiden oder heftigem Drange, der auch nach^dem Stuhlgange noch 
nicht aufhört j auch bei Kindern mit Wundheit am After. Weisse 
so wie blutige Ruhr mit heftigem Pressen und Drängen. Sauer- 
riechende oder den After wundmachende Stühle. Schwarze Stühle 
mit Oppression in der Herzgrube. Bauchwassersucht mit Geschwulst 
der Leber und Oedem (Wasseransammlung) der Beine. — Vorfall 
des Mastdarms, Blut ausspritzend. — Mastdarmmaden. — Arges 
Brennen und Schneiden beim Harnen, feuriger Harn mit Satz. Harn 
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mit flockigen weissen Fasern und Wolken, als wäre Eiter und Schleim 
im Harn, oder stinkend. Blutfluss aus der Harmsöhre. ^- Harte 
Geschwulst der Hoden. — Vorfall und Elntzündung der Scheide. 

— Biterartiger, fressender Weissfluss in der Nacht am schlimmsten, 
mit Brennen und Geschwtdst der Scheide und Schamlippen. — Star- 
ker, sehr übelriechender Fussschweiss. 

Verschlimmenmg ; Abends und Nachts vor dem Einschlafen. 
Bettwärme erhöht bis zum Unerträglichen« Erkältung erhöht alle 
Beschwerden und ist bei Gebrauch des Merour ängstlich, zu vermeiden^ 
da es dessen Wirkung aufhebt. Bessernng : früh und in der Ruhe, 
besonders beim Liegen. 

Anw«ndanir bei den Thieron. Gegen Knoehenbrüchigkeit djes 
Rindes. — Gegen Knochenai^treibungen. — Gegen Maulseuche. — 
Gegen Gaumengeschwulst. — Gegen Geschwüre mit dünnem, übel- 
riechendem Eiter. — Gegen vemachläsaigte Hufentzündung , wenn 
Eiterung droht. Gegen Sehnenklapp und Piephacke. — Bei Augen- 
entzündungen , rheumatische und periodische. — In der Druse der 
Fohlen bei starker Geschwulst der Kieferdrüsen. — Bei Entzündung 
und theilweiser Verhärtung drüsiger Organe wie z. B. des Euters, 
der Hoden etc. — Bei entzündlichen Anschwellungen der Gelenke 
ohne äussere Ursache. — Gegen acute und chronische Leberaflectio- 
nen, mit Gelbsucht. Gegen Gelbsucht und Egeikrankheit der Schafe. 

— Gegen das sogenannte Rückenblut des* Rindes. — Gegen rubr- 
artige und chronische Durchfälle. — Bei Maatdarmvorfali. — Bei 
dem stinkenden Ohrenfluss der Hunde. — In der Staupe (Sucht) der 
Hunde, wenn die Rachenhöhle entzündet ist. — Bei verschiedenen 
Ausschlägen, Flechten, Mauke, Raspe u. a. m. 



Mere. corr. = Mereurius saMlmatas eorroisiviig. 

(Quecksilbersublimat, Quecksilberchlorid.) . 

WirkuoftSdausr : ^0 Tage in chroni8cke7i Fällen. Antidote : Wie Mercur. 
vivus und solubilis. Gegen grosse Gaben siehe Merc. vic. etc. 

Wirkt ähnlich wie die anderen Merourpräparate, nur rascher 
und energischer, namentlich in Hals-, Drüsen- und Unterleibsleiden . 
Bauchfellentzündung. Bothe Ruhr, Diphtheritis i Rachenbräune) 
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(bei dieser noch besser, ja beinahe specifisch, Merctirius cyanaius 
(Cyanquecksilber) . Bei der Entzündung der Zahnwurzelhaut eben- 
falls wirksamer als andere Mercursalze. 

Bei der grossen Giftigkeit des Sublimats darf dasselbe in niedfi- 
Ten Verdünnungen nur mit grosser Vorsicht aAgewendet w«rden, 
mittlere und hohe Potenzen (6 bis 30) sind daher vorsuziehen. 

Anwendung bei den Thieren. Bei der Maul- und Klauen- 
seuche , wenn' die Maulseuche vorherrscht. — Bei Durchfall — Bei 
Ruhr (Dysenterie). — Bei der Ruhrseuche des Rindes. Bei der 
Scha^hr. *-- In der Rinderpest (?) — Im übrigen in ähnlichen 
Krankheiten und Krankheitszuständen wie beim Menschen» 



Mez. = Mezerenm (Daplme). 

(Seidelbast; Kellerhals) . (Die frische Rinde) . 

WirfiimgMiaiier : In (wuten Fäüen 8—12 Stunden und in chronischen 
Fällen 30 Tage, Antidote: Camph., Merc, Säuren, Wein und Kaff ee heben 
die Wirkungen des Mezer. nicht auf. Mezer, ist Antidot von Merc. und 
Niir. aeid. Verwandte Mittel.' Merc, Nitr.add,, Euphorh,, Hdleh,^ 
Hyosc.y Ign., Veratr. 

Am besten Morgens einzunehmen und vorzugsweise in niederen 
Potenzen anzuwenden. — Entspricht dem oongestiv-erethischen Cha- 
rakter. — Wirkt auf die Knochen und besonders auf die Knochen- 
häute, auf die Schleim haut der Luftwege, Magen und Darm, Ge- 
schlechtsorgane und äussere Haut. — Steht in der Wirkung dem 
Mercur, sowie auch der Cantharis nahe. 

Langwierige Beschwerden und Folgen von Mercurmissbrauch, 
sowie von Missbrauch von Salpetersäure. Krankheiten der Kno- 
chen und Schleimhäute , (Knochen - Geschwülste , Knochenfrass) 
Schmerz der Schädelknochen. — Halbseitige von Frost und Kälte 
begleitete Schmerzen mit heftigem Durst. — Rheumatische Be- 
schwerden , Reissen , Spannen , Brennen , mit Schwere der Glieder. 
— Ghrosse Empfindlichkeit gegen kalte Luft. — Tiefe Geschwüre, 
Drüsenanschwellungen. — Stechen oder Bohren, Nagen in ange- 
fressenen oder hohlen Zähnen; z iehende, bohrende, nagende und 
brennende (wüthende) Zahnschmerzen überhaupt, die sich über die 
ganze Gesichtshälfte erstrecken. Stumpfheits- , Lockerheits- und 
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Verlängerungsgefülil der Zähne. Knochenfrass der Zähne. — Augen- 
entzündnng (syphilitische) , wo viel Mercur gegeben worden. — Blu- 
tiger wundfressender Ausfluss aus der Nase. — Ln Schlünde und in 
der Speiseröhre Brennen wie von Pfeflfer. — Schleimige, hartnäckige, 
wundfressende Weissflüsse. — Harnverhaltung, Schleimfluss aus der 
Harnröhre. Schmerzen in der Blase und Harnröhre, Bluthamen. 
Eicheltripper. — Verschiedene Hautleiden , besonders der behaarten 
Kopfhaut, Jucken, Brennen, Stechen an kleinen Stellen, rother 
Frieselausschlag , Flechten (soU bewährt sein) , Flecken , Knötchen, 
rothe Pusteln. — Trockene Grinder oder nässender juckender Aus- 
schlag auf dem Haarkopf. Secundär syphilitischer Kopfausschlag. 
Brennende oder betäubende und drückende Kopfschmerzen beson- 
ders auch im Schädelknochen, schlimmer des Nachts, Kopfhaut 
schmerzend. — Klemmende oder betäubend drückende Gbsichts- 
schmerzen besonders auf dem Backenknochen (auch halbseitige) . — 
Nässender Ausschlag, auch hinter den Ohren. Ohrendrüsengeschwül- 
ste. — Tägliches übermässiges Erbrechen grünen, bittem Schleimes, 
oder blutiges, chocoladefarbiges Erbrechen. Brennende Schmerzen 
im Magen, Magenentzündung. Magenkrebs, (bei diesem nur palliatiT 
schmerzlindernd) . — Durchfall mit argen Bauchschmerzen. — Vor- 
gerücktes Stadium der Kehlkopfschwindsucht mit Stimmlosigkeit, 
Stechen , Brennen und Trockenheit im Mund , besonders bei Syphi- 
litischen. — Trockener Husten, auch Keuchhusten, der sich Abends 
und Nachts verschlimmert. — Dreitägige Wechselfieber mit Kopf- 
schmerzen und Gesichtsblässe und harter Geschwulst der Milz , nach 
dem Froste Schlaf mit Seh weiss. 

Verschlimmerung : Abends , durch Berührung und Bewegung, 
durch Wärme. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Knochenauftreibungen. 
Bei der Speckraude , überhaupt der Räude bei Hunden und Katzen. 
— Bei dem Knötchenausschlag. 
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MiUef. = MiUefolium (Achillea). 

(Schafgarbe)? (Das frische Kraut). 

Wirkungsdauer: In ttctUen Fällen 3^12 Stunden^ in chronischen 2-^3 
Tage. Antidot: Amm,, (?) Cham. (?). 

^och nicht ausgeprüft. Ihre Hauptwirkung erstreckt sich auf 
das arterielle Gefässsystem. — Hat einerseits Aehnlichkeit mit Amica, 
andererseits mit Chamomilla. — Passt besonders für Leiden des 
weiblichen Geschlechts und des höheren Alters und kann auch in 
niederen Potenzen angewendet werden. 

Schleimflüsse aus Schwächezustand der Gefässe. — Konvulsi- 
vische Bewegungen aller Glieder, Starrkrampf. — Schlafsucht. — 
Blutandrang zum Kopf, mit heftigen, sprengenden Kopfschmerzen. 

— Trübsichtigkeit. — Ohrenschmerzen, besonders links. — Nasen- 
bluten. — Bleichsucht. — Blutfleckenkrankheit. — Veraltete und 
brandige Geschwüre. — Magenschmerzen und Magenkrampf. — 
Stockungen in der Leber. — Blähungsbeschwerden. Bauchwasser- 
sucht. Rothe Ruhr. Schleimdurchfölle. — Hämorrhoidalblutungen 
und schmerzhafte Knoten. Mastdarmblutungen , besonders aus me- 
chanischen Ursachen. — Harnverhaltung, Steinbeschwerden und 
Hamgries, Bluthamen (neben Canih,, Cannab., Ipec,, Merc, Puls,). 

— Gonorrhoe und Pollutionen. Ausbleibender Samenerguss beim 
Beischlaf. — Tripper. Feigwarzen. — Unregelmässige , d. h. zu 
starke oder auch zu schwache Regeln. Blutflüsse der Gebärmutter, 
helles flüssiges Blut, auch nach Anstrengung. — Muttervorfall. — ' 
Abortus. — Lungenschwindsucht nach Blutsturz aus der Lunge ent- 
standen. Bluthusten und Lungenblutungen auch bei Schwindsüchti- 
gen (nach Acon, und Am,) . Schwerathmigkeit. Husten mit schau- 
migem Auswurf. — Ist, innerlich angewendet, bei Verletzungen 
jeder Art durch Stoss, Fall, Quetschung, Verheben u. s. w. Arnica 
und Rhtts in der Wirkung an die Seite zu stellen. 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen wie beim Menschen , insbesondere aber bei der 
Räude der Schafe. 



Moschus, 1^0 

* 

(Moschus, Bisam). 
Wirkungsdauer: Etwa ^4 Stunden, AutMet«: Camph.j ^^uxvom. 

Hat «inige Aehnlichkeit mit Ambra , Asafoetida und Valeriana, wie auch 

mit Camphora und JVtMr moeehaia. 

Wirkt besonders auf das Gehirn und das BlutgefiUwsy stem . Am 
besten und sichersten in den niedrigsten Potenzen (2 — 3.) anzuwen- 
den, übrigens noch nicht hinlänglich geprüft^ doch bis jetzt stets mit 
Nutzen angewendet bei nervösen ZuflLllen, hysterischen und hypo- 
chondrischen Beschwerden. 

Grosses Klagen , ohne zu wissen , weshalb. Todesfurcht mit 
Blässe des Gesichts und grosser Schwäche. Krampfhaftes Werfen 
der Hände oder Füsse mit nadbf olgenden Sehmerzen. — Ofanmach- 
ten und konvulsivische Anfälle hysterischer Nator auch der heftig- 
sten Art, bei beiden Geschlechtem. (Wird in diesen Lei<kn hysteri- 
scher Art , als das sicherste Mittel angepriesen) . *) — Stimmriteen- 
krampf besonders bei Kindern. Starrkrämpfe ; Starrsueht. Kon- 
vulsionen mit Brustkrämpfen. Zusammensclmflren der Luftröhre, 
wie von Schwe feldampf, Beengung der Brust, Aengstlic^eit und 
Herzklopfen (bei nervösem Herzklopfen wird Moschus ebenfalls als 
eines der hülfreichsten und sichersten Mittel sehr empfohlen) . *) — 
Aufs äusserste erhöhte Blutbew^ung bei zwar schnellem, doch nicht 
vollem Pulse. — Schlaflosigkeit die ganze Nacht hindurch^ von ner- 
vöser Ueberreizung. Sehlummeroucht (neben Opium) . Grosse Tages- 
schlaf ri^eit , selbst bei Gehen im Freien. — Nervöse Kopfschmer- 
zen, besonders drückender Kopfschmerz, wie von einer Last auf dem 
Kopfe , mit dem Gefühl von Kälte , wie von nassen Umsdüägen. 
Reissen in der rechten Kopfhälfte , als würde der Kopf durchschnitr- 
ten. Blutdrang zum Kopfe. — Nasenbluten. — Knallen in den 
Ohren worauf einige Tropfen Blut ausfliessen. — Croup (Bräune), 
im letzten Stadium. — Typhus , wo die Lebenskraft im Erlöschen 
begriffen ist. — Sohweiss ohne Hitze. — Erbrechen, alle Vormittage. 
— Klopfen und Drücken in der Magengegend, Ekel vor allem Essen. 



*) Von englischen homöop. Aerzten. 
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Viel Durst auf Bier, Verlangen nach Branntwein. — Stuhl Ver- 
stopfung, die durch Kaffee gehoben wird. — Starker Geschlechts- 
trieb, selbst bei alten Weibern, mit unausstehlichem Kitzel. — Re- 
gel zu früh und zu stark. — Männliches Unvermögen. — Besserung 
vieler Beschwerden im Freien. 



Mnr. acid. = Mnriätis äcidnm. 

(Salzsäure , Chlorwasserstoffsäure) . 

Wirkungsdauer: Bis su 4 Wochen in chronischen Leiden, Antidote: 
Bryon.y Camph, Gegen grosse vergiftende Gaben: Alkalien j Kohlensaure 
Magnesia, scMeimigef ölige Mittel, Seifenwasser, 

Hat einiee Aehnlichkeit mit Nitri acidum. Wirkt besonders auf das Blut 
und wird vorzugsweise in niederen Potenzen (1 — 3.) angewendet. 

Aeusserste Abgeschlagenheit und Müdigkeit, mit Zufallen der 
Augen sobald man sitzt. Grosse Empfindlichkeit .bei feuchtem 
Wetter. — Scrophulöse Beschwerden. — Ausschläge und Blut- 
schwäre. — Faule stinkende Geschwüre an den Schenkeln. — Som- 
mersprossen. — Nervöse, faulige und typhöse Fieber (Febris 
nervosa stupida) mit grosser Schwäche und stetem Herabrutschen 
des Oberkörpers im Bett, bei gebogenen Knieen und Heraufziehen 
der Füsse , unbewusster Diarrhoe , dabei schneller , schwacher , rö- 
chelnder Athem, Zunge schwer und wie zu lange, grosse Trockenheit 
im Munde und Rachen, aphthöse Blasen im Munde faulig-säuerlich 
stinkend, stinkender Harn und kleiner, bei jedem dritten Schlage 
aussetzender Puls. — Senkrechte Halbsichtigkeit. — Nasenver- 
stopfung. — Rohheit und Schrunden im Schlünde. Bösartiger Schar- 
lach mit Ohren- und Nasenleiden als Folge desselben. Aphthen 
(Schwämmchen) und mercurielle Geschwüre im Munde. Geschwürige 
Halsentzündung. (Soll auch schon mit Nutzen in der Diphtheritis an- 
gewendet worden sein.) Zungenleiden verschiedener Art. — Magen- 
schwäche. Aufstossen. Widerwillen gegen Fleisch. — Aufgetrieben- 
heit des Bauches. — Brennende , sehr geschwollene blaue After- 
knoten. — Männliches Unvermögen. — Ziehendes Reissen und 
Schneiden in den Gliedern , schlimmer in der Ruhe , besser bei Be- 
wegung (neben Ehtis). Drückendes uHd reissendes Ziehen in den 

Homöopathiselie Heilmittellelire. i\ 
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Oberarmen. — Zabaachmerzen von anfangender Caiies, besonders 
durch Kalttrinken verschlimmert (Odontalgia nervosa ex caiies ; in 
3. Decimal-Potenzj. Soorbutisches Zahnfleisch. 

Anwendung bei den Thieren. Bmm Milzbrande, wenn na^ 
Aconit, Arsen, Belladonna die dringendsten Symptome schon be- 
schwichtigt sind, oder einNachlass derselben eingetreten ist. (Reine 
Säure 10 Gramm auf eine Weinflasche Wasser?!). — Beim Gtesichts- 
grind. — Bei MaulschwSmmen. — Bei XJnverdaulichkeit und Ver- 
stopfung der Rinder nadi dem Qenusse von festen nahrungsannen 
Stoflen , wie Stroh n. d. m. (2 Tropfen auf 1 Pfund oder Y2 Liter 
Wasser) . — Bei der Lecksucht des Rindes. — Beim Durchfall der 
Kälber mit Dehnen und Recken des Körpers verbunden. — Bei der 
gastrischen Entzündung der Neugebomen. — Bei der Füllenlähme, 
(wie oben angegeben anzuwenden und äusserlich 1 Theil Säure auf 
100 Theile Wasser zu Einreibung der kranken Theile). — Bei 
Schulterlähme (auch äusserlich wie hievor angegeben) , Ghillen- und 
Sehnenklapp. — Gegen MUdifehler der Kühe, blaue, saure und zäbe 
Milch. — Bei den Masern der Schweine. (Kleine rotiie Flecke hinter 
den Ohren , an den Schenkeln , in den Flanken und dergl. , dem 
Milzbrand verwandt) . — Auch bereits gegen typhöse und Faulfleber, 
sowie bei Rinderpest angewendet. 



Natr. mur. = Natrum muriaticum. 

(Kochsalz) . 

Wirkungsdauer: In chronischen Leiden bis zu 30 Tagen. Antidote: Ars., 
ApiSf Camph,, Nitriacid. Salpetergeist. 

Wird mit Vortheil in den höheren und höchsten Verdünnungen 
angewendet. 

Wirkt hauptsächlich auf die Schleimhäute und die äussere Haut, 
entspricht der scorbutischen Entartung des Bluts und der Gewebe 
und sagt daher am meisten scrophulösen , ^chtischen und scorbuti- 
schen Naturen zu. Mattigkeit und Schwäche sind ein besonderes 
Kennzeichen zur erfolgreichen Anwendung dieses Mittels. 

Traurigkeit und weinerliche Stimmung. Frost verschlimmert 
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und erregt Zorn. Aergerliche Reizbarkeit. Grosse Trägheit und 
Schwerfälligkeit mit Scheu vor Bewegung. Mattigkeit. Grosse 
Tagesschläfrigkeit und nächüiche Schlaflosigkeit. Frostigkeit und 
Kälte der Hände und Fflsse. Leiohte VerkältHchkeit. Rheumaläsche 
Leiden. Grosse Schwäche infolge von Säftererlust. B&se Folgen von 
Aerger und Zorn . — Unregelmässiger , Öfters aussetzender Puls . Lang- 
wierige Stockungen im Pfortadersystem. -^ Alkuleichter starker 
SchweisB bei Bewegung und Gehen. ^^ Nervöse Fieber mit Schwäche. 
— Zungentroekenheit und Durst. -^ Weohseiflebert besonders nach 
China-Missbrauch, 1 oder 3tägig, mit Knoohensohmeraen, Bttckenweh, 
gelber erdfahler Gesichtsfarbe , Kopüadbrnerzen , grosser Schwäche, 
Mundbitterkeit, Gesohwürigkeit der Mundwinkel, Appetitlosigkeit, 
Drücken in der Herzgrube mit schmerzhafter Empfindlichkeit gegen 
Berahntng. Ein^tt des Fiebers meist gegen den Moi^n odar Vor- 
mittag, mit Durst schon im Frost. — Fleohsenverittü!zung. Hüft- 
schmerz wie verrenkt. — SohwerfölHgkeit der Glieder. *^ Zittern der 
Hände, beim Schreiben (neben Lach,). — NesselausscUäge. — 
Kopfschmerz, wie zum Zerspringen. Kopfgicbtanf&lle mit Uebelkeit, 
Drücken, Pressen, Stechen im Kopf, besonders über den Augen. 
Kopfschmerz und Weh, die Augen zudrückend. — Entzündung und 
scharfes Thiftnen und Fippem der Augen und Zittern der Lider. 
Zusammenlaufen der Buchstaben beim Lesen. Schwarze Punkte und 
Lichtstreifen vor den Augen, oder Sehen wie durch Federn oder 
einen Schleier. Doppeltsehen. — Sohwerhöri^eit mit Klingen, Sin- 
gen , Sausen , Läuten in den Ohren und Eiterfluss* — Geschwulst 
des Zahnfleisches, leicht blutend. Scorbut (ScharbodL) . Zahnfistel. 
Zähne sehr empfindlich , Schmerzen von Kauen und Einziehen von 
Luft, sowie durch Anstossen mit der Zunge. Sie werden locker, 
stumpf, es schmerzt als stecke etwas darin, was heraus sollte. Ziehen 
und Stechen bis ins Auge, auch im Wangenbein. Drücken und 
Pressen in allen Zähnen. — Leberentzündung bei Gelbheit des Ge- 
sichtes. — Magenschwäche , Magenweh , Magenkrampf. Verlorener 
Appetit, z. B. gegen Essen überhaupt^ oder besonders gegen Schwarz- 
brod, Kaffee, Fleisch, Tabi^auchen, welches letztere Schweiss und 
Zittern hervorruft. Soodbrennen aus dem Magen herauf. Er- 
brechen der Speisen, besonders bei Schwangeren. — TägUches 

Schneiden und Kneipen im Bauche , zusammenziehend und krampf- 

11* 
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haft , von Nachmittag bis Abend. — Stuhlanomalien , langwierige 
hartnäckige S^uhlverstopfang , schwer zu entleerender Stuhl, hart, 
den After beinahe zerreissend und trocken, wie Schafkoth zerbröckelnd ; 
abwechselnd Verstopfung und breiiger Stuhl, Verstopfung mit lästi- 
gem Schweiss bei der Stuhlentleerung und bei jeder Bewegung ; hilft 
oft in den verzweifeltsten Fällen, besonders bei Unthätigkeit des 
Darmkanals und völligem Mangel an Stuhldrang. — Weichleibigkeit. 
Durchfall wie Wasser. — Mastdarmvorfall mit Brennen im After 
und Hämorrhoidalknoten. — Oefterer starker Harndrang Tag und 
Nacht , oft alle Stunden , mit reichlichem Abgange. Unwillkürlicher 
Harnabgang, besonders im Gehen, auch beim Husten und Messen. 

— Nachtripper. — Impotenz. — Pollutionen und übermässiger 
männlicher Geschlechtstrieb. — Regelanomalien , Regel zu firüh und 
zu stark, oder zu spät und zu gering. Zu lange Regel. Unterdrückte 
Regel. Zögernder Durchbruch der ersten Regel. — Scharfer Weiss- 
fluss bei gelber Gesichtsfarbe. — Jucken an der weiblichen Scham» 

— Stockschnupfen. Ungeheurer Fliess- oder Stockschnupfen, mit 
Geruchs- und Geschmacks verlust und mit häufigem Niessen. Ver- 
sagendes Niessen. — Nasengeschwulst. — Geschwülste mit Blut- 
und Eiterausbruch, infolge Genusses scharfgesalzenen Schweine- 
fleisches. — Husten von Kitzel im Halse oder in der Herzgrube. 
Husten mit blutigem Schleimauswurf; oder mit Kopfschmerz , als 
sollte die Stirn zerspringen. Stechen in der Brust beim Tiefathmen 
und Husten. — Halsweh und Pflockgefühl im Schlünde. — Brust- 
beklemmung, Engbrüstigkeit. — Herzklopfen bei der geringsten Be- 
wegung. Unregelmässig aussetzender Herzschlag und Puls, beson- 
ders beim Liegen auf der linken Seite. — Unterdrückter Fussschweiss. 
— Gegenmittel gegen die Folgen von Aetzungen mit Höllenstein 
(salpetersaures Silber) . 

Verschlimmerung : Am Vormittag , in der Nacht , durch Bewe- 
gung. Beim Liegen auf der linken Seite (Herzklopfen). Durch 
Reden, Lesen, Schreiben (bei Schwäche) . Besserung : Bei nüchter- 
nem Magen, bei Liegen auf der rechten Seite oder auf dem Rücken. 
Kann nach einem Zwischenmittel mit Vortheü wiederholt werden, 
wenn es dann noch homöopathisch angezeigt ist. 

Aehnlich und besonders auf Haut und Leber eher stärker, scheint 
Natr. carbonicum, Soda zu wirken, welches aber noch wenig geprüft ist. 
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Anwendung bei den Thieren. Wie beim Menschen, ins- 
besondere aber bei periodischer Augenentzündung und Augentrü- 
bung. — Bei Faulfieber. — Bei haarlosen Stellen. — Bei zäher 
Milch. — Bei Kachenentzündung, und bei Verstopfung. 



Natr. nltric. = Natrum nitricmn. 

{Salpetersaures Natron. Chilisalpeter. Cubischer Salpeter) . 
Wirkungsdauer: f Antidote f 

Noch wenig geprüft und daher unvollkommen bekannt. Gehört 
zu den Hauptmitteln der Bademacher sehen Schule (als Blutheilmittel) 
und zu den alchemistischen Arcanen. v. Grauvogl rechnet es zu den 
hydrogenoiden und epidemischen Mitteln und hebt es sehr hervor. 
Hat einige Aehnlichkeit mit Nitrum [Kcdi nitricum, Salpeter) . Bis 
jetzt nur in niederen Potenzen versucht. 

Drückende Zerschlagenheit in den Gelenken der Füsse, Zehen, 
Achseln und Finger. — Fieber-Schauder über den ganzen Körper. — 
Kälte des linken Fusses bis in den Unterschenkel, auch beim Gehen, 
und im warmen Zimmer; verminderte Wärme von den Füssen bis 
zu den Waden ; Kältegefühl im Oberkörper und den Armen im Bette, 
und mit erhöhter Wärme danach. — Kopf eingenommen , wie nach 
angestrengtem Denken. — Ohrzwang , wie auf dem Trommelfell, 
Abends mit Wärme im Ohre , bei Kälte der rechten Ohrmuschel ; 
brennende Hitze der linken, bis über die Schläfe gehend, (u. a. Ohr- 
symptome mehr). — Drücken über das Wangenbein. — Stiche im 
Halse, hinten, Abends im Bett, beim Lufteinzie&en durch die Nase. 

— Geschmack säuerlich auch mit säuerlichem Aufstossen, wie Sood- 
brennen; kupferartiger Geschmack auf Lippe und Zunge, Vormit- 
tags. — Widerwillen g^en Kaffee und Appetit danach vermindert. 

— Bauch aufgetrieben mit Schweregefühl darin. Abgang vieler 
Winde mit Aufstossen. — Blähungsbeschwerden mit Drücken in der 
Herzgrube und unter dem Brustbein, Verschlimmerung nach Körper- 
bewegung und Erleichterung durch Windabgang und Aufstossen. 
Schmerzhafte Einziehung der Bauchmuskeln nach dem Rückgrate hin. 
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Stuhl trftge^ dick gelonat, schwer abgehend und mit QefOhl als sei 
noeh Koth surückgeblieben. Brustschmers , Drücken, wie auf und 
awisehen den Rippen bei Einathmen, im Krummsitzen, oder bei Tief«» 
athmen. — (Wird von v. Qrauvogl ftUr gewisse Formen der Pneu- 
monie (Lungenentzündung) empfohlen). — Auseinanderpressen in 
den Fingergelenken^ besonders der rechten Hand. 

Nach V. Grauvogl auch in der Sykosis anwendbar. 



Nach Prof. Dr. Rapps ISjfihrigen Erfahrungen hat sich Nairutn 
niiric, in folgenden Krankheiten als sehr wirksam erwiesen : 
Gehirnentzündung, Gesichtsrose, Augenentzündung, MandelbrSune, 
Bräune (Croup) , Brustfellentzündung , Lungenentzündung , Luft- 
röhrenentzündung, Bauchfellentzündung, Leberentzündung, Gelb- 
sucht, Bright^sche Nierenkrankheit, Ruhr, Cholera, Pocken (schwarze 
Blattern), Scharlach£eber, acuter Rheumatismus, Herzentzündung, 
Darmkatarrh mit Durchfall , Nervenschmerzen , Zahnweh, Gesichts- 
schmerz, nervöser Husten, Kitzelhusten , Muskelkrämpfe, Veitstanz, 
Menstrualkolik, krampfhafte Wehen. 

Nach Heinigke soll Natr, nitr. spedfisch sein bei Nasenbluten 
in der Diphtheritis (in 2. oder 3. Decim. Verreibung) und sich auch 
bei der Aderhautentzündung des Auges bewährt haben. 



Natr. sulph. s Natnim sulpbfirieiuii. 

(Glaubersalz, Schwefelsaures Natron) . 
Wirkungsdauer: ? Antidote: ?, 

Noeh nicht ausgeprüft und daher noch wenig bekannt. Gehört 
auch zu den Hauptmitteln der Rademacher sehen Schule, v. GrauTogl 
hebt es ebenfalls hervor und bezeichnet es als Haupimittel für diie 
hydrogenoide Constitution. Bis jetzt nur in niederen Potenzen ver- 
sucht. 

Passt ganz besonders für die lymphatische Complexion, für 
Hypochonder und trfige, schwammige, wässerige Naturen» ähnlich 
Natr. fuiric. Kali nUrie., Dukamar^i, Cepa u. a. m. 
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Zucken in den Gliedern. Nächtliches zuckendes Beissen. Grosse 
Abgeschlagenheit , Mattigkeit und Zittern mit krampfhaften Bewe- 
gungen der Muskeln. — Frühschläfrigkeit. Spätes Einschlafen. 
Schlaf voll angenehmer, oder ärgerlicher^ oder ängstlicher Träume. — 
Nachtheüe verschiedener Art von feuchter Luft, nasser und besonders 
nasskalter Witterung mit Folgeübeln (ähnlich Ce^a und DtUeamara) . 

— Fieber. — Weinerlichkeit und Traurigkeit , Verdriesslichkeit, 
Aergerlichkeit. oder heitere frohe Laune. — Schwindel und Schwere 
des Kopfs. Drücken, Reissen, Bohren, greifender, brechender, 
klopfender Schmerz im Kopfe. Schlagen in den Schläfen. Er- 
schreckende Bücke im Kopfe. Lockerheitsgefühl des Gehirns. — Ent- 
zündungen der Augen und Augenlider. Scrophulöse Augenentzün- 
dungen. Lichtscheu. Trübsichtigkeit wie von Augenschwäche. 
Lichterscheinung vor den Augen. — Drückende und stechende 
Schmerzen in den Ohren. Läuten in den Ohren. — Nasenbluten. — 
Reissen in den Gesichtsknochen. Steifigkeitsschmerz im Kiefergelenk. 

— Nächtliche, reissende, klopfende und zuckende Schmerzen in 
faulen Zähnen mdt Lockerheit und Verlängerungsgefühl. — Schmerz- 
lose und bewegliche Zahnfieischgeschwulst. Zahnfisteln ? — Trocken- 
heit und Brennen im Munde , auf der Zunge und im Gaumen mit 
Blasen auf beiden. — Zusammenschnüren im Halse. Entzündung 
der Mandeln. Yerschleimung des Halses. — Appetitmangel. Grosser 
Durst. Aufschwulken sauren Wassers. Sehluksen. Bohren und 
Klopfen im Magen. Schmerzhafdgkeit und stechende Schmerzen in 
der Leber und in der Milz. Chronische Affektionen der Leber und 
der Milz. — Grimmen, Reissen, Kneipen, Brennen^ Stechen, Klopfen, 
zusammenziehende und Zerschlagenheitsschmerzen im Bauche, Voll- 
heit^efühl, Anspannung und starke Aufblähung des Bauches. Blä- 
hungsrersetzung und schmerzhafte Anhäufung der Winde. — Umge- 
hen, KoHern, Poltern und schwerer Abgang sehr stinkender Winde. 

— Stuhlverstopfung. Harter, schwer abgehender Stuhl. — Weiche 
Stühle, Durchfälle. — Zu geringe und verspätete Regel. — Kurzath- 
migkeit und Beengung der Brust, Stechen in der Brust. — Schmerz 
wie geschwürig im Kreuze. Arge Hüftschmerzen. Stechende und 
reissende Schmerzen , wie auf den Knochen, in den oberen und un- 
teren Gliedmassen. — Einfache Wassersucht. Wassersucht nach 
Scharlach, (Schüssler) . — Soll specüisch sein gegen Fingergeschwüre 
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welche mit einer Wasserblase am betreffenden Finger beginnen. 
Wird von v. Qrauvogl als ein vorzügliches Mittel in der Sykosis 
(Feigwarzenkrankheit) angegeben, ohne jedoch nähere und bestimm- 
tere Anwendungsindicationen anzuführen. 

Verschlimmerung« In der Ruhe. Besserung. Durch Bewegung, 
im Freien, nach dem Mittagessen. 

Anwendung bei den Thieren. Gegen die Influenza der 
Pferde. (3. Pot.) 



Nitr. aeid. = Nitri acidum. 

(Acidum nitri — Salpetersäure) . 

Wirkungsdauer : Bis zu 4 Wochen in chronischen Leiden, Antidote iCalc, 
Camph,y Coniumy S&p, sidph., Merc, Mezer,, Petrol., Sulph. acid, Ist 
selbst auch Antidot von Valcar. carb. etc. — Gegen grosse vergütende Gaben 
dienen: Alealien, Seifenwasser, Kalkschwefelleber, Kohlensaure Magnesia. 

Hat einige Verwandtschaft mit Murtat. acid,, Stdph, add,, und 
andererseits mit Mercur und Thuja, und wird in den meisten (chro- 
nischen) Fällen mit Vortheil in hohen (15 — 30.) selten verabreichten 
Verdünnungen anzuwenden sein und nur in acuten oder Schmerz- 
zuständen in niederen Potenzen (3 — 6.). 

Koncurnrt mit Mercur als homöopathisches Hauptmittel bei sy- 
philitischen Leiden. — Die Salpetersäure ist ein wichtiges antidys- 
krasisches Mittel, welches gegen exanthematische, mercurielle, syphi- 
litische, sycotische, scorbutische und tuberculOse Dyskrasien mit Er- 
folg angewendet wird, besonders aber gegen die mercurielle Dys- 
krasie. Sie wirkt besonders auf die äussere Haut, die Schleimhäute, 
das Blut, Drüsen, Verdauungs- und Respirationsorgane und das 
Knochensystem. Passt für brünette, eher zu Durchfall geneigte Per- 
sonen, mit gallichtem , zu Heftigkeit geneigtem Charakter und auch 
für schwächliche, lymphatische Naturen mit grosser Neigung zu 
Schnupfen und Schleimflüssen , sowie (neben ^Ti^.^t^^A.) für Kranke^ 
welche Mercur in allopathischen Gaben missbraucht haben. (Secun- 
däre und mercurielle Syphilis) . Passt dagegen weniger für blond- 
haarige Personen. — Ist nach Kali besonders angezeigt und wirksam. 

Aengstlichkeit, Traurigkeit, Todesfurcht, Ueberreiztheit. Un- 
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ruhiger Schlaf mit bösen Träumen. Abmagerung, grosse Schwäche 
und Mattigkeit. Stete Frostigkeit. — Stinkende sauerriechende 
Nachtschweisse. — Fieber, bald Hitze, bald Kälte. — Arterielle und 
Capillargefässblutungen. — Stichlichte Schmerzen wie von Splittern. 
Reissen in den Gliedern, besonders bei Wetterveränderungen (Baro- 
meter) . — Schankergeschwüre , Tripper und Feigwarzen, besonders 
solche, die durch Quecksilber verschlimmert sind. Sykosis, Mer- 
curial-, Mund- und Rachengeschwüre. — Mercurielle Knochenleiden, 
Knochenschmerzen, Knochenhautentzündungen, Knochenfrass . — 
Geschwulst und Eiterung der Drüsen , auch der Schoossdrüsen. — 
Blutschwäre (äusserlich betupfen mit verdünnter Salpetersäure) . — 
Leicht blutende Geschwüre. Geschwüre, besonders am Gesäss (neben 
Sulp/i.) . — Blutandrang zum Kopfe und Knochenschmerzen in dem- 
selben. — Fliegende schwarze Punkte vor den Augen. Kurzsichtig- 
keit. Homhautflecken in den Augen, Gelbheit um dieselben. Augen- 
entzündungen infolge zurückgetretener syphilitischer Beschwerden. 

— Schwerhörigkeit nach Mercurialmissbrauch (alsdann Petrol.). 
Ohrenleiden überhaupt. — Gestank aus der Nase. — Geschwürige 

Lippen und Mundwinkel , Speichelfluss. Lockerheit der Zähne 

(auch nach Mercurmissbrauch) , und Bluten des Zahnfleisches. Zahn- 
schmerzen von weit vorgeschrittener Caries des Zahnkernes (Pulpitis) 
(in 3. Decimalpotenz) neben Merc. corros. Geschwollenes Zahn- 
fleisch , übler Geruch aus dem Munde. — Bläschen und Erosionen 
auf der Zunge. Mundfäule. — Bösartige Rachenbräune (Diphtheritis) 
(in niederer Verdünnung, auch äusserlich (2% ig) als Gurgelwasser) . 

— Halsentzündung, Halsgeschwüre. — Eitriger Blutauswurf. — Ge- 
schwürige Lungensucht und Lungenblutung (nach Kali carh,) . Spe- 
ciflsch für mag ere, abgezehrte, ältliche Personen bei Lungenentzün- 
dungen, nach Aconit, — Harte Knoten in der Milchbrust. — Eng- 
brüstigkeit oder Kurzathmigkeit. — Brustkrampf (Krampfasthma), 
Ekel vor Fleisch, Verlangen auf Fettes und Häring. Bitterkeit oder 
süsslicher Mundgeschmack. Abneigung gegen Brod. Magen- und 
Darmschmerzen. Kneipen und Schneiden im Leibe. — Darmge- 
schwüre im Typhus. Typhoidfleber. — Faulfieber. — LiEtngwierige 
Weichleibigkeit , und chronischer Durchfall, eiterhaltig oder blutig. 

— Fliessende Hämorrhoiden (nach Su^fh.) . Geschwollene alte After- 
aderknoten. — Entzündung und Geschwulst der Hoden, von wo sich 
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der Schmerz durch die Samenstränge hinauf zieht. — Nieren- und 
Hambeschwerden. Albuminurie (Eiweigahamen) . Stinkender Harn 
und Unaufhaltsamkeit des Harnes. — Rothe grindige Flecke und 
Geschwüre auf der Eichel. Abgang von VorsteherdrüsenBaft. — 
Schleimiger, übelriechender, dünnflüssiger Weissfluss. — Frostbeulen 
mit hellrothem, rosenartigem Ansehen. 

Verschlimmerung : Abends und in der Nacht beim Erwachen, 
beim Aufstehen vom Sitzen, bei Berührung der leidenden Theile, bei 
Bewegung und nach dem Essen. Besserung : durch Fahren im 
Wagen, (als leitendes Anzeichen zum nützlichen Gebrauch der Sal- 
petersäure seh'r zu beachten) und durch Aufstossen. — Selten ange- 
zeigt bei Verstopfung^ mehr bei vorherrschenden weichen Stühlen. 

— Lässt sich besonders nach basischen Mitteln (Alealien, Erden) 
mit Vortheil anwenden und wiederholen. — Lache»» äussert eine 
schädliche Einwirkung beim Gebrauch dieses Mittels. 

Anwendung bei den Thieren. Beim chronischen Nasen- 
katarrh und der chronischen Druse der Pferde. — Bei kalten Fiebern. 

— Bei Harthörigkeit. — Bei Harnruhr. — Bei Kreuzlähme. — Nach 
Erkältungen. — Bei der Maul- und Klauenseuche des Rindes 
(1 Tropfen Säure in 20 Gramm Wasser auf einmal) zur Abkürzung des 
Verlaufs. — Bei dem Zungenkrebs, und der mit Milzbrand verbun- 
denen Maul- und Klauenseuche (10 Gramm Säure in eine Weinflasche 
Wasser, esslöffel weise) . — Bei Anthrax oder Milzbrand (äusserlich, 
wie hievor angegeben, anzuwenden) . — Bei bösartigen Aphthen der 
Lämmer. — Bei Warzen an Nase und Lippen der Füllen. — Bei 
verschiedenen Geschwürformen, Fisteln, wo Knochenfrass mit im 
Spiele. — Beim Sterzwurm des Rindes. — Beim stinkenden Ohren- 
fluss der Hunde. — Beim chronischen Ekzem der Hunde (äusserlich 
als Salbe, Salpetersäure mit Fett verrieben). 



Nitr. = Nitrnm (Kali nitricum). 

(Salpeter) . 

WirkHngSdauer : Bis zu 4 Wochen in chronisehen Fällen, AnlMote: 2>i- 

git. (f), Versüsster Salpetergeist. 

Passt ebenso wie Natrwn nitricum, für die hydrogenoide Krank- 
heits-Constitution (nach v. Grauvogl's System). Verwandt mit JVa- 
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trum mfyw., Lycop. und CantA. und entfernte Aehnlicbkeit mit D^t* 
iaiii. Wirkt hauptsächlich auf das arterielle Blutgef&sssystem, daher 
specifisches Hutmittel. 

Unlust au geistiger und körperlicher Thätigkd.t. — Neigung zu 
Schlaf, Mattigkeit und Abge«<^lagenheit besonders nach dem Schlaf. 
— Unwillkürliches Zittern der einen Körpevhfllfte. — Starke schwä« 
ehende Schweisse. W&sseri^eit des Blutes. — Langsamkeit des 
Pulses bis unter 70 in der Minute (äbnlich DigitaUs). — Entxünd* 
liehe Zufälle zahnender Kinder. — Appetitlosigkeit ohne Durst. 
Kopfweh nach GknusB von Kalbfleisch. Magenkrampf. — Darment- 
zündung bei eiskalten Händen. — DurchfieJl ohne Leibweh. Ab- 
gang des Kotbes in einzelnen viel Anstren^n^ kostenden Absätzen \ 
anhaltendes Drängen zum Stuhl. — Blähungsversetzung. — Husten 
im Freien und beim Treppensteigea. — Vernachlässigte Lungenent-^ 
Zündungen. Bluthusten, Huaten mit eitrigem Auswurf nach vernach- 
lässigten Lungenentzündungen. Eiterige Lnngensucht. Engbrüstige 
keit mit Neigung hoch zu liegen. Bfustentzündung und Stechen in 
der Brust bei Tiefathmen. -^ Erbsengrofise juckende Knoten am 
Körper , selbst im Gesicht , nur an Händen und Füssen nicht. — 
Nächtüdier klopfsader Zahnsdtoerz durch Kaltes verschlimmert. 

Die meisten Beschwerden esrscbeinen Nachmittag» und Abends, 
während die aKtt Tage entstandenen Abends verschwinden. «— Camr- 
pher erhöht alle Besohwerd^a. 

Anwendung bei dein ■Fhieren« Wie beim Mensehen, insbe- 
sondere aber bei der Brustwaesersucht. — Bei Dampf, bei Lungen- 
sueht und bei Nierenentzündung. 



Nux mosch. — Nqx moschäta« 

[Muskatnussj . (Die Nuss) . 

WlrkuofSdanr: l hit 3 Wbekm, ßt nach dem Fali. Antrete: Oampk. f 
Nux vom.f Opium f A^hnUch Ambra j Asa foetida, Camphora^ Moschus 
und Valeriana, 

Wirkt besondes auf das Gangliennervensystem, nebstdem auch 
auf das Gehirn, und ist mit Vortheil in niederen Potenzen anzuwen- 
den. — Besonders geeignet für Frauen und lÜnder mit sehr verän- 
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derlicher Gemüthsstimmung (wie Ignatia) . — Passt für Personen mit 
kühler, trockener, wenig zu Schweiss geneigter Haut, die aber doch 
gegen kühle oder feuchtkalte Luft empfindlich sind. — Dient ganz 
besonders gegen Beschwerden von Einwirkung nasser Kälte (älmlich 
Cepa, Dulcam, etc.) und wenn die Beschwerden mit grosser Schläfrig- 
keit oder Neigung zu Ohnmacht verbunden sind. 

Hysterische Anfälle und Beschwerden verschiedener Art. Ner- 
vöse Beschwerden und Leiden der Kinder und Frauen. — Kinder- 
krämpfe. — Wechselfieber mit Schläfrigkeit^ weisser Zunge, Röcheln, 
blutigem Auswurf und nur geringem Durst. — Kopfweh von Magen- 
verderbniss, besonders nach dem Frühstück (neben JMs.) . Kopfweh 
mit Schwindel. Eingenommenheit des Kopfes, Duseligkeit^ Mattig- 
keit , Zerschlagenheit. — Zahnweh bei nasskalter Luft, Gefühl von 
Stumpfheit an den Zähnen und wie mit Kälte überzogen. Stechen 
und Reissen in den Zähnen auch bei Schwängern. Wärme bessert 
die Zahnschmerzen. — Magendrücken nach dem Essen , mit Yö\k, 
Aufgetriebenheit und Kurzathmigkeit. Uebelkeit und Ekel, auch 
beim Fahren. Verdauungs- und Magenschwäche. Auf den Magen 
zurückgetretene Gicht mit Druck auf dem Herzen und den Lungen 
und mit Blähung des Magens. — Lebergeschwülste. — Aufgetrie- 
bener gespannter Bauch, Blähungsbeschwerden. — Erbrechen der 
Schwangeren und sonstige Schwangerschaftsbeschwerden. — Durch- 
fall nach Genuss warmer Milch, von Schwäche, nach Erkältung, wie 
gehackte Eier , mit Schläfrigkeit (bei Kindern) . — Darmblutungen, 
selbst heftige. Mutterblutfluss mit argem Herunterdrängen. — Husten, 
trockener bei Erhitzung , oder Warmwerden im Bett. Husten der 
Schwangeren. Trockener Husten mit Athemversetzung nach Erkäl- 
tung im Wasser. — Brustbeklemmung aus der Herzgrube kommend. 
Herzklopfen mit Ohnmachtsanfällen. Heiserkeit und Katarrh von 
Erkältung, oder durch Gehen gegen den Wind entstehend. 

Verschlimmerung : Von Kälte und Nässe, besonders nasskalter 
Witterung, von kaltem Essen, von geistigen Getränken^ von Fahren, 
von Waschen, von Wetteränderung und stürmischer Witterung. 
Besserung : Im warmen Zimmer, in warmer Luft und von warm 
Kleiden oder Einhüllen. 
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N. Tom. = Nqx Töinica (Strychnos Nux yomica). 

(Brechnuss, Krähenaugen) . (Der Samen) . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 6 — 24 Ständen, bei chronischen Leiden 
8—14 Tage. Antidote: Aconit , Camph., Cham,, Coccul,, Coffea, Ignatia, 
Ipecac. , Merc. , Sulph. Gegen grosse Gaben : Kaffee, Wein, Schnaps, Opium, 
Tanninlösung. Hat Aehnliehkeit mit Aconit ^ Bryonia, Cocculus, Ignatia 
und Hydroc. acid. 

Ist in allen Verdünnungsstufen anwendbar und wirksam und besonders bei 
Wechsel zwischen tiefen und hohen Potenzen oft am hülfreichsten. 

Hauptwirkungssphäre ist das Spinalnervensystem, Bücken» 
mark, nächstdem das Gehirn, Gtongliennervensystem, die vege» 
tativen und Bespirations-Organe. — Passt ganz besonders für 
das mittlere Lebensalter (20 — 50 Jahre), für schlanke, hagere Per- 
sonen mit cholerischem Temperament und dunklem Haar ; für kräftige, 
trockene Constitutionen mit starkem Muskelbau, blutreich, reizbar, 
hartnäckig und zommüthig , so wie für Bonvivants und Hämorrhoid 
darier ; für Personen, die eine sitzende Lebensart führen, dabei gut 
leben , mehr für Männer als für Frauen (für diese siehe PulsatiUa) , 
unter letzteren mehr für solche mit dunklem Teint, männlichem^ 
energischem Charakter , feurigem Temperament und vorzeitiger star- 
ker Menstruation. — Gehört zu den Strychneen und hat daher einige 
Aehnliehkeit mit Cocculus und Ignatia. (Wenn Nux vomica nach län- 
gerem Gebrauch nicht mehr wirken will, so hilft hie und da noch 
Cocculus , welches sie in gewissen Beziehungen ersetzen kann , oder 
auch hie und da Ignatia) . 

Abmagerung und Abzehrung. Zerschlagenheitsschmerzen be- 
sonders in den Gliedern und Gelenken, namentlich früh im 
Bett. Trägheit und Scheu vor Bew^ung, Neigung zum Liegen 
und Sitzen. Grosse Ermattung nach Gehen im Freien. Grosse 
Müdigkeit. Unüberwindliche Schläfirigkeit nach Tisch. Frostig- 
keit mit Scheu vor freier Luft. Hypochondrische Verstimmung 
und Traurigkeit über seinen Gesundheitszustand, Neigung jeder- 
mann von seinem Gesundheitszustand zu unterhalten und Befürch- 
tung bald zu sterben. AngstanMle, Furchtsamkeit und Aufge- 
regtheit mit Selbstmordgedanken, besonders Abends im Bett oder 
Nachts. Schreien, Weinen und Klagen mit Schreckhaftigkeit, Weiner- 
lichkeit , zänkische Laune mit Zomsucht und Vorwürfen. Aengst- 
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lichkeit uud Misstrauen mit Unentschlossenheit. Streitsüchtige 
Laune, mit Neigung zu Beleidigungen. Unlust zu jeder körperlichen 
oder geistigen Arbeit. Bewusstlosigkeit und Delirien, Visionen und 
Einbildungen. Grosse Angegriffenheit und Ueberreiztheit des ganzen 
Nervensystems , Ueberempfindli chkeit der Sinneswerkzeuge, Hang 
zum Liegen. Grosse Abneigung berührt zu werden , was Krämpfe 
verursacht und Verschlimmerung erregt. 

Krampfmittel. Krämpfe in den Extremitäten. StaJTlOFainpf, 
Schreibkrampf. Tetanus. Co nvulsionen , auch epileptische Ohn- 
machtsanfäUe frOh und nach dem Mittagessen. — Lähmungen ndt 
Kälte der Theile. — Verschiedene Beschwerden von ttbermäsgigem 
Kaffee, Wein- und Branntweingenuss. — Beschwerden naeh gei* 
«tiger Anstrengung, Sprechen, Stubensitzen, Tabakrauchen, Naoht- 
wachen, Aerger, Onanie und Erkältung. — Nux findet mit Erfolg 
Anwendung in folgenden Fiebern: Gastrische, biliöse, nervöse, 
katarrhalische Fieber, Zehrfieber, Wechselfieber und Kindbett&eber. 
— Magen» (und Mastdarm-) Mittel. Magenkrampf mit Auftrei-- 
bung, Raffen Drücken und Klemmen, als wenn die IQeider zu fest 
anlägen , mit saurem Aufstossen und saurem Erbrechen, auch Auf- 
steigen von Wasser in den Mund , auch nach Kaffee , oder Chamil- 
len- Missbrauch. Appetitlosigkeit mit Vollheit und Aufgetrieben- 
heit des Leibes. Dyspepsie und Unverdaulichkeit nach Genuss 
schwerer Speisen, die wie Blei im Magen liegen. Magenentzündung, 
Brennen am Magenmund, Kotherbrechen (mit Op. im Wechsel). 
Galleerbrechen [neben Puk,). Blutbrechen, dunkel, stückig. — 
Uebelkeit mit Schwindel und Wangenröthe, und ekligem, fauligem 
Geschmack im Munde, besonders Morgens. Uebelkeit vom Fahren^ 
bes. vom Eisenbahnfahren mit Angegriffenheit der Nerven, Brechreiz, 
Blässe des Gesichts und Kopfschmerz. Appetitlosigkeit mit Vollheit 
und Aufgetiiebenheit der Magengrube und Schmerzhaftigkeit bei ge- 
ringem äussern Druck. Appetitlosigkeit mit gleichzeitigem Heiss- 
oder Wolfshunger. — Oeftetes Erbrechen mit vorhandenem Durste. 
Bitteres Erbrechen. — Zunge trocken mit Durst, und vorherr- 
schend bitterem Geschmack ; Soodbrennen ; Magen wie zerschlagen 
im Oberbauche. — Säuferwahnsinn (Delirium tremens) (nach Op, und 
Lach,] und besonders im B^nn desselben und in der Reconvales- 
cenz. Zittern der Säufer. — Katzenjammer (Haarweh). — Brüche, 
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eingeklemmte. (Fast specifisch zum Einheilen ders. neben j/iurimi) . 
Entzündete Brüche (im Wechsel mit Aoon. und BeUad.). — Hart- 
näekige Verstopfung krampfhafter Natur. Verstopfung nach 
Diarrhoe mit Schwere im Unterleib und zuweilen mit krampfhaften 
Schmerzen. Oefterer Drang zum Stuhl, ohne denselben beMedigen 
zu können. — HämorrhoidalbeBchwerden, schmerzhafte Knoten, 
Blutabgang durch den Stuhl. Dysenterie, der Schmerz hört mit den 
Ausleerungen auf. — Acute und chronische Lebexleiden, als Leber- 
entzündung (auch nach C%ma*-Missbrauch) und LeberrerhSxtung. — 
Gelbsucht. — Begel zu früh und zu stark, dunkel und stückig. 
Blutdrang nach der Gebärmutter. Schwäche der Mutterbänder und 
Unterleibsschmerzen nach Entbindungen. Drängen nach unten. 
Gebärmuttervorf&Ue. Mutterblutfluss. — Weissfluss gelblidi förbend. 

— Harnverhaltung besonders nach jungem Bier, Harndrang und ver- 
gebliches Hamdrängen, tropfenweiser Harnabgang, Brennen in der 
Harnröhre , krampfhafte Verengerung derselben. Nierensteinkolik. 

— Samenergiessnngen , auch Folgen von Onanie (mit China] . — 
Impotenz. — Blutandrang nach der Brust. Engbrüstigkeit. Herz- 
klopfen. Husten, trockener mit Zerschlagenheitssdmierz im Ober- 
bauche , der Kopf zum Zerspringen , durch Lesen, Nachdenken und 
Bewegung verschlimmert. Husten von Kitzel in »der Brust und 
Luftröhre. Nachthusten. Katarrh. — Kopfschmerz über der Stirn 
und im Genick. Blutdrang zum Kopfe, Schwere desselben mit Ver- 
stopfung und Schwindel. Kopfschmerz besonders von Kafieetrinken 
(bei Kaffeeschwestem) , so wie bei Stubengelehrten, Badiusbrüdern. 
Kopfweh nach Schwelgereien mit Indigestion und Schwere. Migräne 
krampfhafter Art, besonders Morgens , oder nach Gemüthsbewegung 
auftretend, mit Breehübelkeit , schwerem Kopf, auch Schwindel. 
Schmerzen der äussern Kopfhaut. Eingenommenheit des Kopfes. 
Schwanken und Schwindel beim Gehen, mit Neigung links zu fallen. 
Gehirnschlag und besonders Neigung zu solchem. (Bei Schlagfluss im 
Wechsel mit Aeomt, oder BeUadomna) . — Stockschnupfen . — Augen- 
entzündungen. Blutunterlaufen, Blutausschwitzen aus den Augen. 
— Ziehende und reissende Zahnschmerzen , sowohl in gesunden wie 
in kranken (hohlen) Zähnen. Stechendes Zahnweh von Erkältung 
oder Kaffeemissbrauch. — Erschwerte Sprache, Pflockgefühl im Hals. 
Wechselfieber mit Magenbeschwerden (in der Regel nach Ipec), 
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Wechselfieber vorzüglich Nachmittags , vodberrschender Frost , oder 
Wechsel von Hitze und Frost und grosser Bierdurst. Femer wenn 
beim Wechselfieber Bläue des Körpers sowie Kreuzschmerz, Rücken- 
schmerzen, Kückensteifigkeit und Hexenschu ss , Stuhlverstopfung 
vorherrschen. — Geruch vor der Nase wie alter Käse, oder wie 
Schwefel. — Fuss- und Knierosen , sehr schmerzhafte Geschwulst. 
— Reissende Schmerzen in der Wirbelsäule , oder wie zerschlagen 
(siehe Cocc, u. Ign.) Kreuzschmerzen, Rückensteifigkeit , Hexen- 
schuss. Gichtische Entzündungen und Geschwulst am Knie. — 
Juckende Frostbeulen. — Unruhiger Schlaf, Hin- und Herwälzen. 
Erwachen jeden Morgen um 3 — 4 Uhr. Unruhige Träume. 

Unmittelbar nach einer trockenen Erkältung im Wechsel mit 
Aconit schnell hinter einander eingenommen, hebt es in den meisten 
Fällen alle sonst unvermeidlichen Folgen. [Aehnlich wie Dulcamara 
bei nassen Erkältungen] . — Aconit passt überhaupt sehr oft im 
Wechser mit Nux vom, (Vergl. Aconit.), 

Nux vomica ist stets dann angezeigt , wenn bei sonst passenden 
FäUen Gereiztheit der Nerven und Muskeln vorhanden ist und sich 
Krämpfe einstellen. Sie ist femer eines der besten Gegenmittel ge- 
gen fast alle narco tischen (betäubenden) Mittel und ist überhaupt 
sehr nützlich gegen die Folgen übermässigen allopathischen Medici- 
nirens (starke Laxanzen u. a. m.) . — Auch als Zwischenmittel in 
vielen chronischen Krankheiten sehr hülfreich und nützlich. 

Besser Abends als Morgens einzunehmen. 

Verschlimmerung : Früh morgens, nach dem Essen, von Kaffee, 
Tabak, geistigen Getränken, von sitzender Lebensweise, geistiger 
Anstrengung, von Bewegung und leiser Berührung. Besserung : in 
der Ruhe. — Zu vermeiden sind unbedingt als schädlich : alle Säu- 
ren, Zincumy und wie Hahnemann behauptete Kafieetrank. *) 

Anwendung bei den Thieren. Beim Starrkrampf, besonders 
rheumatischem Starrkrampf. Gegen Krämpfe der Neugeborenen, so 
wie gegen nervöse Lähmungen junger Thiere. — Gegen Kreuzlahme 
der Kühe, vor und nach dem Kalben. — Gegen rheumatische Läh- 



*) Wird in neuerer Zeit nach vielfältigen, übereinstimmenden Erfahrun- 
gen und Beobachtungen ernstlich als unbegründet, bestritten. Thatsache 
ist, dass starke Kaffeetrinker Nux vom. mit dem besten Erfolg gebrauchen. 
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muz^en. — Gegen gaBtrisehe Zugtäade. — ibn Tyi^«8 (Nervenfieber) 
der Pferde. — Bei der Stoupe (Sucht) der Hände, in der gastriachen 
Form, besonders bei Verstopfung. 



OleaBd. = Oleftndf a. 

(Oleander, Lorbeerrose) . (Die fris(dien Bläitter) . 

Wirkungsdauer: 3—4 Wochen in chronkchm Leiden, Antidot«: Camph., 

Coccul.j Nux vom. 

Scheint besonders auf die äussere Haut zu wirken und i«t auch 
in niederen Potenzen mit Erfolg anzuwenden. 

Grosse Empfindlichkeit der Haut des ganzen Körpers , welche 
rauh und schmerzhaft ist, auch bei blosser Reibung der Kleider. 
Nag^Eides Jucken über der ganzen Haut mit Ausschlag derselben. 
Spannen durch den gioizen KOrper, Surren und Wubbem durch alle 
Glieder besonders in den Füssen undFusssohlen. — Schmerzlose Läh- 
mung der Beme und Füsse. — Mangel an Lebenswärme. — Traurig- 
keit und Mangel an Selbsti^ertrauen. — Lähmige Gliedersteifheit. 
Grosse Schwäche imd Hinflilligkeit, die fast nicht zu gehen gestattet. 
Mattigkeit und Zittern der Ejiiee im Stehen und der Hände beim 
Schreiben. — Stumpfheit des Geistes, Zers treutheit, Schwere des 
Kopfes. Grosse Neigung zum Dehnen und Recken. — Ohnmachts- 
anf^e. — Flechten. — Viel Schuppen auf dem Kopf, auch arges 
Jucken, wie Ton Läusen; nässender Kopfausschlag. — Nässende, 
stinkende Stellen hinter den Ohren, mit rauhen, flechtenartigen 
Flecken vor denselben. — Wechsel von Blässe und hoher Röthe des 
Gesichts. — Schwarzwerden vor den Augen beim Seitwärtssehen. — 
Reissendes Ziehen in den Zähnen im Bett, besser beim Aufstdiien. — 
Lähmung der Zunge. — Arges Pulsiren in der Herzgrube, als würde 
jeder Herzschlag durch die ganze Brust gefühlt. — Häufiges reich- 
liches Hamen, besonders auch nach Kaffeetrinken. Bräunlicher 
brennender Harn, mit. weisslichem Satze. — Beklemmung der Brust 
im Linien, als wäre sie zu enge, mit tiefen Athemzügen, Stechen in 
der Brust , hauptsächlich bei Tiefathmen. — Lienterie (durchfallar- 
tiger Abgang unverdauter Speisen] , wenn China MnA^Ferrvm erfolglos 
bleib»!. Unruhige geile Träume. 

Homöopathisclie Heilmittellelire. 12 
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Anwendung bei den Thieren. Wie beim Menschen^ insbe- 
sondere aber bei Durchfall und Kreuzlahme. 



Op. = Opinm. 

(Opium, Mohnsaft). 

Wirkungsdauer: Bis au 2i Stunden in einigen Fällen. Antidote: Asa 
foetida, Bellad,^ Camph., Coffea. Hyosc*, Ipecac, Mere., IHutnb., 
Stram.j Wein, — iSregen allopathische Opiumvergi/tung: Wein, starker 
Kaffee [mit Citronensaft oder Essig) ^ CampherspiritiM , Ipecae. [Tinctur, 
vide Ipecae . ) . Gegen die Na ch wehen passt oft Beilud. Verwandte Mi t- 
tel: Aeon., Beil., Camph., Co ff., Colch,, Hyosc., Moschus, Niix vom., 
Plumh., Stram. 

Der Wirkungscharakter des Opiums ist im Allgemeinen der der 
Lähmung. Die passendsten Potenzen scheinen die höheren zu. sein, 
bloss in der Bleikolik (Bleivergiftung) , sind die niederen passender. 

— Passt (neben Ambra und ßaryta) mehr für das höhere und Greisen- 
alter mit mangelnder Reaction, als für das jugendliche Alter. — 
Allgemeine Unempfindlichkeit des Nervensystems und Mangel an 
Reaction auf gegebene Arzneien, (neben Stilph. und Carh. veget.) ist 
eine Hauptanzeige für die Anwendung des Opiums. 

Hat viel Aehnlichkeit mit Plumhum. — Gehimmittel , besonders 
in Betreff des grossen Gehirns, — Apoplektische und typhöse Fieber. 

— Schmerzlosigkeit bei den Beschwerden. — Beschwerden des 
Greisenalters. — Grosse Schläfrigkeit, Sehlafaaclit , mitunter auch 
beim Nervenfieber vorkommend. [Fehris nervosa stupida) überhaupt 
bei acuten Fieberanfällen mit Schlafsucht, Stupor (Gefühllosig- 
keit; , Schmerzlosigkeit, Schnarchen bei offenem Mund, Krampf 
der Glieder und brennende Hitze am ganzen Leib mit Schweiss. 
(Aehnlich Beilad, und Hyoscyamus). — Betäubender tiefer Schlaf, 
der nicht erquickt, mit halboffenen Augen, und schnarchendem. 
auch röchelndem Ein- und Ausathmen. Geüe Träume. Bei schlaf- 
süchtigem (soporösem) Zustande mit schnarchendem Athem und 
offenem Munde. Schlaflosigkeit , träumerische , betäubende , (im 
Gegensatz zu der durch Aufregung und überreizte Munterkeit be- 
wirkten , die Coff, heilt) , mit Kopfschmerz , Frösteln und Apathie, 
oder mit überreiztem, verschärftem Gehör. — Furchtsamkeit und 
Schreckhaftigkeit. Visionen und schreckhafte Phantasiebilder. — 
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Specifisch für die Folgen von Sohreok mit Furcht oder allzu- 
plötzlicher Freude, Zittern, Zucken und Konvulsionen (auch epi- 
leptische) , dabei rothes Gesicht, Zucken um den Mund, Schaum 
vor dem Mund, oder Steifwerden des ganzen Körpers, auch mit lau- 
tem Schreien beginnend (wenn man es augenblicklich anwenden kann) . 
— Starrkrämpfe mit Rückwärtsbeugung des ganzen Körpers, Verzer- 
rung des Mundes, Zucken der Mundwinkel. Kinnbackenkrampf. — 
Rothe entzündete Augen. Verdrehte stiere Augen. Erweiterte un- 
bewegliche Pupillen. — Schlagfluss, Gehirnschlag nach Vorgebrauch 
von Aconit y Nux vom. oder BeUad. — Blutandrang zum Kopfe, 
dunkelrothes , gedunsenes heisses Gesicht. Drückende, betäubende 
Kopfschmerzen. Trunkene Kopfbetäubung, Schwindel beim Auf- 
richten aus dem Bett. — Erschlafftes Herabhangen der Gesichtsmus- 
keln. — Auswurf schaumigen Blutes beim Husten. Kitzelhusten, 
trocken, Tag und Nacht, keinem andern Mittel weichend. — Gefähr- 
liche Lungenblutung. (Kann in diesem Falle und andern ähnlichen 
lebensgefährlichen Fällen alle 5 — 10 Minuten wiederholt werden, 
bis der Arzt kommt). — Schwindsucht im 3ten Stadium , wo sonst 
kein Mittel den quälenden Nachthusten mildert, und dem Leidenden 
einige Ruhe so wohl thut (bloss palliativ). — Säuferbeschwerden, 
Dyspepsie der Säufer. Säuferwahnsinn (Deürium tremens neben 
Lach, und Nux v.). Delirien überhaupt und Irrereden. — Verstopf- 
ung, hartnäckige von Lähmung, Darmverschlingung, von Unthätig- 
keit (gänzlich fehlender Stuhldrang) mit Schweregefühl im Leibe, mit 
drückendem Magenschmerz, Mundtrockenheit, Blutandrang nach 
dem Kopfe , Gesichtsröthe und Kopfschmerz , oder Krampf der Ge- 
därme, schafkothähnliche harte Exkremente. — Kotherbrechen (Mi- 
serere neben Plumh.) . — Folgen von Bleivergiftung, (Kolik und Ver- 
stopfung neben Plaüna), Lähmungen ohne Schmerzen. — Harnver- 
haltung. 

Anwendung bei den Thieren. Beim Koller der Pferde 
(Dummkoller) mit Verstopfung. — Bei Kolik mit hartnäckiger Ver- 
stopfung und Schlafsucht. Bei der Verstopfung der Neugeborenen, 
wenn das Kindspech nicht abgehen will. — Bei der Schlafsucht der 
Füllen. — Bei Krämpfen der Neugeborenen. Bei Maulsperre (Tris- 
mus). — Bei Milch- und Geburtsfieber der Stuten mit soporösen 
Symptomen. — Bei schweren Geburten aus Atonie. — Bei grosser 

12* 
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Abiaattimg xmd .8ch]A£ngkeit der Pfeide nach starken Strapaoen, 
Bei Nervenfieber mit saporöaen (sflhlaf süchtigen] Symptomen. — Bei 
SchlagfiusB. — Bei Verschlag. 



Petr« .— Petroleiuii. 

(Bergöly Steinöl, £rdol [italienisches]). 

WMuiigtilauer : Bis zu 4 Wochen in chroniseAen Leiden. Antidete: 
Acon., Nuxvom, 

Noch nioht aasge|»Tüft und volktäadig bekannt. Wirkt beson* 
ders;aiKf die Süssere Haut, die Schleimhaute des Darmkanals und deor 
Luftwege, sowie. auf die Hamorgane. 

Passt für heute von sdüaffem phlegmatischem Temperament^ 
mit blasagrauer Gesiditsfarbe , blonden Haaren , blassblauen glanz- 
losen Augen. Bis jetzt mehr in niederen als hohen Potens^en an- 
gewendet. 

Knacken und Knarren der Gtelenke. Leichtes Einschlafen der 
Arme und Beine. Schmerzen im Rü(^en und Kreuz. Chroni- 
scher Rheumatismus. — Scheu vor freier Luft und leicht Verkfilten. 

— Nach jeder Anstrengung grosse Schwache, Mattigkeit und 
Frösteln dmreh den ganzen Körper. — Niedergeschlagenheit und 
Trausigkeit, Schreckhaftigkeit und grosse Unentschlossenheit. — 
Nachtheile von Aeiger. — Braune und gelbe Flecken auf der Haut. 
Juckende Flechten , besonders am Mittelfleisoh. Feuchtende wunde 
Hautstellen. Salzflüsse an den Armen xind Händen. — Aufgesprun- 
gene rissige Haut an den Händen, Frostbeulen (neben Nitr. ctcid, ; 
und auch äusserlich [Petrol, Spiritus\ anzuwenden) . Sprünge an den 
Fingerspitsen , leicht blutend , schmerzhaft , im Winter schlimmer, 
öfters wiederkehrend. — Stinkender Seh weiss in den Achselhöh- 
len. Stinkender Fussschweiss mit Empfindlichkeit der Haut und 
Neigung aufzuspringen und geschwürig zu werden. — Qesdiwulst, 
auch -Kälte der Füsse. Hartnäckige Zehengesohwüre , aus Fress- 
blasen entstanden. — Wildfleisch in den Geschwüren (neben SiMc.] 

— Scrophulöse und rhachitische Leiden. Geschwulst und Verhär- 
tung der Drüsen, Geschwulst der Unterkieferdrüsen, — Aussdilag 
oder weiche Gesehwülste oder Grinder auf dem Kopfe , die bei Be- 
rührung schmerzen. — Thränenfisteln (im Wechsel mit iS't^.). Augen- 
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entzündung. Langsichtigkeit , Flor oder schwarze Flecke vor den 
Augen , das Lesen hindemd. — Khenmatisclie Schwerhörigkeit und 
Taubheit, oder auch von Lähmung der Gehörnerven, (bes. nach iVtVr. 
€Knd,) Singen, Klingen, Brausen vor den Ohren. — Geschwulst der 
Nase ; Trockenheit oder Schnupfen. — Üeblfer Mundgeruch , weiss 

belegte Zunge. Beschwerden und Uebelkeit vom Fahren und See- 

^ --- - -■■■ ^-. 

krankheit. (Soll in dieser eines der bewährtesten Mittel sein] . 
Uebelkeit und Erbrechen, besonders der Schwangeren. — Schwindel 
beim Bücken , oder Aufwärtsblicken, oder beim Tiefliegen im Bett, 
oder selbst im Stehen. Eingenommenheit des Kopfes ; Schwere im 
Kopf; drückendes Stechen und Klopfen. — Kältegefühl im Bauch. 
— Harte Stuhlausleerungen, knollige, öftere Stühle täglich. — Diar- 
rhoe nur des Tags mi^ Hunger naicb dem StuhL lUihs der Kinder 
(im Wechsel mit fyec), Diarrhoe von Schleim mit Bandwurm- 
oder Madenwürmer- Abgang , oder auch chronisch, mit Uebelkeit, 
Schmerz in den Bingeweiden; vor und nach dem Stuhl, grosse 
Schwäche im Mastdarm, hellgelbe Ausleerungen. — Mangelnder Appe- 
tit^ oder Heisahuaiger mit sehneller Sättigungn. Yollheijk mit Druck in 
der Heorzgrube, Atoniache Magenschw^äohe (Dyspepsie), mit Nei- 
gung; zur Ddaarrhoe oder zum Erbieohen mit Schmerz im , Magen, 
Soodforennen und kalter Unterleib. — Typhusfieber^ derl^axü&e denkt 
eine andere Person liege auf ihm, oder eXy oder eines seines: Glieder, 
•ei doppelt. — Leistenbrüche. — Jucken und Nässen des Hodensacks 
XLBid Flediten zwischen demselben^ und dem Oberschenkel (heben 
Graph.). — Saaneneigiiessungen. — Soheideftoas. — Sekundäre 
Syphilis. — Trockener Husten, Heiserkeit. — Flechten auf der 
Brust ; Bniststiehe , Heralido^£en^ — Die meisten/ Beschwerden er- 
scheinen des-Morg^ns^, und viele, veradilimmern sick oder entstehen 
bei Gewittern. 

Anweaadimg bei den Thiereiu. Beim Hamsiekern infolge 
lähmungsartigei; Schwache des Bksenhtftteofl, — Bei Gelenklähme, 
Kreuzlähme, Kuffl^llähmnng uaid Raspe* — Bei der Egylkrankheit der 
Sckaafe^ — Bei Abmagerung der Thiese infolge von Eingeweide- 
wH^mem. — Bei chronisdien DnutckfUlea der Binder. — Gegen 
ödematöse Geschwülste bei dei^. Füllenlähme; — ■ Bei Schwamm- 
gewächsen, als Knieschwamm, Stollbeule und ähnlichen Uebeln. — 
Bei Wurmbeschwerden. 
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PetrweL = Petrosdüi 

(Peterailie] . (Die firische ganze Pflanze). 

Nodi wenig bekannt. Af&curt hauptaädilidi die männlickoi 
Harn- und Oeadilechtsoigane. Leiden der Ham- und Gesclileckts- 
OTgane; Sdüeimflüsse, acute und chxonisciie Tripper mit grosser 
Haroatrenge. Waaaeraachten und GdematGse AnschweQangen der 
Ham- nnd GeacUechtsoigane. 



PhelL aq. == PheUandriiim aqnatieum. 

(Wasseifenchel, Bossfenchel] . (Der reife Samen) . 
WIrfcoBffdaaar: ? Antidota: ? 
Wird meiBt in der 6. bü 12. Potenz (auch bis cur 30.) angewendet. 

Ein altbekanntes, aber fast yergessenes, neuerdings aber wieder 
sebr in Aufnahme gekommenes und in Kopf- und BrusÜeiden ge- 
rühmtes und empfohlenes Mittel. Als Schwindsuchtmittel wird der 
Wasserfenchel bereits in alten Krftuterbüchem empfohlen und wurde 
auch schon allopathisch gegen Lungeneiterung verwerthet. 

Kopfschmerzen , als ob auf dem Scheitel ein schweres Gewicht 
läge, mit Brennschmerzen in den Schläfen und über den Augen. 
Schmerz in den Augen mit Blutanfüllung der Bindehaut, Thränen 
der Augen, Unerträglichkeit des Lichts und des Geräusches. 

BrusÜeiden , besonders Sehwindsueht, selbst im fortgeschritte- 
nen Stadium, mit Husten, eitrigem auch blutigem Auswurf, (Lungen- 
geschwüre besonders rechts] , hektisches Fieber , Appetitlosigkeit, 
Erbrechen, Diarrhoe, Schweisse, Schwäche^ Abmagerung, Beklem- 
mung beim Gehen, umschriebene WangenrOthe, vermindertes Respi- 
rationsgeräusch, verlängerte Exspiration mit Rasselgeräusch. Hat in 
mehreren Fällen da noch geholfen, selbst in sehr fortgeschrittener 
Lungenschwindsucht und Vereiterung mit Cavemen [ausgehöhlte 
Lungen], wo andere Mittel, selbst Phosphor versagten. 



183 Phoßphortts. 

Phosph. = Phosphorns. 

(Phosphor) . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 2—24 Stunden und in chronischen 
Fällen bis zu 30 Tagen. Antidote: Camph., Coffea, N, vom. Gegen grosse 
vergiftende Gaben : Terpentinöl, Magnesia tnit Wasser j starker Kaffee, 
Brechen erregendes lauwarjnes Wasser, Wein, 

Wirkt in höheren Verdünnungen nachhaltiger und besser als in 
niederen, die nur mit grosser Vorsicht anwendbar sind. 

Der Phosphor ist ein mächtiges und tief eingreifendes Mittel, 
sowohl in acuten wie in chronischen Krankheiten , und seine Wir- 
kung erstreckt sich auf alle Organe, auf Gehirn und Rückenmark und 
alle davon ausgebenden Sinnes-, Empfindungs- und Bewegungs- 
nerven , so wie auch auf das Gangliennervensystem in seiner ganzen 
Ausbreitung , auf das arterielle und capillare Gefässsystem , auf die 
sämmtlichen Hautgebilde, die Drüsen, besonders aber auf Lunge 
und Knochen. Seine Anwendung bei reizbaren und geschwächten 
Personen erfordert aber Vorsicht. Er passt besonders für Personen 
von phthisischem Habitus oder von schwächlicher Constitution, 
mager , schlank , reizbar und lymphatisch , mit blonden Haaren und 
hellen Augen, zu Schwindsucht geneigt, oder für, durch lange 
Krankheiten und schwächende Einflüsse erschöpfte Personen (aber 
erst nach Vorgebrauch eines andern Mittels, China, Ferrum, Nitx 
vom, u. a.), sowie bei chronischer Weichleibigkeit und dünnem 
Stuhlgang. 

Blutzersetzung , Schwäche und Marasmus wie solche häufig in 
Folge, oder im Verlauf einer Lungen- oder Brustfellentzündung, 
des Nervenfiebers, oder acuter Hautausschläge vorkommen, erfordern 
Phosphor als »Heilmittel. Am unentbehrlichsten ist der Phosphor 
in allen acuten Zuständen bei denen das Hirn- und Kückenmarks- 
ner^'ensystem eine so rasch um sich greifende tiefgehende Ver- 
sehrung seiner Lebensthätigkeiten erlitten hat , dass dasselbe von 
völliger Erschöpfung und Lähmung bedroht erscheint. Solche Zu- 
stände werden oft durch dreiste Anwendung des Phosphors bald ge- 
heilt. Auch ist er im Nervenschlag und dessen Folgen, besonders bei 
altem Personen, so zu sagen unersetzlich. Gehört neben Calcarea zu 
den wirksamsten Mitteln^ um Säfte und Substanzverluste des Orga- 
nismus zu heilen. 



^ 
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Schreckhaftigkeit und Umahe, besondere in der Einsamkeit und 
Abends , oder bei einem Gewitter. Neigung zu Furcht und Schreck, 
Befürchtungen wegen der Zukunft, Traurigkeit oder Hypochondrie. 
Grosser Zorn mit Heftigkeit und Aussenoehsein. Widerwillen gegen 
Arbeit. Hellseherei mit Somnambulismus. Gleichgültigkeit gegen 
Alles, selbst gegen die Seinigen. Schwerfälligkeit des Geistes und 
Körpers. Viel Träume auch fürchterliche. Schweres Einschlafen. 
Schwindel mit Schwarz werden vor den Augen, auch beim Aufstehen 
vom Sitzen. 

Absterben dea KMerkaoeTMftLB mit folgenden Fistelgftngen 
und Uloeratio&en. Knochenleiden mit nächtlichen Schmerzen. Eko- 
stosen (Knochenauswüchse) . Beissen in den Gesichts* und Kiefer- 
knochen) , (im Weohsel mit SiHeea) . — Schwäche uftd Nachtlieile von 
Säfteverlust , besonders Uebermaaes im Gesohlechtsgenuss. Allge- 
meine Nervenschwäehe tmd Abmagerung. Ohnmackten aus SchwSehe, 
Altersschwädie. Besch'werden von Aerger oder v<m Erkältung. Zer- 
sohlagenheit der Glieder. Frostigkeit Abends. Empfindlichkeit gegen 
kühle Witterung. Schmerzen bei Wittemngsändentng und Gewit- 
tern. Bhitwallungen und Pulsiren im ganaen K^^rper. — Langjährige, 
rixeumatische und giohtische Beschwerden. — Rflckenaiarkserwei- 
chung und Lähmung . — Nervenschlag bei alten Leuten. -^ Zittern tmd 
Brennen der Hände. Taubheit und Gefühllosigkeit d&i Finger. — 
Lähmungen der Arme und Füsse. — Schmerzen beim Gehen , wie 
geschwürig unter den Sohlen. — Abscesse, Geschwülste und F»teln 
in drüsigen Organen , besonders in der weiblichen Brust nach der 
Entbindung. — Blutflecken, Blntsehwäre, Blutschwamm. — Kleien- 
artige trockene Flechten. Leberfleckähnliehe Flechten an Hals, Brust, 
Rücken und Innenseite der Arme. — Blutabgang aus verschiedenen 
Organen (neben Ipec. ) und bei Schwangeren. — Fettige Entaxtung 
in allen Organen des Kürpears. -^ Lungenentzündung mit drohender 
Hepatisation und röthlichem, rostfarbenem Auswurf, wobei Idasses, 
spitziges Gesicht , kalte Schweisse, kleiner, beschleunigter und härt- 
licher Puls sich einst^en. — Luftröhrenentzündung (mit SquiUa.) . 
Sohleim» mid Limgenaehwiaidsttoht (Phthisis tubevculoBa) und 
laungeneitenmg mit Stichen in den Brustseiten (nach Acon. Bff.). 
— Brennen im Schlünde. Trockenheit im Halse mit Sohleimx%Lch- 
sen. — Stickschnupfen mit Trockenheit der Nase. — Chronische 
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langwierige Heiserkeit nud Stittiiiiltfirigfcftit , giotsse Schm^zhaft^keit 
des Kehlkopfes ; Husten Ton Kitzel im Halse. Hftutige Bräune im 
letBten Stadium. — Schweifalhmagkeit, Beklemmung ttnd Angst auf 
der fetist. Viel Herzklopfen. Krankheiten des rechten Herzens. 
IMutdrang nach dem Kopfe , Schuppen auf dem Kopfe. — Käse roth 
und geschwollen. Nasenpolypen, leicht blutend. Nekrose (Knochen-' 
f^ass) des Nasenbeins. — Zahnweh, reinsend, stechend, besonders im 
Freien, nach der geringsten VericSltung. Zahnweh ton cariösen Zäh- 
nen, so wie in Verbindung nut Necrose. Zahnfleischgeschwüre und 
Schwittden* des Zahnfleisches. --^ Grauer Staar (?) Hurzsichtigkeit, 
Liehtgdieu , leichtes Thränen der Augen im Preiett. — Schwerhörig- 
keit, besoftders ftlr dSe Menschensptache. Starkes Sausen rot den 
Ohren. — Ausschlag im Geeicht. Aufgedunsenheit und Geschwulst 
desselben. Krankhaftes, blasses Gesicht ; tiefliegende hohle , blau- 
randige Augen, auch hippokratisehes Gesicht. — Yeilchengcfruch 
des Haitu^, der auch schleimig, blulig und vennehrt sein kann. 
(Ersteres neben Tet^Untkina,) BaM trüb werdender iHam, mit 
ziegelrothem Satz. Bxig^t's^^he Nierenkrankheit. Blasenschwäche. 
-^ BüMsartige Gelbsucht veranlasst durch Atrophie der Leber. Gelbes 
Fieber (?) Gelbsucht im Typhus. —* Magen- und Verdauungssdh wache. 
Weissschleimige Zunge und Trockenheit derselben. Heisshunger; 
viel Durst. Schmerzhaftigkeit des Magens bei Berührung. Voll- 
heit und Drücken nach dem Essen. Entzündung des Magens. Ver- 
engerung des Magenmundes, dk genossenen, Speiflen kommen wieder 
herauf. Magenblutungen nach Trinken kalten Wassers. — Bauch- 
schmerzen, Brennen, Kollern im Bauche. Unaufhörliche Neigung 
zum Durchfall in der Cholerazeit oder der Schwindsüchtigen. Chro- 
nischer DufcMall, meist schmerzlos und nut langsam schwächend. — 
Blähungen tief im Unterleib, durch Liegen verschlimmert. — Veren- 
gerung des Mastdarms. Ausfluss von Blut und Eiter aus dem Mast- 
darm mit Tenesmus (Stuhlzwang) . — Grosse gelbe Flecken auf Brust 
und Bauch. — UnwidezBtehlicher Trieb zum Beiiki^hlaf , mit Erektio- 
nen tind Pollutionen, oder auch Impotenz. — Regel zu früh und mit 
Beschwerden, wie Zahnweh, Bauchweh, Rückenschmerzen und Er- 
brechen. Stärker beissender, auch blasenziehender Weissfluss, nach 
der Regel. — Hauptmittel bei erfromen Gliedern. 

Selten anwendbar, wo sich Mangel an Geschlechtstrieb und 
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Schwäche der Zeugungstheile kenntlich macht ; oder die Begelii zu 
spät zurückzukehren pflegen. 

Verschlimmerung : Früh und Abends im Bett, nach dem Mittag- 
essen, beim Alleinsein, von kalter Luft, von Witterungswechsel und 
Gewitterluft. Besserung : Von kalt Essen oder Trinken und im Dun- 
keln. — Nach Kidi besonders wirksam. — Kann besser als irgend 
ein anderes Mittel , 8^^ ausgenommen , namentlich in chronischen 
Krankheiten mehrere Male , aber stets nach andern Zwischenmitteln, 
wiederholt werden. 

Anwendung bei den Thieren. Bei acutem Bronchialkatarrh. 
Bei acutem Lungenödem (Wasseransammlung). Bei Lungen- 
entzündung. Bei der chronischen nicht ansteckenden Lungen- 
Seuche (chronische Pneumonie) dßs Rindes. Bei Lungenemphy- 
sem (Luftgeschwidst) nach Bronchialkatarrhen. — In der Kinderpest. 
Bei Euterkrankheiten. — Bei Bluthamen. — Bei Blutmelken, wenn 
Ipec, nicht hilft. Bei Milchfehlem, wie z. B. bitterer, saurer, leicht 
scheidender, blauer oder wässeriger Milch. — Bei Maul- und Klauen- 
seuche , wenn zugleich Auaschlag am Euter vorkommt. — Bei der 
Lähmungskrankheit der Deckhengste infolge zu häufigen Sprunges. 
— Bei der Traberkrankheit, besonders der Zucht widder. 



Phosph. acid« = Phosphori aeidum. 

(Phosphorsäure) . 

Wirkungsdauer: 3—4 Tage in acuten Krankheiten und höchstens 4 Wo- 
chen in chronischen Leiden. Antidote: Aconit, Camph. , Coffea. — F^r 
grosse vergiftende Gaben: Kalk, Kreide, Magnesia, Seifenwasser, 
Biweiss, Milch, Kaffeetrank. Aehnlich: Fluor, acid., China, Stli- 
cea u. andern Mineralsäuren, so. wie Phosphor. 

Passt besonders für flachshaarige Personen. — Hauptsächlich 
Knochen- und Nervenmittel, jedoch auch Blut-, d. h. Fiebermittel. 
So wie Aconit als Fiebermittel mehr bei trockener, heisser, nicht 
schwitzender Haut, passt, so passt Phosph. acid, besonders bei 
heisser , aber feuchter oder profus schwitzender Haut. (Hauptanzeige 
ffir dieses Mittel. — Wenn es nicht hilft, dann Sulph, acid.). Ist 
vorzugsweise in niederen Verdünnungen (3 u. 6.) anzuwenden. 



1 87 Phosphori acidum. 

Eingewurzelte gichtisclie Leiden. Zerschlagenheit in den Hüf- 
ten, Gliedern und Gelenken wie gelähmt, auch Ziehen und Reissen 
darin , oder wie vom Wachsen , besonders früh und Abends , daher 
passend für Folgen von schnellem Wachsen. — Schwäche des 
Rückenmarks, leichte Ermüdung. — Gedankenlosigkeit, Unfähig- 
keit zu Geistesarbeiten, höchste Gleichgültigkeit, Maulfaulheit. — 
Folgen Ton Gram, Kummer, unglücklicher Liebe (neben Ipnaiia), 
starkem Wachsen, sowie von Onanie, Säfteverlust, von häufigen sehr 
schwächenden Pollutionen und übertriebenem Geschlechtsgenuss und 
grosse allgemeine Schwäche nach solchem. (Ist in solchen Fällen 
von Schwäche, Nervenschwäche überhaupt, neben China Haupt- 
stärkungsmittel in niedriger Potenz.) — Typhoidfieber leichter Art. 
Nervenfiefoer mit Redeunlust, Sinnestäuschungen, verwirrten Bildern, 
selbst im wachen Zustande und mit Durchfall. — Nervenschwäche 
mit kalteii, klebrigen oder auch sehr reichlichen Seh weissen. Faul- 
fieber. — Aufregung des Blutumlaufes mit gleichzeitiger nervöser 
Schwäche. Fieber mit übermässigen, unaufhaltsamen se hr schwä- 
chenden Schweissen bei Tag oder bei Nacht, oder auch mit bloss 
feuchter , oder kaltschweissiger Haut. (Genügt PA, ac, nicht, dann 
Sulph. acid.) — Rachitis. — Offene Drüsengeschwüre. — Brennender 
Schmerz , wie Schaben mit einem Messer auf der Beinhaut der Kno- 
chenröbren. Knochenfrass. Knochengeschwüre, besonders von hek- 
tischem Fieber begleitet. — Blutschwäre, alte juckende Unterschenkel- 
geschwüre. — Kopfweh früh. — Brennen in der Wangenhaut. Blü- 
then besonders auf der Stime und am Kinn. — Brennen der Augen, 
besonders bei Gicht, leichtes Augenthränen, Lichtscheu, Blenden der 
Augen beim Sehen auf Helles. — Stechen und krampfhaftes Ziehen 
im Ohre. Ueberempfindlichkeit des Gehörs, Unerträglichkeit jedes 
Geräusches, oder musikalischer Töne. — Schorfe auf der Nase. 
Stinkender Nasenfluss. — Stumpfheit der Zähne und Gelb werden 
derselben. — Klebriger Schleim im Munde. Bluten des Zahnflei- 
sches bei Berührung und Abklaflen desselben. — Nasensprache. — 
Husten von Kitzel und Kratzen im Kehlkopf. Kehlkopf und Luft- 
röhrenentzündung. Heiserkeit und lockerer Husten, des Abends und 
Morgens mit Expektoration eines weisslichen oder gelblichen 
Schleims, und drückender Schmerz in der Brust. Kurzathmigkeit 
und Unvermögen anhaltend zu sprechen. Unwillkürliches Fort- 
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spritzen des Harns beim Husten. •— Drücken im Magen tne von 
^er East. Heftiger Durst «nf Bier. BUtbnngen, Kollern, Pbltem, 
Brennen im Bäuche. — Dtirdiftlle, olme Schmerzen und die nicht 
schwächen. Cholerine besonders bei schwädifichen Kindern und mit 
gelblichen Fäces. Schieimdurchfidl. — HämonhoidalknDten mit 
l^utausfluss. — " Drang zum Hamen und reichlicher Abgang wasser- 
hellen Harns besonders des Morgens. Harn mit reicldichem Absatz 
phosphorsauren KaDts. Alcalinisch reagirender Hain. Milchweisser 
Hatn besonders bei Kindern. Harnruhr. Zuckerhamruhr. (Diabetes 
mellitus.) Eiweissharnen. (Albuminurie). — Chronische Tripper. — 
Sehr h&ufige schwächende Sameneigiessungen. — Wässeriger und 
scharfer Weissfluss. 

Versdilinmierung : In der Buhe , nach dem fissen , Btssserang: 
Durch Bewegung, durch Druck. 

Anwendung bei den Thieren. Bei AugenfhrSnen, bösartiger 
Druse. — Bei Verballen. — In der Englischen Krankheit. — Bei der 
Maulseuche des Rindes. -— Bei der Klauenseudie der Schweine. — 
Bei der Strahlfäule der Pferde. — Bei wässerigen und schmerzlosen 
chronischen Durchfällen der Füllen. — Bei Harnruhr. «^ Bei 
Knochenauftreibungen und Ueberbeinen. Bei Knodienerweichungen, 
besonders der Hunde und Ziegen. — Bei Hautschrunden und fleehten- 
artigen Geschwüren. — In typhösen Ftebem. 



Pliyt. dec. = Phftalacca decandra. 

(Kermesbeere, Amerikanische Scharlachbeere) . 

(Die frische Wurzel) . 

Wirkttngtdauer f AHHdeie : ? 

Amerikanisches Mittel , noch nicht ausgeprüft, bis jetset nur in 
niederen Potenzen erprobt. 

Bis jetzt alfr wichtiges Mittel in Halsaffectionen , rheumatischen 
Leiden und bei Leiden der weiblichen Brüste, bekannt. — Abmage- 
rung. — Syphilitischer und mercurieller Rheumatismus. Chroni- 
scher Kheumatismus (ähnlich jf^^) . — Ischias (Hüftgieht) , nervöse, 
drückende , ziehende , stechende Schmerzen , schlimmer Nachts , wie 
auch von Bewegung und Druck. — Freiwilliges Hinken. — Trismus 
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und Tetanus (Mitndapeipe und Starrkrampf). -^ Dysmenorzhoe 
(schwierige K^gel). Menorrhagie (Blntflussartige Regel). — Ver- 
altete Syphilis. Syphilitische Augenontztindung. — Entzündui^ 
der Bxüsen ^er weibüichen Bndstie y Geschwulst , Verhftrtung , dro« 
hende Eitecung. Verhütet die Letztere, aber auch hül&eich bd 
Abacess^ iGteschwür- und Pistelbildung uoid bei wunden Brust-* 
Warzen mit Milchstodcuzig , (innerlich und äusserlich). - — Nasen- 
katarrh. — Halsentzündung , wo im trockenen braunrothen Schlund 
kleine Püstekhen und Drüsenbftlge sich zeigen. Stimmlosigkeit. 
Heiserkeit (auch syphilitische) , Erstickungsgefühl , Verengerung 
oder Verschliessung des Kehlkopfs, Geschwulst des weichen Gau* 
mens und der Mandeln. Schlingbeschwerden des Morgens, wenn des 
Abends Frostgefühl vorhergegangen. Asthma MiUari. Fettaxtige 
Entartung des Herzens. -^ Diphtheritis (Eachenbrftune) mit Schwäche- 
gefühl I (?) — Boaartig.es Scharlachfieber mit eiweisshaltigem Harn, 
(zum Gurgeln 20 Tropfen Tinktur auf eine Tasse) . ^- Magenschwäche 
mit "viel Erbrechen, — Chronische Ve rstopfung, harter Stuhl, fort- 
währende Neigung zu Stuhl zu gehen mit Drang und Geschwürigkeit 
im Mastdarm, Afterfisteln^ Mastdarmvor&U und Hämorrhoiden (letz- 
tere auch mit Buhr) besonders bei alten schwachen Xieuten. 



Plat = Pl«tiiia. 

(Platinametall) . 

WirkangjMlaHer: Inehronüchen Leidenhi8zu4 Wochen, Antidote: Asa 
foetida , Aurum , Crocus , Phtmhutn.und Btky welche zugleich auch ähnHehe, 
oder verwandte MiUelMnd, 

Wirkt hauptsächlich auf die weibliche Gteschlechtssphäre, secun- 
där auf das Gehirn und auf das Rückenmark. Passt daher vorzüglich 
fürs weiljliclie Qesohleotlit, daher bei Menstruations-Anomalien 
und ihren verschiedenen Folgen, sowie da, wo ein sclmeller Wechsel 
von gemüthlidxen und körperlichen Symptomen stattfindet, oder wo 
die Schmerzen allmftlig zunehmen und wieder abnehmen. Sie passt 
daher für chronische Zustände mit langsamer Reaction. 

Nachtkeile von Aerger , Zorn, Kränkung. Grosse , vorzüglich 
abendliche Traurigkeit und Hang zum Weinen. Ungeheure Herzens- 
angst, mit grosser Furcht vor dem nahe geglaubten Tod. Herz^ 
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klopfen. Hoffahrt, Stolz und Selbstüberschätzung. Unwider- 
stehliche Neigung einer Mutter y ihr Kind zu morden. Hailucina- 
tionen , von Teufeln u. d. m. — Zusammen- und auseinanderpres- 
sender Schmerz in Schläfe oder Stirn. Neuralgisches Kopfweh von 
UterinstÖrungen. — Ohrenzwang klemmenden Schmerzes. Tanb- 
heitsempfindung in den Ohren. Rollen und Wuwwem in den Ohren. 

— Stimmmangel. Kurzathmigkeit mit Brustbeklemmung. Kurzer 
trockener Husten. — Stockschnupfen, oft- nur halbseitig. — Taub- 
heit in der rechten Gesichtshälfte. — Kinnbackenkrampf. Krampf- 
hafte Beschwerden, besonders des weiblichen Geschlechts, vorzüglich 
bei Hysterischen. — Zusammenschnüren im Bauche. — Schmerz- 
hafte Empfindlichkeit der weiblichen Geschlechtstheile, innerlich und 
äusserlich. Schmerzliches Herab pressen aus dem Unterleib in die 
(weiblichen) Genitalien mit Blutandrang. Hysterie und hysterische 
Neuralgieen. Nymphomanie und widernatürliche Aufregung, beson- 
ders des weiblichen Geschlechtstriebes (Mutterwuth, Mannsucht), 
auch bei Wöchnerinnen (Folgemittel Sulph,) . — Regel viel zu früh 
und viel zu stark aber zu kurz , oder zu lange Regel mit dickem, 
dunkelm Blute , auch mit Weissfluss^ besonders bei magern sangui- 
nisch-biliösen Frauen (wie Calc, und Nux vom.). Bleichsucht. — 
Mutterblutfluss mit Aufregung des Geschlechtstriebes, Blutflüsse 
nach Abortus. — Chronische Eierstocksreizung mit Unfruchtbarkeit. 

— Gehirn- und Rückenmarksreizung von der Geschlechtssphäre aus- 
gehend. — Verhärtung und Vorfall der Gebärmutter. — Verstopfung, 
der Schwängern (neben Ahm., Plumh. u. Sepici^ . Verstopfung ärgstei 
Art, mit Stuhlzwang , Jucken im After , mit geringem Abgang bei 
grösster Anstrengung. Nach dem Stuhle Schauder und Schwäch^e- 
fühl im Leibe. Verstopfung durch Reiten und Fahren. Chronische 
Syphilis mit Condylomen (ähnlich Aurum) . 

Verschlimmerung : In der Ruhe, sowie Abends und im Zimmer. 
Besserung : Bei Bewegung und in freier Luft. 

PhHna ist Hauptmittel und Antidot gegen die Folgen von Blei- 
vergiftungen (neben Opium) . Aehnlich, wenn nicht identisch, wirkt 
Phtina chlorata. 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten 
und Erankheitszuständen, besonders des weiblichen Geschlechts wie 
bei dem Menschen, namentlich bei Leiden infolge Nichtbefriedigung 
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besonders des weiblichen Geschlechtstriebs , z.B. dem Mutterkoller 
(Ueberrossigkeit) der Stuten. — Bei Hundeseuche (Sucht) . — Bei 
Samenkoller. 



Plumb. aeet. = Plnmbiiiii aceticilm. — Plamb. met. = 

Plambam metallicum. 

(Essigsaures Blei (Bleizucker), Bleimetall, Blei). 

(Beide Präparate stehen sich ia der Wirkung so nahe, dass dieselbe als 
identisch angesehen werden kann) . Vor dem metall. Blei hat das essigsaure 
Blei den Vorzug, dass man es, seiner Auflöslichkeit wegen, auch in tiefen 

Potenzen flflssig verabreichen kann. 

Wirkungsdauer: 20 hü 30 Tage in chronischen Leiden, Antidote: Alum,, 
BtiUad., Hyose.f Opium^ Platin a, Stramonium. — Gegen Bleivergif- 
tung, [Verstopfung und Kolik) dienen als Gegenmittel: schwefelsaure Alka- 
lien f scUzige Abführmittel , Tannin , Milch, Gegen die Folaen Piatina und 
Opium. Gegen die zurückbleibenden Lähmungen: JEHeKtricität. Aehn- 
lieh; Alumina, Opium, Piatina und Zincum, 

Wird mehr in niederen, als in hohen Potenzen angewendet. 

Der Orundcharakter dieses Mittels ist die Lähmung, besonders 
des Nervensystems. Es passt mehr für das höhere und Greisenalter , 
als für jüngere Personen , sowie für verschiedene Geistes- und Ge- 
müthsverstimmungen hypochondrischer und hysterischer Personen. 

Hat viel Aehnlichkeit mit Opium. — Wühlende Gliederschmerzen, 
besonders Nachts. — Ausserordentliche Muskelschwäche. Läh- 
mung des Vorderarms mit Contraction der Muskeln, so dass die 
Hand zusammengezogen wird. Lähmung der oberen Gliedmassen 
mit Zittern. — Asthmatische Beschwerden und Leiden des höhe- 
ren Alters. — Ohnmächten besonders unter vielen Menschen. — 
Convulsionen und Krämpfe mit nachfolgender Lähmung. Epilepti- 
sche Anfälle. Lähmung der Zunge und des Schlundes. — Er- 
weichung des Rückenmarkes. Schwäche des männlichen Zeugungs- 
vermögens. — Bleichsüchtige Zustände. — Gesichtsschwäche in- 
folge Nervenlähmung. — Hartnäckigste Stuhlverstopfang, harte, 
knotige , schwer abgehende schafkothähnliche Stühle (neben Opium] , 
besonders wenn stets süsslicher Geschmack im Munde vorhanden 
ist, auch Kolik^ Druck im Magen, Unterleib hart, zusammengezogen, 
kalte Hände und Füsse. Stuhlverstopfung der Schwangern (neben 
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Alutn, , Platina und Sepia) . -— EaUk mit entsetzUchen ScksiiezseiL 
in den DSrmen und um d^n Nnbel hemm, gebessert duxcb Aui^ 
drücken und Erummliegen. — Milz- und Leberleiden bei sCI«Be.in 
Geschmack in allen Speisen. — Nierenleiden, Nierenentartung^ 
Eiweisshamen (Albuminurie]. — Schmerzhafte Auftreibung und 
Härte des Bauches, beson ders von Oasen (Trommelsucht) bei g leich— 
zeit^er V^rstoplnmg. BlttHtBgsdnmg im Mastdarm. Abgang sehr 
* stinkender Winde, und stete Erzeugung und Versetzung der Bläliun- 
gen mit KoUem und Rumoren im Bauche. -^ IKotiMxlnechen (Miserere 
neben Op.). — Wie alter Käse stinkender Fussschweiss. Die Be- 
schwerden entwidkeln sich langsam, verBchwinden oft fdr einige Zeit 
und erscheinen dann wieder. 

Verschlimmerung nach geringer Bewegung. 

Anwendung bei den Tfaieren. G^en KoJik (besonders der 
Pferde) mit Verstopfung. — Beim Aufblähen oder der Trommelsucht 
des Rindes, infolge Genusses jungen Ghrases (neben Coleh.], besonders 
wenn zugleich Verstopfung vorhanden ist. — Gegen Epilepsie der 
Pferde. — Gegen die Traberkrankheit der Schafe. — Beim Krampf 
der Schweine. — Bei Lungenvereiterung. 



Podoph. = Podophyllnm peltatnin. 

(Mai-Apfel, Vegetab. Calomel). (Die i&dsche Wurzel) . 

Wlrkimgtdaner: Wenige Tage, Antidote : VermuthUch Mercur soL 

Amerikanisches Mittel , noch mqht au9geprüft, bis- jetzt bloss in 
niederen Potenzen erprobt. 

Wirkt auf den ganzen Verdauui^skanal vom Kopf bis zum 
After ein, gleich wie Calomel (versüsstes Quecksilber), auch auf 
dessen Drüsen, z. B. die Munddrüsen, Bauchspeicheldrüse und ganz 
besonders auf die Leber. (Aus diesem Grunde nennen es die Ameri- 
kaner das »vegetabilische Quecksilber«). Daher angezeigt bei Ent- 
zündungen der verschiedenen Unterleibseingeweide, des Magens, des 
Dünndarms, des Mastdarms, besonders aber der Leber. — Wichtige» 
Mittel bei chronischer Stuhlverstopf^^g, besonders mit Kopfsdimerz 
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und Blähsucht , Koth trocken, schwer zu entleeren mit Winden und 
Leibschmerzen , auch Austreten des Mastdarms , meist infolge lang- 
wierigen Magen- und Darmkatarrhs (in niederer Potenz) . — Allerlei 
Leberleiden, chronische Entzündung oder Anschoppung, Auftreibung, 
Spannung. Muskatnussleber. Stauungen in der Pfortader. Oallen- 
fieber mit dem Charakter der Irritabilität. Blähungen bei Leber- 
leiden. — Magenkatarrh . und Magenschwäche. Bei Complicationen 
mit Gallensteinen , Qallensteinkolik , mit entzündlicher und coü- * 
gestiver Leber, Verstopfung mit Durchfall wechselnd. — Bauch- 
speicheldrüsenleiden (neben Iris versic,). — Milzkrankheiten, sowohl 
Entzündung als Vergrösserung. — Speichelfluss. — Darmreizung — 
Bleikolik. — Intermittirendes Zusammenziehen der Bauchmuskeln in 
Knoten. Unterleibsschmerzen, besser durch Druck. Darmentzün- 
dung, galliges Erbrechen, Stuhlentleerungen massenhaft, gallig oder 
weissflockig, sehr stinkend. — Ruhr die im Mastdarm ihren Sitz hat. 
Brechruhr^ auch der Kinder. Chronische Diarrhoe mit Zwang und 
Brennen im Mastdarm nach dem Stuhle. Kinderdiarrhoe Morgens, 
nach Essen und Trinken , auch chronische mit Darrsucht , oder mit 
Mastdarmvorfall. Chronischer Durchfall, Morgens schlimmer mit 
Kopfweh. — Weissfluss, dicker durchsichtiger Schleim. Hämorrhoi- 
den in der Schwangerschaft mit Mastdarmvorfall. Vorfall der Ge- 
bärmutter. Herabdrängen in den Gedärmen. — Kindbettfieber mit 
Bauchfellentzündung. — Ziehen und Reissen im rechten Eierstock 
dem Schenkel entlang bis zum Knie, von Erkältung herrührend. — 
Chronische Augenleiden mit Geschwürsbildung (auch äusserlich an- 
zuwenden). — Mundentzündung und Mundfäule, Schwämmchen, 
Speichelfluss. — Zahnbeschwerden der Kinder, mit Umherwerfen 
des Kopfes, Stöhnen im Schlaf, Zähneknirschen und Stuhlzwang. 
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Puls. = Pnlsatilla. 

(Küchenschelle, Wiesen-Anemone) . (Die ganze frische 

Pflanze) . 

Wirkungsdauer : In acuten Leiden 2 hU 24 Stunden, in chronischen höch- 
stens 2— 3 Wochen. Antidote: Cham,, Coffea, Ign., Nux vom., Essig, 

Pulsatilla ist Präservativ gegen die Folgen und Nachtheile von China, 
Mercur, Chamillen- und Schwefelmissbrauch, so wie eines der wirksamsten 
Gegenmittel der durch Eger oder Karlshader Wasser erzeugten Leiden und 
Beschwerden. Hat in vielfachen Beziehungen Aehnlichheit mit Lycopodium, 
passt aber besser als dieses für acute Leiden. 

Entspricht ganz vorzüglich den Sohleimh&nten und dem ka- 
tarrhaliflohen Proeesae ; beeinflusst nächstdem die Respirations- 
Organe, Magen, Haut, Gelenke, Hamorgane, weibliclie Ge- 
sohleohtgorgane, Augen, Ohren, Blutbewegnng und Ganglien- 
nervensystem. — Passt besonders für sanfte, phlegmatische, nach- 
giebige, gutmüthige Personen mit blonden Haaren, blauen Augen 
und blasser Haut , mit Neigung zu weichlicher , weinerlicher, trau- 
riger oder sehr leicht veränderlicher Gemüthsstimmung , mehr für 
Frauen als für Männer , besonders für solche Frauen deren Regeln 
zu spät, oder unregelmässig, oder zu schwach und mit Krämpfen be- 
gleitet erscheinen. — Hat mehrfache Analogien und Aehnlichkeiten 
mit Nux vomica, jedoch in der Art , dass oft bei scheinbar gleichen 
Krankheiten je nach dem Temperament und dem Geschlecht, dem 
Einen Nttx, dem Andren Puls, gegeben werden muss. 

Schwermüthige melancholische Stimmung. Angst und Unruhe. 
Schüchternes grämliches Gemüth. Gemüthsleiden nach Kränkung, 
oder unterdrückter Regel. Stille Narrheit, ruhige Reverien mit kdltem 
Ausdruck des Gesichts. Angstanfälle mit Todesfurcht und Zittern. 
Gespensterfnrcht, Muthlosigkeit mit Schweigsamkeit. Stimipfes Da- 
sitzen mit gefalteten Händen. Viel Beten mit Verzweiflung an sei- 
nem Seelenheil, Ekel an allem, Ueberempflndlichkeit. Starrheit, 
weiss nicht wo er ist. Vergehen der Gedanken und des Gedächt- 
nisses. Launenhaftigkeit. Unentschlossenheit. Menschenscheu. — 
Innere Frostigkeit. — Arger Schwindel. — Schläfrigkeit am Tage. — 
Gesichtsblässe. — Gichtische und rheumatische Schmerzanfälle, besser 
in freier Luft, schlimmer im warmen Zimmer und im Bette. Reissen 
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in den Oliedem, das bei Entblössung des leidenden Gliedes sich 
mindert. Schmerzen und Anschwellungen der Gelenke z. B. der 
Kniee. — Schmerzen wie von Wundheit, oder einem innem Ge- 
schwüre. — Schnell auf andere Theile überspringende Schmerzen 
mit Geschwulst der leidenden Theile. Oefteres ängstliches Zittern 
der Glieder. — Wehademanschwellung und Knoten (auch äusserlich 
in Tinktur oder im Wechsel mit Am, u. Hamam,). Venenentzündun- 
gen (innerlich und äusserlich) . — Böse, oder rosenartige Geschwulst 
(BrOthlauf), bes. wenn sie (sowie überhaupt, wenn ein Schmerz} von 
einem Punkt zum andern überspringt. — Bleichsucht. Gesichts- 
blässe. — Unregelmässigkeit in den Regeln, zögernder Eintritt der- 
selben und zu gering , oder Ausbleiben derselben , namentlich nach 
Erkältung, gleichviel wie die Beschaffenheit des Blutes sein mag. — 
Schmerzen und Krämpfe im Unterleibe , vor , oder bei Eintritt oder 
während der Regel (wenn diese nach der Regel stattfinden, dann 
Graph,) -. — Weissfluss jeder Art. — Zu schwache Geburtswehen (im 
Wechsel mit See,) (Befördert und erleichtert den Geburtsakt, beson- 
ders bei Erstgebärenden und verhütet Blutungen, Kindbettfieber und 
sonstige üble Zufälle, wenn vor der erwarteten Zeit, hie und da wäh- 
rend einiger Wochen und auch unmittelbar vor der Entbindung Puls, 
in niederer Pot. (2 — 3) eingenommen wird . Verbessert auch die Kindes- 
lage in der Gebärmutter, wenn sie fehlerhaft ist und dadurch die 
Geburt erschwert oder unmöglich ist.) — Nachwehen zu lange und zu 
stark. Ausbleiben, oder plötzliche Unterdrückung des Wochenflusses 
(Lochien). — Beschwerden vom Entwöhnen, z. B. Geschwulst der 
Müchbrüste und Spannen darin. Stechen in den Brüsten und Aus- 
fiuss dünner scharfer Milch, bei unmannbaren Mädchen. — Ohn- 
machts-AnföUe mit Leichenblässe, epileptische Krämpfe (bes. bei 
ausgebliebener Regel, oder jedesmal zur Regelzeit wiederkehrend). 
— Wechselfieber, meist aus Frost ohne Durst bestehend, dann Hitze 
mit Durst , bei gleichzeitigem , oder erst nachfolgendem Schweiss ; 
Eintritt oder Erhöhung meist Abends, oder Nachmittags. — Masern 
und Folgen (Nachkrankheiten) von Masern (nach Aß<m,) (und 
Scharlach), z.B. Schwerhörigkeit, Ohrenlaufen, Augenübel u. s. w., 
auch Präservativ gegen Masern. Unterdrückte Masern und 
Scharlach. — Fisteln (wenn nicht unreiner Säfte oder Knochen- 
betheiligungen wegen erst Sulpk,, Hep, oder Sil, zu reichen ist). 

13* 
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— Zahnsohmensexi mit Obrenschmerzen , in hohlen , angefressenen 
Zähnen, stechend^ oder ziehend zuckend, bis in die Augen. Reis- 
sende Zahnschmerzen, als würde der Nerv angezogen und wieder los- 
gelassen , oder als würden die Zähne herausgestossen. Erneuerung 
der Schmerzen bei jedem Essen und von warmen Speisen. Zahn- 
fisteln. — Augenentzündung , auch scrophulöse , mit Drücken , Ste- 
chen und Thränen der Augen , besonders in freier Luft. Trocken- 
heit derselben. Thränenfisteln. GTerstenkom am Augenlide. Hell- 
graue Verdunkelung der Krystalllinse (grauer Staar) , Trübsichtigkeit, 
Doppeltsehen, feurige Kreise. — Ohrenzwang, Zucken^ Stechen , 
Reissen, Sausen, Klingen in den Ohren. Taubhorigkeit von Ver- 
stopfung der Ohren. Eiter- Ausfluss aus den Ohren, besonders nach 
Masern. — Reissende, klopfende, stechende Kopfschmerzen, beson- 
ders Abends. Kopfschmerz [auch halbseitiger) über der Nase (an der 
Nasenwurzel) . Kopfschmerz zum Niederlegen zwingend, Kopf dü- 
ster, wie zerschlagen, oder Gefühl, als sollte er in der Stirn und den 
Schläfen zerspringen. — Kopfschmerz aus dem Magen, nach dem 
Essen [von üeberladung, so genanntes Magenkopfweh, neben Antim., 
Bism. und Ipec). — Schnupfen; Fliess- und Stockschnupfen, 
mit Verlust des Geruches und Geschmackes, geschwürige Nasen- 
löcher, Ausschnauben gelblich grünen , auch wie alter Käse stinken- 
den, verhärteten Schleimes. Nasenbluten. Nasenpolyp. — Ge- 
schwulstgefühl im Halse beim Schlingen ; Entzündung des Halses. — 
Heiserkeit. Erstickungsanfälle wie von Schwefeldampf. Husten mit 
Trockenheit im Halse , oder auch Schleimhusten mit gelbem , bitte- 
rem Auswurfe. Husten mit dem Gefühl , als wende sich der Magen 
um, wie zum Erbrechen (Magenhusten] , Husten mit Brustschmerzen 
und Stichen in den Seiten. Bluthusten. Dicker Schleimauswurf. [Puk. 
passt am besten bei Katarrhen und Husten im Stadium der Lösung.) 
Alte Brust- Verschleimung [neben Hepar] . — Herzklopfen , auch 
mit Angst, bei geringen Gemüthsbewegungen. Brustschmerz wie 
zerschlagen. — Durcheile , schleimige, gallichte, auch mit Blut- 
streifen (ruhrartige) . Nach dem Stuhle Bauchweh. — Brennen im 
Mastdarm. Fliessende Hämorrhoiden. — Harndrang, und unwiUkCfr- 
licher tropfenweiser Abgang des Harns, auch Schleimfiuss aus der 
Harnröhre. Blasenkrampf, häufiger Urinabgang in kleinen Mengen 
mit heftigen Krampf schmerzen , besonders infolge von Biergenuss. 
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JTäohtliohes Bettnässen, besonders bei kleinen Mädchen. — Magen- 
drücken nach dem Essen un d Pnlsiren in der Herzgrube. Magen- 
verderbniss (nebst Verstopfung) , nach Fett und fetten Speisen, 
Bz. . Backwerk (neben Ant, crud.., Carlo yey., Lycopod, und Ipec, ) . 
. Magenerkältung durch Gefrornes, Eiswasser, kälte nde Früchte, 
Gurken, Melonen, Salat (vergL Arsen, und Cepa) . Geschmack bitter, 
oder fade , teigig , krautartig , Uebelkeit mit Kältegefühl. Appetit- 
losigkeit, Brechübelkeit und Erbrechen, besonders nach fetten Spei- 
sen und Backwerk, bitteres, gallichtes. Schleimerbrechen, Gallen- 
erbrechen, dabei stets Durstlosigkeit. Magenkrampf durch schnelle 
Bewegung verschlimmert. Beschwerden von zu oft wiederholtem 
ungewohnten Weingenuss, besonders von geschwefeltem Wein, 
z. B. Kopfschmerzen etc. Blähungskolik und schmerzhafte Em- 
pfindlichkeit der Bauchdecken gegen Berührung. — Unterleibs- 
krämpfe. Unterleibsentzündung (im Wechsel mit Ars. — Stuhl- 
verstopfung, besonders bei Frauen weichen Gemüths mit schlech- 
tem Mundgeschmack beim Erwachen. Stuhlverstopfung nach durch 
China oder CMnm unterdrücktem Wechselfieber, so wie nach Fett- 
genuss. — Tripperartiger Schleimausfluss aus der Harnröhre. Samen- 
ergiessungen. Hodengeschwulst. — Frostbeulen. Geschwulst der 
Füsse. 

Puls, ist Präservativ gegen die Folgen von Erkältungen durch 
nasse Füsse , besonders wo Regelbeschwerden , Unterdrückung der 
Eegeln, oder Hambeschwerden (Harnzwang) zu befürchten sind. — 
Ist fast immer angezeigt^ wenn Leiden verschiedener Art des weib- 
lichen Geschlechts sich auf Unordnungen des Monatsflusses zurück- 
führen lassen. 

Die Verschlimmerung der Beschwerden tritt ein : Abends und 
vor Mittemacht, beim Sitzen, vorzüglich nach langer Bewegung, oder 
im Aufstehen vom Sitzen, so wie in der Seiten- oder Rückenlage bei 
der Ruhe des Körpers , und in der Wärme , besonders in warmer 
Stubenluft. Ebenso von fetten Speisen, Backwerk, oder rohen 
Früchten und von Gefrornem. Abends und vor Mittemacht ist das 
Befinden gewöhnlich am schlimmsten, selten früh. Besserung durch 
Aufsitzen vom Liegen, Veränderung der liegenden Lage durch 
Gehen , durch kalt Essen und Trinken , im Freien und bei massiger 
Bewegung, sowie durch äussern Druck. — Bei allen Leiden herrscht 
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DtiTstlosigkeit ^or. Bei starkem Durst passt Puk. selten. — Ist 
besser Morgens als Abends einzunehmen , überhaupt aber bei einem. 
heiteren, frohen, hartnäckigen Temperamente weniger wirksam. 

•Anwendung bei den TMeren. Bei Augenaffectionen ; katar- 
rhalischen, rheumatischen Entzündungen und solchen gastrischen 
Ursprungs. Bei dem falschen, von den Augen ausgehenden Schwin- 
del. — Bei Verdauungsleiden . (Gaumengeschwulst von Verdauungs- 
leiden herrührend, Magenüberladung und Unverdaulichkeit. Durch- 
i^lle, Lecksucht (Schlärmige) des Rindes) — Bei der Druse der 
Pferde. — Bei Lungenkatarrh. — Bei dem Keuchhusten und der 
Staupe (Sucht) der Hunde. — Bei fehlerhaften oder fehlenden Ge- 
burtswehen. — Bei zögerndem Abgang der Nachgeburt. — Bei 
Milch- oder Geburtsfieber. — Bei Weissfluss der Stuten und Kühe. 
— Bei dünner , blauer und wässeriger Milch der Kühe. — Beim 
Harnsickem. — Bei Anschwellungen der Hoden bei der Füllen- 
lähme. — Beim übermässigen Rossen und Nichtempfangen der Stu- 
ten. — Bei Hohl- und Fistelgeschwüren. 



Ban. bnlb. = BAnuncttlns bnlbösus. 

(Knolliger Hahnenfass) . (Die ganze, frische blühende Pflanze) . 

Wirkungsdauer: Einige Wochen in chronischen Leiden. Antidote: Brt/on., 
Camph,y IhiU.f JRhus. — Geistige Getränke verschlimmern, ebenso Staph., 
Sulph, und Essig. Aehnlich : JRhus, Clematis, Euphorbium, Croton, Meze- 
reum, Sabadilla und Staphysagria. 

Passt ganz besonders für chronische Beschwerden und Leiden^ 
für rheumatische und gichtische Beschwerden , mit Reissen , Stechen 
und Zerschlagenheitsschmerzen und ist bis jetzt mehr in niederen als 
hohen Potenzen angewendet und erprobt worden. 

Furcht vor Alleinsein. — Muskelzucken, epileptische Konvul- 
sionen. — Scrophulöse Beschwerden. — Gelbsucht. — Blasen- 
ausschläge , wie Brandblasen, auch epidemische bei Neugebomen. — 
Pustulöse Form der Krätze (neben Merc). — Flache, fressende Ge- 
schwüre mit scharfen Bändern und stechend brennendem Jucken. — 
Flechten über den ganzen Körper. Flechten in den Handtellern, 
Blasen und Geschwüre an den Fingern. Aufgetiiebenheitsgefühl des 
ganzen Kopfes. Blutdrang nach dem Kopfe. Kopfschmerzen vom 
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Austritt aus der Wftrme an die Kälte oder umgekehrt. — Drücken 
in den Augäpfeln. — Ohrenstechen , besonders Abends. — Roth 
geschwollene Nase. — Drücken in der Herzgrube oder Brennen. — 
Brustbeklemmung mit Neigung tief zu athmen. Athem kurz und 
schwer. — Rheumatische Schmerzen in der Brust. Schmerzen unter 
den Schulterblättern besonders bei nähenden Frauenzimmern. Stiche 
in der Brust und rechten Brustseite. Brustfellentzündung. Schmer- 
len in den äusseren Brusttheilen durch Bewegung verschlimmert. 
!Brustwassersucht besonders rechts. — Ziehschmerzen an den Ober- 
schenkeln herunter. — Klemmende Schmerzen im Unterleib , bren- 
nend geschwürige Schmerzen im Bauch, wie von chronischer Ent- 
zündung, dumpfe Bauchschmerzen mit Empfindlichkeit der Einge- 
weide beim Gehen. — Oeftere reichliche Stühle. 

Yerschlimmeruilg : Bei Temperaturänderungen , durch Eintritt 
aus der Kälte an die Wärme , oder umgekehrt , bei Berührung und 
Bewegung, Dehnen oder veränderter Stellung des Körpers, sowie 
auch des Morgens und nach Tisch. 

Aehnlich wirkt JRanuficulus scelerattss, Blasenziehender Hahnen- 
fuss, nur dass seine Wirkung auf den Darmkanal deutlicher her- 
vortritt. 



Bhenm (Bhabarbarmn). 

(Rhabarber). (Die getrocknete Wurzel). 

WI^Kungsdauer : Höchstem 2 bis 3 Tage. Antidote: Bellad., Camph.y 
Cham., Coloc, Merc, Nuxvom., PuU, 

Beeinflusst den Darmkanal insbesondere, sowie auch die Leber 
und Gallenblase , und ist vorzugsweise in niederer Potenz anzuwen- 
den. •^-- Für Kinder besonders geeignet und namentlich dann ange- 
zeigt, wenn die Kinder auch bei der grOssten Reinlichkeit sauer 
riechen. 

Grosse Unruhe der Kinder mit Herumwerfen, Schreien und 
zänkischer Laune. Hündische Trägheit. — Durchfall mit Schleim, 
breiartig, auch grüngefetbt, äauerrieohen d, besonders bei Wöchne- 
rinnen und Kindern (neben Borax), mit Schauder beim Abgange. 
Ofefterer Stuhlgang ohne Erfolg; Drängen zuvor und darnach mit 



Jlheum. 200 Bhododendran. 

zuaammenzieliendem Kneipen im Bauche. Vor und beim Stuhle 
Bauchschmerzen, die nach der Ausleerung nachlassen. — Gelbsucht. 
— Appetitlosigkeit. — Schwieriges Zahnen der Kinder nebst beglei- 
tenden Beschwerden. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Ruhr. — Bei Verdauungs- 
schwäche mit Durchfall , und aufgetriebenem Leibe. — Bei Durch- 
fall infolge Ueberfressens und wenn der Abgang sauerriechend ist, 
besonders bei jungen Thieren. 



Bhod. == Rhododendron chrysanthnm. 

(Sibirische Schneerose) . (Die getrocknetefi Zweige, Bläi^ter 

und Blüthen) . 

Wirkungsdauer: 3^4 Wochen in chronischen Leiden. Antidote und ver- 
wandte Mittel, Clem., Rhtis, Ranunculus, 

Wirkt besonders auf die Gelenke und Muskelsohelden, 
daher hauptsächlich Gicht- und Rheumatismus-Mittel und ist bis 
jetzt vorzugsweise in mittleren (6 — 15.) und hohen Potenzen (30.! 
angewendet worden. 

Beschwerden; die sich bei eintretender rauher Witterung erneu- 
ern. — Gichtische und rheumatische acute Gliederschmerzen durch 
rauhe stürmische oder gewitterhafte Witterung erregt und schlinuner 
in der Ruhe , sowie Nachts in der Bettwfirme , oft auch mit Ge- 
schwulst und Röthe der von den Schmerzen befallenen Gelenke 
(neben Rhtu tax,), und besonders wenn dieselben in der Knochen- 
haut der Extremitäten ihren Sitz haben. — Nächtliches, arges her- 
umziehendes Reissen und Ziehen in den Gliedern nach QuecksÜber- 
missbrauch gegen Syphilis. Verrenkungsschmerzen in den Gliedern. 
Leichtes Einschlafen der Glieder und Ameisenkriechen darin. — 
Kreuz- und Rückenschmerz, wie zerschlagen. Genicksteifigkeit und 
rheumatisches Ziehen und Spannen in den Hals- und Nacken- 
muskeln. Gichtknoten. Geschwulst der Hände mit ziehendem Reis- 
sen. — Reissen in den Beinen. Kalte Geschwulst des rechten 
Knies. Weisse Kniegeschwulst. — Vieljähriges Sausen und Klingen 
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vor den Ohren. -^ Nächtliche, gichtische Gesichts- oder 'Zahn- 
schmerzen , die sich besonders in rauher Jahreszeit einfinden , sich 
bei kalten und warmen Getränken erhöhen, oder auch während dem 
Essen ganz nachlassen um später wiederzukehren. — Hoden- 
geschwülste. Wasserbruch (Hydrocele). — Stetes Eingeschlafenheits- 
gefühl in den Füssen. — Die Beschwerden setzen öfters aus und er- 
scheinen meist in der Morgenfrühe , in der Ruhe , bei Gewitter , bei 
nebliger und nasskalter Witterung. — Am besten Abends einzu- 
nehmen. 

Anwendung bei den Thieren. Wie beim Manschen , beson- 
ders aber bei Verschlag. 



Bhas = Bhus toxicodSndron« 

(Gift- oder Wurzelsumach) . (Die frischen Blätter) . 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden 2 — 48 Stunden, in chronischen bis zu 
4 Wochen. Antidote: Anacard. , Bellad.t Bryon., Camph., Coffea, Le- 
dtitn, [zugleich auch äusserlieh die verdünnte Tinktur von Ledum (1 : 6) 
gegen äusserliche üble Folgen der äusserlichen Anwendung der Rhus- Tinktur), 
Sulph. Gegen Vergiftungen mit Rhus ist eines der besten Gegenmittel 
Anacardium, Aehntich: Sryonia, Croton, Ledum, Ranunculus, Rhodo- 
dendron. 

Wird sowohl in niederen als hohen Potenzen angewendet. Bei rheumati- 
schen Leiden passen die hohen besser. 

Wirkt besonders auf die sehnigen und fibrösen Theile, (Sehnen 
und Sehnenscheiden^ Gelenkbänder) und auf Zellgewebe und die 
Haut, nebstdem auf das Gehirn und Rückenmark, mit allen von 
diesen ausgehenden Sinnes-, Empfindungs- und Bewegungs-Nerven, 
den Gangliennerven, dem arteriellen und venösen Blutleben, dem 
Herz und den Drüsen. Bei hervortretendem Charakter der Er- 
schöpfung der Lebenskraft bis zur Lähmung, bei Zerfall und 
Zersetzung der festen und flüssigen Theile des Oi^anismus ist 
Rkus vorzüglich angezeigt. — Ist sowohl nach den Prüfungs- 
resultaten, als nach den Erfahrungen an Kranken in innerlicher und 
äusserlicher Anwendung (die verdünnte Tinktur) , ein Hauptmittpl 
bei Beschwerden, welche in Folge von Verstauchungen, Verdehnun- 
gen, Yerstreckungen , Verrenkungen entstanden sind, und wenn 
Amica nicht genügt hat. Ist bei diesen hauptsächlich dann angezeigt, 
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wenn die Schmerzen krampfhaft sind und nach Bewegung lange an- 
halten, oder in der Ruhe sich einstellen, und sich Uber das ganze 
Glied ausbreiten. Wird auch bei oberflächlichen Verbrennungen 
empfohlen (innerlich und äusserlich) . 

PräservatiT gegen Beschwerden und Folgen von Erkältung, in- 
folge Durchnässung oder Kaltbaden (ähnlich Dukamara), oder Kalt- 
trinken (bes. Durchfall) , insonderheit bei schwitzendem Körper, 
sowie auch nach Ermüdung und Ueberanstrengung ; (Schwerheben, 
Fehltreten , Uebermüdung durch übertriebene Märsche (ähnlich Ar- 
ntea und Huta^ äusserlich die Tinktur) . 

Hat mehrfache Analogien sowohl mit Amica, als auch mit Bryo- 
ftia , und passt besser bei Neigung zu Durchfall, als zu Verstopfung ; 
so wie bei Leiden , die in der Ruhe schlimmer sind , als bei Bewe- 
gung (im Gegensatz zu Bryonia] . 

■ 

Höchster Grad von Melancholie und Traurigkeit, mit unaus- 
sprechlicher Angst, besonders Abends und Nachts. Unbezwingli- 
cher Hang zum Weinen und ztun Alleinsein. Grosse Unruhe mit 
Unmöglichkeit ruhig am gleichen Ort zu bleiben mit Todesfurcht. 
Grosse moralische Niedergeschlagenheit, mit Befürchtungen über die 
Zukunft, seine Angehörigen und seine Geschäfte. Dummlichkeit mit 
Gedankenleere, oder confuse Ideen mit Visionen und Delirien. Furcht 
vergiftet zu werden. Allgemeine Gereiztheit des ganzen Nerven- 
systems durch Aerger vermehrt. — Unverträglichkeit der freien Luft, 
der kalten , wie der warmen. — Allgemeine Schwäche. — Nervöser 
Schwindel besonders im hohem Alter. — Nachtschweisse. Früh- 
schweisse. — Neigung zu starkem Grähnen und Schlafen. Heftiges 
krampfhaftes Gähnen, als sollte das Kiefergelenk ausgerenkt werden. 

Steifigkeit in den Gelenken. Rheumatisches Ziehen, Reissen 
und Spannen in den Gliedern , schlimmer in der Ruhe bei rauher 
Jahresze it oder Nachts in der Bettwärme. Rheumatische, ^chtische 
Anschwellung an den Handtellern und Fingergelenken. Freiwilli- 
ges Hinken der Kinder. Verhebungsschmerz im Kreuz und in den 
Schultern. Kreuz wie zerschlagen. — Nervöse Hüftgicht besonders 
beim Aufstehen vom Sitzen und Treppensteigen. Scrofulöses Hüft- 
weh, mit Knieschmerz und Verkürzung des Beines. Lähmung der 
Füsse, infolge eines Falles auf den Rücken. — Stechen und 
knebelnde Schmerzen in den Gelenken. Völlige Lähmungen der 
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Glieder. — Ergriffensein in den Yerdauungswerkzeugen mit secun- 
dären Erscheinungen auf der Haut verbunden, z. B. Blasen oder 
Blatter-Rose, und wenn Symptome von Erguss aufs Gehirn oder 
nervöser Apoplexie sich zeigen. — Ausschläge verschiedener Art, 
auch brennende, von kleinen Bläschen (Ekzetn, Herpes, Pemphigus] . 
Blasige Ausschläge auf den Schenkeln (Gürtelrose, Zoster). Ge- 
schwulst derFüsse, entzündliche, Rothlauf -artige. — Chronische 
Geschwulst und Verhärtung der Ohrspeicheldrüse, in der von Zeit zu 
Zeit neue Anschwellung und Entzündung eintritt. Acute Geschwulst 
der Ohrdrüsen^ auch entzündliche (Bauerwetzel) , oder nach Scharlach, 
besonders links. Blutiger Eiterausflass aus dem Ohre. — Rothlauf- 
entzündungen (Erysipelas) , besonders des Gesichts (G^BJohtsrose). 
mit blassigem , brennendem und juckendem Ausschlag. — Nervöse 
Fieber verschiedener Art, typhöse und faulige, so wie Kindbett- (Puer- 
peraljfieber mit gereizten Nerven der Wöchnerinnen. Vergehen der 
Müch bei Wöchnerinnen. — Wechselfieber, zuerst Frost und Kälte, 
dann Hitze mit Durst (und mit Schweiss) , oder erst Frost mit Durst, 
dann allgemeine Wärme mit Frösteln bei jeder Bewegung, dann 
Schweiss. — Nesselfieber mit brennendem Jucken nach Verkältun- 
gen. — Nervöse Lungenentzündung , besonders bei heftigem Nacht- 
husten (neben Bryonia und BeUad,]» — Nächtliche Durchfälle mit 
vorhergehenden Leibschmerzen, auch ruhrartige mit Blut oder Schleim, 
oder wässerige , oder unwillkürliche. Chronischer Darmkatarrh mit 
schmerzloser Diarrhoe, nur des Morgens eintretend mit vorhergehen- 
dem Gepolter im Bauch. Durchfälle mit Verstopfung wechselnd. 
Ganz weisse Stühle. — Unaufhaltsamkeit des Stuhls- und Harns. Zu 
befürchtende Blasenlähmung. — Ghrosse Verdauungsschwäche. G^astri- 
sche Beschwerden, Bittergeschmack der Speisen ; gänzlicher Appetit- 
mangel und Widerwille gegen alle Genüsse. Magendrücken wie von 
einem Klumpen, nach Tische. Heftiges Pochen in der Magengegend. 
Ungeheuere Auftreibung des Leibes nach dem Essen. — Zahn- 
schmerzen, rheumatisch-gichtischer Art, Reissen in den Zähnen 
durch Ruhe erhöht, durch Bewegung und Wärme gebessert (im 
Gegensatz zu Bryonia) . Zahnschmerzen, reissend stechende in gesun- 
den und kranken Zähnen , Nachts am schlimmsten , durch Wärme 
gebessert. — Hitzige Gehimwassersucht. Kopfweh auch im 
Hinterkopfe, durch Bewegung im Freien hervorgerufen; schmerz- 
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haftes Knebeln im Kopfe. — Feuchtender periodischer Kopfgrind 
mit nächtlichem Jucken , und mit Eiter. — Starke Geschwulst der 
Augenlider. Scrophulöse, katarrhalische, exanthematische ^ erysi- 
pelatöse und rheumatische Augenentzündungen. — Nasenbluten 
beim Bücken oder Nachts. — Kupferausschläge. — Fingergescliwüre 
mit Anschwellung des Armes bis zu den Achseldrüsen (vergleiche 
Hepar und Siltcea). — Geschwollene Fussknöchel nach langem 
Sitzen, z. B. Fahren im Wagen. Wassersucht der Füsse. — Ver- 
lorener oder unterdrückter Fussschweiss infolge Erkältung. (Neben 
Süicea) . 

Die Empfindungen, welche ganz besonders für Rhus passen, 
sind: Verrenkungsschmerz besonders in den Gelenken, oder als sei 
das Fleisch von den Knochen losgeschlagen. Eingeschlafenheit, 
Taubheits- oder Lähmigkeits-Gefühl in den Gliedern. In der Haut : 
Brennen, Stechen, Jucken mit entzündetem Hof. Bei fieberhaften 
Affectionen, Unruhe und stetes Bedürfniss die Lage oder Stellung zu 
ändern. 

Verschlimmerung : Nachts , besonders nach Mittemacht , in der 
Ruhe, so wie bei der ersten Bewegung. des Gliedes nach der Ruhe, 
beim Eintritt ins Zimmer, von Abkühlung und Kälte, vor einem 
Sturme in der kalten Jahreszeit. Besserung : von gelinder Be^wegung, 
von äusserer Wärme, von Bettwärme und nach Schwitzen. 

Lässt sich, wie die Amica (20 Tropfen auf 1/2 Liter = 1 ^ 
Wasser) , auch äusserlich als verdünnte Tinktur anwenden , z.B. 
gegen die Folgen von Verstauchungen und Verrenkungen. 

Anwendung bei den Thieren. Bei der Kopf- und Blatter- 
rose der Schafe. Bei Rothlaufgeschwülsten an den Gliedern mit 
Bläschen. — Bei acutem Rheumatismus (Rehe oder Verschlag) 
nach Verkältung bei schwitzendem Körper. Bei der rheumatischen 
Schulter-, Kreuz- und Hüftlahmheit . (Zugleich die mit Brannt- 
wein verdünnte Rhus-Tinktur äusserlich als Waschmittel.) Bei der 
Füllenlähme (neben äusserlicher Anwendung der J2^M9-Tinktur) und 
neben Bryo7%ia. — Bei der Influenza der Pferde. — Bei Lahmgehen 
auf den Vorderfüssen. — Bei der Lungenentzündung mit typhösem 
Charakter. — Bei Milch- und Geburtsfieber der Stuten und Kühe. — 
Bei Darmentzündung. — Bei der Knochenbrüchigkeit des Rindes, 
als Zwischenmittel bei lähmungsartiger Schwäche. — Bei Hitzbeulen, 
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Nesselsucht, Flechten, bösartigen Schafpocken. — Nach Verstau- 
chungen und Verrenkungen, besonders mit Affection . der Gelenk- 
bänder. Fessellähme, Spatlähme. — Bei Blutspat. — Bei dem Ver- 
gehen der Milch. — Bei der Staupe (Sucht) der Hunde. 



Bumex = Kamex erispns« 

(Krauser Ampfer) . (Die frische Vi^urzel) . 
Wirkungsdauer: ? Antidote: f 

Aehnlich ^^^a^. , CaustiCf Lachesis, Phosphof, Spongia, die vermuthlich als 

Antidote dienen können. 

Amerikanisches Mittel, noch unvollständig geprüft. 

Bis jetzt meist in mittleren und hohen Potenzen (6 — 30.) an- 
gewendet. 

Wirkt hauptsächlich auf die Schleimhäute der Athmungsorgane, 
der HamoTgane, des Magens und Darmkanals, so wie auf die äussere 
Haut und das Gehirn. Die Wirkung dieses Mittels wird hauptsäch- 
lich auf die, reichlich in demselben enthaltene Oxalsäu re zurück- 
geführt. 

Dasselbe ist anwendbar bei Blutwallungen zu Kopf und Herz ; 
bei scorbutischem Nasenbluten , bei congestivem Herzklopfen , bei 
Herzerweiterung, Herzbeutelentzündung, Herzentzündung, bei Ver- 
setzung von Rheuma (Gliedersucht) . — Beim Erbrechen der Schwän- 
gern. — Bei Schwämmchen und scorbutischen Mundgeschwüren 
(äusserlich) . — Bei rheumatischen Lähmungen der Unterglieder und 
Leiden der Harn Werkzeuge. — Femer bei Katarrh des Kehlkopfs und 
der Luftröhre^ mit bedeutender Reizung der Schleimhäute, heftigem, 
anhaltendem und ermüdendem Husten mit geringem Auswurf ; Druck, 
Sprechen und Einathmen kalter Luft verschlimmem. Auch bei 
Heiserkeit. Bei der Brustentzündung (Luftröhrenentzündung, Bron- 
chitis) . — Bei Magenschwäche, Magenkatarrh, Magenentzündung und 
bei Darmkatarrh. Bei morgendlich auftretender Diarrhoe, so wie 
endlich bei einigen der Krätze ähnlichen Hautausschlägen . — Bei 
rheumatischen Zahnschmerzen. 
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Rata = Rata graTeölensu 

(Gartenraute] . (Das frische Kraut) . 

Wrkungtd^uer: Höchstens 14 Tage, Antidote: Camph, Aehnlich: Cro- 
cuSf Mezereum. Sahina, Ithits. 

Wird meist in den tiefsten Potenzen angewendet. 

Fliegende Hitze — Melancholie , niedergeschlagene Stimmung. 

— Nachtheile von mechanischen Einwirkungen. Knoch enschmerzen, 
Schmerzen, wie zerschlagen, oder wie nach Stoss, Fall, Quetschung. 
Quetschungen und wirkliche Verletzungen der Knochen und dei 
Beinhaut , auch äusserlich in Einreihungen der Tinktur. — Gelenk- 
verrenkungen, besonders der Hand- und Fussgelenke (nach Am, und 
E/iiis] . Knicken der Kniee , oder Vertreten des Fusses, besonders 
beim Treppab gehen. (Auch äusserlich anzuwenden, 20 Tropfen 
auf eine Tasse Wasser.) — Brennende und fressende Schmerzen 
in der Beinhaut der Knochen. — Kraftlosigkeit und Schwere in 
allen GUedem. — Gliederschmerzen, die schlimmer in der Ruhe, 
besonders im Sitzen , dagegen besser bei Bewegung sind. — Fol- 
gen von Ueberanstrengung eines Gliedes , Uebermüdung und 
Schwächegefühl (ähnlich wie Amica) . — Hüftgicht (Ischias) ; Ge- 
fühl als ob die Schmerzen im Knochen ihren Sitz hätten, als wären 
sie zerquetscht, zerschlagen oder zerbrochen , vermehrt durch Ruhe 
und Sitzen, gebessert durch Bewegung. — Schwäche , Ange- 
griffenheit und Schmerzen der Augen durch vieles Lesen, oder 
feine Handarbeiten (auch äusserlich anzuwenden). Thränen der 
Augen. Neblichte Trübsich tigkeit und gänzliche Trübheit der ent- 
fernten Gegenstände. Rother Schein um das Kerzenlicht. — Na- 
gender Magenschmerz nach schweren Speisen. Kneipen im Magen 
nach Genuss von Butterbrod. Plötzliche Uebelkeit. Schmerz- 
hafte Geschwulst der Milz. — Schleimiger Durchfall und öfterer 
Drang mit Verstopfung wechselnd. — Mastdarmvorfall beim Stuhle. 

— Oefterer Harndrang, unwillkürlicher Harnabgang. Incontinentia 
urinae, oder Unvermögen den Harn zu halten. — Regel ^ 
früh und zu stark , sehr unordentlich , oder zu schwach , mit mü- 
dem Weissfluss danach. Mutterblutflüsse. Abortus. — Geschwürige 
Lungensucht nach Verletzungen. Auswurf dicken gelben Schlei- 
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mes. — Hautkälte. Hautwassersucht. — Nässende Schorfe auf dem 
Kopfe. — 

Verschlimmerung : In der Ruhe und bei nasskaltem Wetter. 
Besserung : durch Bewegung. 

Die Ruta-Tinktur findet auch äusserlich (zu 20 Tropfen auf eine 
Tasse Wasser) Anwendung gegen Durchliegen und gegen den Wolf 
vom Reiten und Gehen (wie Aniica) , Ebenso gegen Augenschwäche 
zu Waschungen , und unverdünnt bei Verstauchungen und Verren- 
kungen der Hand- und Fussgelenke und Lähmungen in deren Folge. 

Anwendung bei den Thieren. Nach Verrenkungen und Ver- 
stauchungen besonders der untern Fussgelenke. — Bei der Fessel- 
und Hufgelenklähme der Pferde. 



Sabad. = Sabadllla. 

(Mexicanischer Läusesamen) . (Der Samen) . 

Wirkungsdauer: 2 — SWocheii. Antidote: Camph.y Puls. Aehnlich: Cina^ 
JSpigelia, Stapkysagria und Veratrum, 

Die mittleren Potenzen (6 und höher) scheinen die empfehlenswertbesten 

zu sein. 

Aengstlichkeit und Angst mit grosser Unruhe. Schwere und 
Abgeschlagenheit in allen Gliedern ^ schlimmer am Abend und über 
Mittag. Sehr grosse Schläfrigkeit , aueh am hellen Tage , oder un- 
ruhiger nicht erquickender Schlaf. Grosse Empfindlichkeit gegen 
Kälte. Lähmiges schmerzhaftes Ziehen durch alle Glieder. Viele 
Schmerzen | wechseln von rechts nach links , oder umgekehrt. — 
Kothe Streifen , oder kleine Flecke auf Bauch , Brust und Händen 
wie übersäet , die in der Kälte stärker hervortreten. — Läusesucht 
(neben Ars, und Merc), — Wechselfieber mit Durst zwischen 
Frost und Hitze und die immer zur bestimmten Stunde wieder- 
kehren. — Kopfschmerzen mit heftigem Drücken in der Stirn. Kopf- 
läuse (durch äussere Anwendung) (neben Staphys,), Kopfgrind 
mit brennendem Jucken. — Drücken auf die Augäpfel. Thränen 
der Augen beim Gehen im Freien oder Blicken in ein helles Licht. 
— Fliessschnupfen mit Stimkopfschmerz , Eingenommenheit des 
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Kopfes und Böthe der Augen. — Röthe des Gesichts mit fliegen- 
der Hitze. — Zahnweh in der linken untern Reihe, ziehend und po- 
chend, meist beim Spazieren. — Chronische Halsentzündung, be- 
sonders der Mandeln. Kurzatbmigkeit. Völlige Stimmlosigkeit und 
Husten^ sobald man sich niederlegt , auch mit Erbrechen. Stechen 
im Scheitel und Magenschmerzen. — Mundtrockenheit, wundes 
Brennen auf der Zungenspitze mit dickem, gelblichem Belege. — 
Brecherlichkeit und Uebelkeit mit stetem Ausspucken faden Wassers. 
Erbrechen von Spulwürmern. Wurmbeschwerden, Wurmfieber, 
Bandwurmbeschwerden . 

Im Liegen ist das Befinden besser, als im Gfehen und Stehen. 

Anwendung bei den Thieren. Wie beim Menschen^ be- 
sonders aber bei kaltem Fieber. 



Sabin. = Sabina« 

(Sade- [Sevi-] Baum] . (Die frischen Blätter) . 

Wirkungsdauer: 3-4 Wochen in chronischen Fällen. Antidote: Cam/»A., 

Opium. Aehnlich Bellad. , Croctcs, Pulsatilla, Huta, Thuja. 

Kann in allen Potenzstufen , von den niedrigsten bis zu den 
hohen mit Erfolg angewendet werden. — Wirkt specifisch auf die 
Gebärmutter, daher hauptsächlich Frauenmittel. — Präservativ gegen 
Abortus, besonders im dritten Monat und hauptsächlich bei nervösen 
und hysterischen Frauen. 

Beschwerden der Weiber. Gebärmuttervorfall nach künstlicher 
Entbindung. Mutterblut stürz (Metrorrhagie), besonders nach der 
Entbindung, mit Abgang geronnenen, oder in Absätzen verstärkt ab- 
fii essenden hellrothen [arteriellen) Blutes und mit wehenartigem 
Drängen vom Kreuz nach dem Schoosse. Verdächtiger Blutfluss 
während der Schwangerschaft. Periodische, active (arterielle) Gebär- 
mutterblutungen. Regel zu früh, zu stark, mit Abgang von Blut- 
klumpen. Weissfluss, missfarbig, stinkend, mit Blut untermischt, 
besonders auch bei unterdrückter Regel. Eierstocks- Wassersucht. 
(In allen diesen Leiden besonders dann angezeigt , wenn der Mast- 
darm und die Urinblase mit ergriffen sind und Unordnungen in 
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deren Funktionen vorkommen.) Acute und chronische Gicht- 
beschwerden. Gichtknoten besonders in Verbindung mit Uterin- 
leiden. Podagra. — Zahnschmerzen fast stets in hohlen Zähnen an- 
fangend y durch Kauen erregt ; Fressen als sollte der Zahn gesprengt 
werden , besonders Abends oder Nachts. — Winden und Kneipen 
im Bauche, in der Nabelgegend. 

Anwendung bei den Thieren. Zur Verhütung von Fehl- 
geburten, besonders bei vorhandener starker Schleimabsonderung 
aus der Scheide. — Bei zu befördernder Geburt. — Bei Verzögerung 
der Nachgeburt. — Bei der Beschälseuche der Pferde. — Bei Ge- 
bärmutterentzündung und Gebärmuttervorfall nach Zurückbringen 
des Tragsackes. — Bei dem Weissfluss der Stuten nach Abortus 
(in hoher Verdünnung) . — Bei SamenkoUer. 



Samb. = Sambücns nigra. 

(Flieder, schv^arzer HoUunder) . (Blätter und Blüthen. *) 

Wirkungsdauer: Meist nur 3 bis 4 Stunden. Antidote: Ars^^ Camph. 
Aehnlich : Aconit und Ipecac. 

Scheint bloss in den tiefsten Potenzen mit Nutzen anwendbar zu sein. 

Allgemeine Blutwallung , Abends im Bett. Aufschrecken aus 
dem Schlafe. Schlummer mit halb offenen Augen und halb geöffne- 
tem Munde. Schläfrigkeit, dann Schlaf. — Aufgedunsenes bläu- 
liches Gesicht.. Unerträgliche Hitze (ohne Durst) am ganzen Kör- 
per, mit Scheu vor Aufdecken. — Starker SohweisB, besonders 
nach Mittemacht und namentlich bei Frauen nach der Entbindung. 
— Wechselfieber mit ungeheuerem und ermattendem Schweisse, 
selbst in der fieberfreien Zeit. — Miserere (Ileus, Darmgicht, Eoth- 
erbrechen, — hiefür die Tinctur au« der Rinde) . — Verstopfung der 
Nase mit Schleimanhäufungen. Stockschnupfen der Säuglinge. — 
Keuchhusten mit Schreien der Kinder. Tiefer, rauher und hohler 



*) Es giebt zwei Präparate von Sambucus , das hier abgehandelte aus 
Blättern und Blüthen und das aus der innerngrünenRinde, deren Wir* 
kung aber wenig von einander abweicht. 

Homöopatkisclie Heilmittollelire. 14 
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Husten ; Stickhusten mit Hitze und starkem Schweiss. Heiserkeit. 
Schwindsüchtiger Hiisten. Asthma mit krShendem Tone der Stimme, 
mit Cyanosis (Blauwerden des Gesichts), mit Angst und Zittern, mit 
Erstickungsgefahr, mit Röcheln und Stimmlosigkeit, mit Fieber und 
Sopor (Betäubung) . Millar'sches Asthma , plötzliches Aufschrecken 
aus dem Schlafe mit Geschrei, Angst und Zittern u. d. m. Athem 
giemend , pfeifend und schnell. Nächtliche krampfhafte ^ £r- 
stickungsanfälle mit Weinen und grosser Unruhe. Starke £ng- 
brüstigkeit, Brustdrücken. — Zu starke Regel, wie Mutterblutfluss. 
— Hodensackgeschwulst. 

Verschlimmerung : in der Ruhe. Besserung : durch Bewegung. 



Sang. = Sanguinäria canadensis. 

(Kanadische Blutwnrzel) . (Die getrocknete Wurzel) . 
Wirkungsdauer: ? Antidote: ? Aehnlich: Phosph. und Lycopod. 
Scheint in den Terschiedensten Potenzen wirksam zu sein. 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft, doch bis jetzt 
mit Erfolg angewendet gegen heftige Kopfsohmergen (Migraine 
und andere Arten von Schmerzen) , mit Uebelkeit und Erbrechen der 
Speisen oder von Galle, periodisch wiederkehrend, auf sehr verschie- 
dene Veranlassungen sich einstellend ; gewöhnlich beginnen sie des 
Morgens, steigern sich den Tag hindurch, lassen gegen Abend nach 
und sind nur erträglich bei ruhigem Liegen und wenn es möglich ist 
zu schlafen , durch Schlaf gemindert ; der Kopf fühlt sich , als ob er 
bersten wollte , oder als ob die Augen herausgepresst würden , die 
Schmerzen sind bohrender Art, mit Klopfen, Stechen und Schneiden 
durch das Gehirn , vorzüglich sitzen sie im vordem und obem Theil 
des Kopfs , meist rechts am heftigsten. Sie werden verschlimmert 
durch Geräusch , durch Gehen Anderer durch das Zimmer u. d. m. 1 
— Blutdrang zum Kopfe mit Ohrensausen, fliegender Hitze, Wasser- 
zufluss im Munde und Röthe des Gesichts. Kopfweh mit rheu- 
matischen Schmerzen und Steifheit der Glieder und des Nackens. 
Kopfgicht mit Erbrechen. Die Kopfschmerzen entstehen meist im 
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Nacken und Hinterhaupt und verbteiten sich von da nach und nach 
in den Vorderkopf und erhöhen sich bei Bewegung und Bücken und 
kommen gern anfallsweise. — Fliegende Hitze. Gereizter harter, 
häufiger Puls. — Aufgelaufene Adern am Kopfe. Schwindel, beim 
Drehen des Kopfes, mit Ohrenklingen oder mit Uebelkeit und Augen- 
verdunkelung. — Uebelkeit, Erbrechen, grosse Verdauungsschwäche 
(mit Kopfleiden in Zusammenhang) . — Zahnweh in hohlen Zähnen 
beim Erwachen, durch kaltes Wasser erhöht (mit Kopfschmerzen 
zusammenhängend). — Schnupfen mit rauhem Halse , viel Mes- 
sen ; heftiger Fliessschnupfen aus dem rechten Nasenloch , reich- 
liches Thränen aus dem rechten Auge. — Heftiger Husten ohne 
Auswurf, mit umschriebener Backenröthe. Beim Husten grosse 
Schmerzen in der Milzgegend , auch beim Daraufdrücken und Beu- 
gen auf die Seite. — Wird von amerik. homöop. Aerzten auch als 
besonders wirksam und hülfreich im ächten, pseudomembranösen 
Croup gerühmt. Ebenso in Tracheitis (Luftröhrenentzündung) in 
Tiefpotenzen . — Rheumatische und gichtische Schmerzen im Nacken, 
in der Hüfte , im Kreuz , in Schultern und Oberarmen , besonders 
rechts, ärger Nachts im Bett , schlimmer beim Aufstehen vom Sitzen, 
wie gebrochen , Stechen , Steifheit , Krampf , Ziehen , Schwäche 
im Kreuz und Gelenkanschwellung. Entzündlicher Rheumatismus. 
Steifheit der Handgelenke. Hüftgicht mit Zerschlagenheitsschmerz. 
— Winde aus der weiblichen Scheide. Alte jauchende Geschwüre, 
schwammige Auswüchse. 

Die meisten Beschwerden verschlimmem sich Morgens früh oder 
Abends. 



Sarrac. = Sarracenia purpfirea. 

(Krugpflanze?) . (Die frische Pflanze) . 
Wirkungsdauer: ? Antidote: ? 

Amerikanisches Mittel, bis jetzt nur in Tinktur oder den ersten 
Verdünnungen angewendet, und noch nicht ausgeprüft. 

Mattigkeit. Schmerz in allen Knochen. 

Hauptsächlich gegen die wahren Pocken (schwarzen Blattern) 
angewendet und soll gegen diese viel leisten. Es wirkt ausserdem 
sehr auf die Hamsekretion, diese bedeutend vermehrend. Harndrang. 

14* 
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Druckgefühl im Magen. Vollheitsgefühl im Bauch. GefOhl eines 
ausgetretenen Bruchs links unten im Bauch. — Stuhlverstopfung. 
Gefühl als ob der After durch einen Pfropf verschlossen wäre. — 
Hämorrhoiden mit geringem Blutabgang. 



Sarsap. = Sarsaparilla. 

(Sarsaparillwurzel) . (Die getrocknete Wurzelrinde) . 

Wirkungsdauer : Bis zu 3 Wochen in chronischen Leiden. Antidote: 
Camph. 

Wirkt hauptsächlich auf die Haut, nebstdem auch auf die Harn- 
Organe. 

Ist bis jetzt beinahe ausschliesslich nur in hohen Potenzen an- 
gewendet worden. 

Gichtische und rheumatische Beschwerden mit vermindertem 
Harnen, sowie auch nach unterdrückten Trippem, oder nach Verkäl- 
tung im Wasser. — Abgeschlagenheit, besonders der Hände und Füsse. 

— Milchschorf -ähnliche Gesichtsausschläge. Chronische Fries el- 
ausschläge. Sommerliche Hautausschläge , besonders bei Kindern. 
(3. Pot.) — Geschwüre, auch von Quecksilbermissbrauch. Nachtheile 
von Quecksilbermissbrauch. — Schweiss an der Stime Abends im Bett. 

— Hartnäckige Verstopfung mit heftigem Hamdrange. — Ver- 
mehrte Harnabsonderung mit heftigem Drängen. Nierengries, Stein- 
beschwerden besonders bei Kindern. — Flache platte Feigwarzen. — l 
Schleimiger Weissfluss , stark beim Gehen. — Die Schmerzen sind | 

)ra- f 
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meist stechender Art, greifen sehr an und wirken geistig und mora- 
lisch sehr niederdrückend. Im Freien befindet man sich besser. (Als 

Curiosum sei hier angeführt, dass nach Teste 's Versicherung , Sarsa- { 

parÜla die Eigenschaft hat, bei kleinen Kindern die rothen Haare in \ 

blonde umzuwandeln (I?). Man giebt denselben während 3 Monaten [ 

täglich 3 Kaffeelöffel voll einer Auflösung von 3 Tropfen der 18. Pot. : 

in 4 Unzen destillirtem Wasser , ohne dass dadurch irgend welche I 
Gesundheits- oder Wohlbefindensstörungen erzeugt werden sollen 111). 

Anwendung bei den Thieren, Wie beim Menschen, ins- . 

besondere aber bei Augenfiecken und Raspe der Pferde. rj 
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See. — Secäle eornfitam. 

(Mutterkorn) . 

Wirkungsdauer: In chronischen Leiden bis zu 30 Tagen. Antidote: 
Camph. , Opium y Ars., Bellad., Coloc. Gegen grosse vergiftende Gaben: 
BrechmiUel, Salmiakgeist, Kaffee, Aehnlich: Cauloph. 

Gehört zu den Mitteln , die oft in den tiefsten Potenzen , selbst 
als Tinctur angewendet werden und oft angewendet werden müssen 
um Erfolg zu haben, doch ohne die hohen Potenzen auszuschliessen^ 
die auch häufig angezeigt sind. Wirkt besonders aufs Spinalsystem, 
sodann auf das Gehirn , den Sympathicus, auf das Circulations- 
System und die Grebärmutter, daher auch Frauenmittel. 

Elendes Aussehen, blass mit blauen Augenrändem. Grosse 
Mattigkeit , Sinken der Kräfte. — Augäpfel tief in ihre Höhlen ge- 
drängt. — Schlummersucht, oder auch Schlaflosigkeit mit Unruhe 
und trockener Hitze. — Kalter Schweiss , selbst über den ganzen 
Körper. — Delirien. — Melancholie. — Zu schwache oder aus- 
bleibende Geburtswehen (0 — 3. Pot.) (auch im Wechsel mit Puls. 
und Beilud,). Uteruskrämpfe bei den Wehen, und nach der Entbin- 
dung. Blutdrang nach der Gebärmutter. Passive (venöse) Mutter- 
blutflü8se\ auch stinkende. Langwierige Gebärmutter-Entzündung 
nach unterdrückten Lochien ( Wochenreinigung) , oder Regeln^ beson- 
ders wenn faulige Zersetzung droht (2 — 3. Pot.). Lochien zu lange 
dauernd und blutig bleibend, aber zu sparsam und stinkend. Geburts- 
wehen bei unreifer Frucht in den letzten Monaten der Schwanger- 
schaft. Fehlgeburt (beugt derselben vor) . Festsitzende Nachgeburt. 
Unaufhaltsactikeit des Harns nach der Geburt. Mutterblutflüsse 
im kritischen Alter (30. Pot.). — Weisser Durchfall bei der Cho- 
lera. Asiatische und sporadische Cholera, wenn Veratr, und Ars. 
nicht helfen. Schnellaufeinanderfolgender schwächender Durchfall. 
(Diess Alles bes. beim weiblichen Geschlecht.) Sommerdiarrhoe der 
Kinder. — Krämpfe der ober- und Unterglieder mit Zuckungen, die 
vom Rückenmark ausgehen. — Küokenmarksentzündung und Er- 
weichung. — Lähmung begleitet von tonischen Contractionen , und 
EingeschlafenheitsgefühLder Extremitäten. Lähmung der Beine von 
Schwäche des Rückenmarks ausgehend. — Hexenschuss. — Rheuma- 
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tismen, Gicht und öesichtsneuralgieen. — Knebel-Krankheit. — 
Brand bei alten Leuten. Brandiges Absterben der Zehen bei Greisen. 
Oedematös geschwollene Glieder oder Gelenke^ die dann aufbrechen, 
mit Erguss von Jauche. — Eingenommenheit des Kopfes im Hinter- 
haupt. Migräne mit Blutungen verbunden , mit Ekel , Uebelkeit 
und Erbrechen. — Eine wichtige Anzeige für Seeale ist , bei sonst 
passenden Fällen , wenn der Kranke keine Bedeckung leiden TviU, 
obschon er kalt hat. 

Verschlimmerung: durch Bewegung, Berührung, Hitze xind 
Bettwärme. Besserung : an der kühlen Luft, durch Abkühlung, beim 
Strecken und Reiben der Glieder, beim Stehen. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Lähmungen, die vom 
Rückenmark ausgehen. — Bei einigen Formen von Anthrax (Milz- 
brand). Bei Brandblasen und Brandbeulen. Bei der ausfallen- 
den oder Brandmauke des Pferdes. — Bei Fäulniss der zurück- 
gebliebenen Nachgeburt. — Bei passiven, venösen Gebärmutter- 
blutungen, mit Schwäche und Hinfälligkeit. — Bei drohendem Abor- 
tus bei Stuten. — Bei zu befördernder Geburt und bei Verzögerung 
der Nachgeburt. — Bei Ruthenfäule und Wolf der Pferde. Bei 
Mauke. 



Selen. = Selenium. 

(Selen) . (Dem Schwefel ähnliches Element) . 

Wirkungsdauer: 5—6 Wochen. Antidote: Ign., Puls., Merc, {f), Jod{?:. 
— Wein und China erhöhen die Beschwerden, Aehnlich : Spongia. 

Vorzugsweise in den höchsten Potenzen (30 u. höher) anzuwenden. 

Erschöpfung der Nerv enkraft, scheint eine charakteristische 
Wirkung dieses Mittels zu sein. Vergesslichkeit, Unfähigkeit zni 
Arbeit. Wahnsinn. — Schmerzen in allen Gliedern, wie von Erkäl- 
tung. Unerträglichkeit der Zugluft. — r Unüberwindlicher Hang zum 
Liegen und zum Schlafen , und danach Verschlimmerung aller Be- 
schwerden. — Auffallendes Abmagern, besonders im Gesicht, an den 
Händen und Schenkeln. — Anfölle von Schwindel und Hinfölligkeit; 
Angstschweiss, blasses eingefallenes Gesicht. — Uebelkeit undErbre- 
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chen , besonders nach dem Frühstück und Mittagsessen. — Ver- 
stopfung, harter Stuhl, am Ende mit Blut und Schleim. Koth so hart 
und fest , dass er durch mechanische Mittel entfernt werden muss. 
Faden wie Haare im Stuhl. — Samenergiessungen bei schlaffer 
Ruthe. Unbewusstes Auströpfeln des Samens im Schlafe bei sehr 
geschwächten Onanisten. (Bestes Mittel ; wenn China und Phosph. 
acid, erfolglos blieben.) Impotenz aus sexueller Atonie oder Er- 
schöpfung. — Heiserkeit und rauhe , scharrige Stimme bei Sängern 
und Erschöpften. 

Verschlimmerung: nach Schlaf. 



Seneg. = Senega. 

(Senegawurzel, Klapperschlangenwurzel) . 

Wirkungsdauer: Bis zu 4 Wochen in chronischen Leiden. Antidote: 
Arn., Beil., Bryon., Camph. Aehnlich: Bryonia [in Bezug auf die Brust- 
symptome) . 

Wirkt besonders auf die Schleimhautorgane, auf die Schleim- 
häute der Respirationsorgane, und wird sowohl in niederer als hoher 
Verdünnung mit Erfolg angewendet. Passt besser für schlaffe, voll- 
saftige Personen, als für hagere trockene Personen, mit straffer 
Faser. 

Allgemeine Mattigkeit, körperliche und geistige Abspannung. — 
Schleimhautkrankheiten, Schleimfiüsse. — Flecke auf der Hornhaut, 
Trübheit und Auflockerung derselben. Spannen im Augapfel. 
Regenbogenhautentzündung. Grauer Staar. Entzündung und ver- 
mehrte Schleimabsonderung der Bindehaut. Thränen der Augen. 
Lichtscheu. Früh viel verhärteter Schleim an den Augenlidern. 
Entzündung der Augenlider. Eiterung der Augen. — Kehlkopf- und 
LuftrÖhrenentzt&ndung (Bronchitis) , besonders chronische mit Anhäu- 
fung von Schleim in den Bronchien mit erschütterndem angreifen- 
dem Husten und mit Reizbarkeit in den Eingeweiden und Neigung 
zu Diarrhoe, besonders bei alten Leuten. Lungenentzündung mit 
kurzem trockenem Husten , oder mit schwer sich lösendem Auswurf 
zähen Schleimes, besonders bei alten Leuten und mit Brustbeengung. 



Senega. 216 Sepia. 

Husten frOh^ mit Pfeifen beim Athmen. Erschütterungsschmerz in der 
ganzen Brust beim Husten (neben Nux vom,). — Brennen und 
Trockenheit in der Rachenhoble und Absonderung zähen Schleimes 
daselbst. — Katarrhalische Erscheinungen in den gastrischen Orga- 
nen, Ekel, Uebelkeit, Drtlcken im Magen. — KoUk und Durchfall. 
— Blasenkatarrh ', häufiger Harndrang , Brennschmerzen beim Har- 
nen , Harn mit Schleimfäden gemischt. — Vermehrter Seh weiss. — 
Wassersüchtige Zustände. — Bisswunden giftiger Thiere. — Viele 
Beschwerden yermehren sich im ruhenden Zustande und bessern 
sich bei Bewegung im Freien. 



Sep. = Sepia. 

(Sepie, Tintenfisch) . (Der Saft des Dintensackes des Fisches) . *) 

Wirkungsdauer: In chronischen Leidsn bis zu 30 Tagen. Antidote : Acon., 
Ant. crud. u. iart. y Puls., Salpetergeist, Säuren. Aehnlich: Alumina, 
BeUad.f Collinsonia, Kali carhon., Magnesia^ PlatinUf Pulsat., Stannum. 

Wirkt besonders auf das Nervensystem im Allgemeinen , sodann 
besonders auf die weiblichen Geschlechtst heile , wie auch auf den 
Lungenmagennerv , das venöse System, Spinalsystem (Rückenmark) , 
die äussere Haut und die Augen und eignet sich mehr für chroni- 
sehe , als für acute Leiden und ganz besonders für alle diese Leiden, 
wenn sie sich auf Unordnungen und Functionsstörungen in den 
weiblichen Geschlechtsorganen zurückführen lassen. — Passt beson- 
ders fürs weibliche Geschlecht, namentlich für Frauen von delicater 
Constitution , besonders wo Blutüberfüllung in den Unterleibsorga- 
nen stattfindet , bei lebhafter Gesichtsfarbe , aber mit empfindlicher 
Haut, und nervös reizbar, mit leichtem Farbenwechsel und mit gelber 
Färbung um Augen, Mund und Nase (ähnlich Puls.). Wird vor- 
zugsweise in den mittleren und hohen Potenzen (6 — 30.) ange- 
wendet. 



*) Irrigerweise kommt mitunter ein Präparat aus den Sepiaknochen 
(Ossa Sepiae) in Gebrauch, welches in allopathischen Apotheken auch unter 
dem Namen Sepia verabreicht wird, und daher nie und nimmer, statt 
des hier beschriebenen Präparats aus dem Saft, dispensirt und angewendet 
werden kann, wenn man die ächten Sepiawirkungen erzielen will. Denn 
die Sepiaknochen bestehen vorzugsweise aus kohlensaurem Kalk. 
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Grosse Traurigkeit mit Mattigkeit und Thränen. Melaneholie^ 
Angst und [Furcht mit fliegender Hitze. Neigung zum wachen 
Träumen mit beständiger Unruhe über seinen Gesundheitszustand. 
Neigung zu Erschrecken und Zusammenfahren mit Muthlosigkeit 
und Gleichgültigkeit gegen Alles. Widerwillen sich mit seinen An- 
gelegenheiten zu befassen. Ueberempflndlichkeit und unverträgliche , 
ärgerliche Gemüthsstimmung mit Zomausbrüchen. Unaufgelegtheit 
zu geistigen Arbeiten mit Gedächtnissschwäche. — Mangel an natür- 
lieber Lebenswärme und viel Frösteln. Grosse Verkältlichkeit beson- 
nders im Winde . Stechen und stichlichte Schmerzen, oder auch Brenn- 
schmerzen in den Gliedern und anderen Körpertheüen. Rucken und 
Zucken der Glieder. Unruhe in allen Gliedern. Starke Blutwallun- 
gen, fühlbares Pulsiren im Körper und fliegende Hitze mit Röthe. 

Beschwerden des weiblichen Geschlechts . Kegel erscheint zu 
früh, aber zu schwach, oder bleibt auch aus. Bauchweh bei der 
Regel, Mutterkrämpfe. Blutandrang nach dem Uterus mit verschie- 
denen davon herrührenden Beschwerden und Leiden. Mutterblutung. 
— Gebärmuttervorfall oder Senkung, auch Ein- und Umstülp ung und 
Seitwärtsbiegung. Dicker Bauch bei Müttern. — Beschwerden in 
den klimakterischen Jahren*) (neben Lach,) , z. B. späteres Wieder- 
kehren der Regel nach deren bereits erfolgtem Ausbleiben. — 
Weissfluss, juckender, wundfressender, oder eiterartiger, faul- 
riechender, oft mit Stichen in der Scheide. Weissfluss auch nach 
Aufhören der Regel, bei älteren Frauen. — Hysterie und hysteri- 
sche Krämpfe. — Schwangerschaftsbeschwerden, Uebelkeit und Er- 
brechen. Widerwille Schwangerer gegen Brod. — Vermehrung des 
Geschlechtstriebs, geile Gedanken. Bei Männern Erektionen und 
Pollutionen. — Kopfgicht mit Erbrechen ; bohrende^ stechende, zum 
Schreien zwingende Schmerzen, nur durch Ruhe und äusseren Druck 
etwas besänftigt. Chronische Kopfschmerzen , aus dem Magen kom- 
mend, oder durch Zugluft und Kälte verursacht. Blutdrang zum 
Kopfe mit klopfenden oder drückenden Schmerzen, mit Uebelkeit 
früh Morgens. Migräne (halbseitiges Kopfweh) durch Aerger her- 
vorgerufen, tonischer Art, bei blassem Gesicht, von Frost und fliegen- 
der Hitze begleitet. Unwillkürliches Schütteln des Kopfes. Kälte 



^) Klimakterisch »> Zeit wo bei den Frauen die Reinigung aufhört. 
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auf dem Kopf. Schwindel auf freien Plätzen. — Leiden der 
Capiüargefösse. — Flechten , besonders ringförmige , auch nässende 
mit Jucken und Brennen. — Trübsichtigkeit beim Lesen und Schrei- 
ben ; schwarze schwimmende Flecke vor den Augen ; grosse £ni— 
pfindlichkeit gegen Tageslicht. Lähmung der Augenlider. Drücken 
auf die Augäpfel. Röthe und Entzündung der Augen mit Stechen 
und Drücken darin. Geschwulst der Augen. Pusteln auf der Horn- 
haut. Schwarze Flecke vor den Augen. — Geschwollene Nase. 
Blutschnauben und Nasenbluten. — Husten mit salzig schmecken- 
dem Auswurf (neben Lyc), Keuchhusten, hartnäckiger, lange 
dauernder. — Lungeneiterung. — Gesichtsblässe. Gelbheit des Ge- 
sichts. Gelbe Flecken im Gesicht oder Gelber Sattel über Wange 
und Nase. Ausschlag im Gesicht und auf der Stirn. — Gefrässig- 
keit bei grosser Verdauungsschwäche. Gastrische Beschwerden, 
saures Aufstossen. Magenschmerzen nach dem Essen, Drücken 
wie von einem Steine, oder Krampf. — Bauchauftreibung. — Stuhl- 
verstopfung mit vergeblichem Drang, besonders der Schwängern 
(neben Alumina , Piatina und I^umbum) , — Harndrang , häufiges 
Hamen , Bettpissen . — Hämorrhoiden. — Einschlafen, Lähmig- 
keit, auch Eiskälte der Beine. Wadenklamm sehr arg Nachts im 
Bett. Geschwulst beider Unterschenkel. Fussschweiss , stinkender. 

Hat die Eigenthümlichkeit, dass es in chronischen Krankheiten, 
wie Phosphor und Natr. mur. die Wiederholung , jedoch nicht ohne 
Zwischenmittel , besser als viele andere Mittel verträgt , doch nie in 
unmittelbar aufeinander folgenden Gaben. 

Verschlimmerung : Abends und Nachts , am stärksten bei ruhi- 
gem Sitzen, sowie bei und nach dem Essen. Besserung : bei starker 
Bewegung, bei Gehen im Freien, Fechten (bei Reiten nicht) . 

Anwendung bei den Thieren. Bei mancherlei Hauüeiden. 
Schuppenflechten, Hautschrunden, Hautjucken, Hautausschlägen, 
auch Warzen. — Bei Augenlidergeschwulst und Augengeschwürig- 
keit. — Bei Geschwflrigkeit des Gehörganges mit Absonderung 
stinkenden Eiters. — Bei chronischen Leberaffectionen. — Bei dem 
Zurückbleiben der Nachgeburt. — Bei dem Samenfluss der Hengste. 
— Bei langdauemdem Weissfluss der Stuten und Kühe. — Bei 
Wundheit der Striche am Euter. — Bei dem Mundgestank der 
Hunde. — Bei harten, wenig empfindlichen Drüsenbeulen, bei Drüsen- 
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geschwüren. — Bei Gallen, schwammigen Auswüchsen, Knie- 
schwamm, Stollbeulen, Sehnenklapp, Hasenhacke, Hahnentritt (nach 
Bhus) . — Bei Knochenauftreibungen. 



Smc. = Silicea terra*). 

( Kieselerde . Kieselsäure ) . 

Wirkungsdauer : 3 bis 4 Wochen in chronischen Leiden, Antidote : Camph., 
Hep. sulph. Aehnlich: Calcarea , Fluoris acid. , Hepar, Phosph. und 
JPhosph. acid. 

Bildet , wie Calcarea und Fluoris acid, , einen Bestandtheil der Knochen 
und passt daher wie diese, und nach diesen, oder im Wechsel mit diesen, 

für Knochenkrankheiten. 

Wirkt in den höheren Potenzen (15 — 30.) tiefer und nachhaltiger^ 
als in den niederen (die jedoch auch oft mit Nutzen anwendbar sind) , 
greift tief in die Vegetation des Organismus ein , und ist besonders 
dem gnoohen», Drüsen und Hautsystem zugewandt. Daher ent^ 
spricht sie hauptsächlich der scrophulösen, rhachitischen, auch tuber^ 
culösen Constitution. Vorzüglich passt sie bei Lähmungen im weite- 
sten Sinne, überhaupt bei chronischer Schwäche der Nerven, und ist 
besonders für Personen von lymphatisch-sanguinischem Tempera- 
ment , von sanftem CharakJ^er und nachgiebigem Gemüth mit Nei- 
gung zur Fettleibigkeit und zur Schwermuth geeignet. [Silicea und 
Thufa ergänzen sich gegenseitig, sind daher mit Vortheil in passen- 
den Fällen im Wechsel einzunehmen.) 

Heimweh, Aengstlichkeit mit Unruhe. Grübeln mit Unruhe 
und böser Laune. Neigung zum Zusammenfahren und Erschrecken 
beim geringsten Geräusch. Muthlosigkeit , düstere Stimmung und 
Lebensüberdruss , Eigensinn und Reizbarkeit. Gleichgültigkeit in 
Geschäfts- und Interesse- Angelegenheiten. Gedächtnissschwäche mit 
Unfähigkeit nachzudenken. Fixe Ideen, besonders von Stecknadeln, 
die man überall sieht und sucht und zu finden glaubt. Dabei furcht- 



*) Chemisch rechnet man dieses Mittel zu den Säuren, daher es mit 
andern Säuren mehrfache Wirkungsähnlichkeiten darbietet. 
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sames Qemüth. — Starke Nachtschweisse . — Viel Qäbnea ; Tages- 
schläfrigkeit , nächtliche Schlaflosigkeit, ftngatigende Träume. — 
Frostigkeit. 

Hauptmittel (neb. Calcar. carh. u. Fluor, ae,] bei Knochenleiden 
aller Art, Knochenfrass, Knochenbrand, Knochenentzündung, Auf- 
treibung und Krümmung der Knochen (Rhachitis), besonders \yenn 
fistulöse Oeflfhungen vorhanden sind. — Scrophulöse Beschwerden. — 
Beschwerden vom Impfen (neben Thttja^ Sulph, und Mere.) — Wasser- 
bruch bei Kindern. Kopfblutgeschwulst Neugeborener. Rachitis 
der Kinder , mit bedeutendem profusem Schweiss am Kopf, (ähnlich 
Calcarea) . Muskelschwäche und schwieriges Laufenlemen bei Kin- 
dern. — Ge schwOre aller Art , eiternde, faulige, fressende schwam- 
mige, fistulöse. Panaritien (Finger- und Nagelgeschwüre) (mit Hep, 
im Wechsel); vermag oft deren Wiederkehr zu verhüten, oder, gleich 
anfangs gegeben, deren Rückbildung zu bewirken, ähnlich wie^mtVa. 
Wildfieisch in Geschwüren. Schwammige Wulst und Schmerz- 
haftigkeit um Geschwüre. — Brandschwäre (Furunkeln und Car- 
bunkeln). Fisteln aller Art, besonders aber solche bei denen 
Knochen betheiligt sind. — DrusengeBOhwülste , auch verhärtete, 
schmerzhafte, eiternde. — Süchtige, unheilsame Haut. — Flechten 
und Hautausschläge mit Eiterbeulen. — Kopfausschlag (Impetigo) . 
— (StUcea ist von allen homöopathischen Mitteln dasjenige , welches 
zur Zeitigung und Heilung von aller Art Geschwüre, Abscesse und 
Fisteln am wirksamst en ist , vergleiche Hepar und Mercur,), — 
Ueberbeine. — Gicht. — Lähmungen. — Chronische Gelenk- 
entzündungen (neben Calc. und Sidph,). Kniegeschwülste beson- 
ders der Dienstboten, oder solcher, die viel auf hartem Boden 
knieen müssen. Weisse Kniegeschwulst (Tumor albus) (im Wechsel 
mit Sulfur und Calcar.) . — Eiternde Brüste der Stillenden (mit H^. 
im Wechsel). Entzündung der Brustwarzen. Brustkrebs. — Ge- 
schwürige Lungenschwindsucht mit Eiterauswurf. Heiserkeit. Zehr- 
husten mit vielem Eiterauswurf. Erstickender Husten mit Kitzel im 
Halsgrübchen ; Husten von Kalttrinken. — Lungenfisteln. — Kopf- 
schmerzen (Migräne und andere) congestiver Art (mit Blutandrang) , 
häufig Nachts auftretend mit Uebelkeit, vom Nacken zum Scheitel 
aufsteigend, vermehrt durch Bewegung, Geräusch, Geistesthätigkeit, 
Sprechen , so wie durch Druck ; gebessert durch Wärme und durch 
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Warmeinhüllen. — Starkes Ausfallen der Haare. — Veraltete ein- 
gewurzelte Neuralgieen. — Keissende Zahnschmerzen, mit Schmer- 
zen im Kiefer- und Backenknochen; die Zähne herauspressende 
Schmerzen einer ganzen Reihe , in der Knochenhaut sitzend , zusam- 
menziehend bis ins Ohr und Schläfe. Zahnfisteln. — Taubheit. 
Ohrenauslaufen. — Grauer Staar. Entzündung und Geschwulst der 
Augen. Thränenfisteln. Zusammenfliessen der Buchstaben, beim 
Lesen schwarze Flecke vor den Augen. — Verstopfung der Nase. 
Nasenbluten. Stockschnupfen. — Gefühl wie von einem Haar auf 
der Zunge. — Erbrechen auf jedes Trinken. — Hartleibigkeit, Ver- 
stopfung mit stetem vergeblichen Drang. — Wechselfieber mit vor- 
waltender trockener Hitze und wenigem Schweiss, besonders bei un- 
reinen Säften. — Geschwürigkeit der grossen Zehen. Stinkender 
Fussschweiss mit Wundheit zwischen den Zehen. Zurückgetretener 
Fussschweiss (neben Rkus) . (Specifisch um denselben wieder her- 
vorzurufen) . Kälte der Füsse. 

Verschlimmerung ; Nachts und Abends, von Bewegung, in der 
freien Luft , von Kälte oder Erkältung , von jeder Wetteränderung, 
von Wein , von äusserem Druck , zur Zeit des Neumondes. Besse- 
rung: von äusserer Wärme und von Warmeinhüllen. 

Anwendimg bei den Thieren. Bei der Füllen-, Lämmer- 
und Kälberlähme. — Bei der Scrophelsucht der Füllen. — Bei 
schmerzlosen , harten Drüsenbeulen und bei Drüsengeschwüren. — 
Bei Hautknötchen. — Bei veralteter Buglähme und bei Hufgelenk- 
lähme. — Bei ELnochenauftreibungen und Knochenauswüchsen , als 
Ueberbeinen, Spat, Ringbein u. d. m. Bei Knochenfrass mit Eite- 
rung. — Bei Knieschwamm , Gallen , Balggeschwülsten , bei Hasen- 
hacke, Piephacke, Sehnenklapp. — Bei eiternden Geschwüren . be- 
sonders bei Fisteln^ Mauke, Strahlfäule, Genickfistel, Geschwüren in 
der Ohrmuschel, Sterz wurm des Rindes. Bei eiternden Wunden. 
— Bei Dickbeingeschwulst. 
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Spig. = Spigelia anthelminthiea. 

( Wurm-Spigelie) . (Das getrocknete Kraut) . 

Wirkiingsdauar : 4 bis 24 Stunden in acuten , 3 bis 4 Wochen in chroni- 
schen Leiden. Antidote: Aurum, Camph., Puls. Aehnlich: Aconit, 
Bryonia, Cina und Sabadilla. 

Kann in niederen und hohen Verdünnungen mit Erfolg angewendet 

werden. 

Passt besonders für anaemische (blutarme] , oder herunteigekom- 
mene Personen , und wirkt vorzugsweise aufs Herz, aufs Gehirn, 
die sensitiven Nerven; auf das Rückenmark und die Augen. — 
Rheumatismus und Reissen in den Gliedern und Gelenken, gichti- 
sches, stechendes. — Zerschlagenheit , Schwere in den Gliedern, 
besonders den Untergliedern mit erschwertem Gehen. — Zuckungen 
von Muskeln im Rücken und den Gliedern. — Schwindel, Trägheit 
des Geistes , Vergesslichkeit und Gedächtnissschwäche. Spätes 
Einschlafen wegen Uebermunterkeit , unruhiger durch Träume ver- 
schiedener Art gestörter Nachtschlaf. — Bothes Augenweiss mit 
strotzenden Blutgefässen. Schmerzen tief in den Augenhöhlen, als 
seien die Augäpfel zu gross. Rheumatische und gichtische Augen- 
entzündung , besonders der Augenhomhaut (sclerotica) und beson- 
ders beim linken Auge. Grosse Neigung zum Blinken mit den Augen. 
Nervöse Augenschmerzen , Drücken , Stechen , Wühlen. Schlaffes 
Herabfallen der oberen Lider wie von Lähmung. Entzündungs- 
zustände der Augenlider und deren Drüsen mit vermehrter Schleim- 
absonderung und beissendem Wundheitsschmerz. — Schwerhörig- 
keit, periodische Taubheit. — Feines, wühlendes Reissen im Gehirn, 
besonders heftig im linken Scheitelbein, bei Bewegung, beim Gehen, 
und besonders bei Fehltreten heftiger. — Pochend-reissende Zahn- 
schmerzen, von kaltem Wasser vermehrt, durch Niederlegen ver- 
gehend. Schmerzhaftes Rucken und Zucken in den Zähnen , ärger 
von kaltem Wasser. — Stechen in der Lebergegend. — Häufiges 
Luftauf stossen nach jedem Genüsse. Kneipen im Unterleib , als ob 
alle Gedärme zusammengeschnürt wären , mit grosser Angst und be- 
schwerlichem Athemholen. — Oefterer Harndrang mit vielem Urin- 
abgang, ohne Beschwerden. — Periodisch wiederkehrende, bes. links- 
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seitige nervöse, oder rheumatisohe Kopf- und G-esichtsschmer- 
zen, wie von elektrischen Funken, feine, heftige Stiche , mit Herz- 
klopfen, schlimmer bei Bewegung und starkem Geräusch, mit rheu- 
matischen Schmerzen in anderen Körpertheilen (in hoher Potenz} . — 
Herzentzündung, Hergklopfen, unregelmässiger Herz« und Puls- 
sohlag, Stiche in der Herzgegend. Bheumatismus des Herzens, 
Angst und Beklemmung am Herzen, blasses entstelltes Gesicht. 
Knurren in der Herzgegend und Brust, wie das Spinnen einer Katze. 
Zusammenziehen der Brust mit Angst und mühsamem Athem. Herz- 
schlag anders als der Puls. Herzerweiterung. — Brustwassersucht 
von organischem Herzfehler abhängig oder nach vorausgegangener 
Herzentzündung und wenn durch die geringste Bewegung, besonders 
durch Aufheben der Arme Erstick\ing droht. — Oefteres Niessen, 
mehrere Tage lang verstopfte Nase. — Eingeweidewürmer, oder 
vielmehr Wurmleiden ähnliche Symptome (ähnlich Crna) . 

Anwendung bei den Thieren. Bei Augenliderentzündung 
mit Thränenfluss. Bei rheumatischer Ai^enentzündung. Bei Trief- 
augen. — Bei Wurmleiden junger Thiere. — Bei Hsimsickern. 



Spong. = Spöngia marina tosta. 

(Böstschwamm, gerösteter Badeschwamm) . 

Wirkungsdauer: In chronischen Leiden bis zu 4 Wochen. Antidot«: 
Camph., Hepar svlph.j Phosph. Aehnlich: Brom. ^ Calcar. carh., Fluor, 
acid. , Hepar, Jo d , Kali bichrom. , Selenium. 

Besteht aus Kohle, Kalksalzen, Jod und Brom, Schwefel, Phos- 
phor u. a. m. und hat in der Wirkung besonders Aehnlichkeit mit 
dem Jod. Wirkt besonders auf die Respirationsorgane , sodann auch 
auf das Drüsensystem und scheint in allen Potenzstufen mit Erfolg 
anwendbar zu sein. Soll als Verreibung wirksamer sein, als in 
Auflösung oder flüssiger Form, besonders gegen Kropf. 

Leiden aer Lymphgefässe und der Drüsen. — Starke Hitze mit 
trockener Haut , stetem Durste und beschleunigtem Pulse. Unaus- 
löschlicher Durst. — Röthe des Augenweiss. — Häutige Bräune 
(Croup) (im Wechsel mit Aoon. und Hep.). — Dicke Kropfgeschwulst, 



«teil mit Drfickeii und Knebeln dann .neben Jod.). — Astfama 
'Kttreadimig^beit; von £riKSltiing, kann nicht li^en , gebessert dnrdi 
£«ien nnd Trinken. Heiseikeit nadi Singen nnd Sprechen. Unreine, 
belegte Stimme, dnonudie Heiseikeit. — Schmerzen des Kehl- 
ko^ifa bei Berllhning nnd beim Drehen des Kopfes. Anscfawelhing 
nndEnts^flndnng des Kehlkopfs mit Erstidrangsgefahr. Psendocroiip. 
— Kehlkopf- nnd Lnftröhrenschwindsacht, — BrnstentEündong mit 
reichlichem Auswurf. — Lnngenentsündnng im Stadium der Losung 
mit reichlichem Sdileimanswurf. — Herzkrankheiten. Rhenmatisdie 
Herzentzfindung mit Klappeninsnfficienz und systole-Geiftusch. Un- 
l&hig^t zu liegen. Blutwallung in der Brust nach der geringsten An- 
strengung und Bew^ung. Husten tief aus der Brust, keucliend, 
asthmatisch und mit Wundschmerz und Brennen , oder langwieriger, 

auch mit Heiserkeit und gelblichem Auswurf. Der Husten bessert 
sich durch Essen und Trinken. — Harter Stuhl. Harte Gescliwulst 

der Hoden. Harndrang mit geringem Abgang. 

Verschlimmerung : Beim Treppensteigen , von Tabakrauch, im 
Zimmer. Besserung : Beim Abwärtsgehen , in der Ruhe , in wag- 
rechter Lage, durch Essen und Trinken. 

Anwendung bei den Thieren. Bei Halsentzündungen. B|i 
der drüsigen Halsentzündung der Fohlen. — Bei dem Croup (Bräune) 
der jungen Rinder. Bei dem sogenannten feuchten Dampf der 
Pferde. — Bei Kehlkopf- und Halsgeschwülsten. Bei Kropf und 
Kropfgeschwülsten . — Bei Anschwellung und Verhärtung der Hoden 
und des Samenstranges. 



Squill. = SqniUa (SeiUa) maritima. 

(Meerzwiebel). (Die frische Wurzel). 

Wirkungidausr : 2 bis 3 Wochen in chronischen Leiden, Antidote: Camph. 

Squüla und Antim. crud. erg&iiEen sich gegenseitig, können also mit Nut«en 

im Wechsel eingenommen werden. 

Wird besonders in niederer Verdünnung mit Nutsen angewen- 
det und wirkt auf den Magen , die Schleimhäute der Respirations- 
Organe und auf die Nieren. 
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Dumpfe Schmerzen rheuinatischer Art im ganzen Körper, 
schlimmer bei Bewegung, besser in der Ruhe. Mattigkeit und 
Schwere des Körpers. — Trockene brennende Hitze des Körpers mit 
Frösteln bei der geringsten Ei^tblössung , Fieber mit innerem Frost 
und äusserer Hitze. — Drüsenverhärtitn^en. — Entzündung der 
Nasenschleimhäute. — Trockenheit des Halses oder auch arge Ver- 
schleimung desselben. Trockener Husten bei jedem Athemzuge , in 
kurzen Stössen, vonsüglieh Abends und Nachts, auch von kaltem 
Trinken. Keuchhusten durch Trinken von kaltem Wasser erregt 
oder verschlimmert. Husten mit reichlichem Schleimauswurf und 
Engbrüstigkeit mit Nöthigüng zum Aufsitzen. Husten mit Seiten- 
stichen bei jedem Hustenstosse , auch niit blutigem Auswurf. — » 
Blutdrang nach der Brust. — Lungen- und Rippenfellentzündung, 
besonders iift Stadium der Ausschwiteung. — Gänzliche Appetit- 
losigkeit, Verdauungsschwäche, grosser Durst, Uebelkeit. — Früh 
Moirgens Durchfölle, auch wässerige. — Harndrang mit vielem Harn, 
anfangs hell , später trübe mit Sediment. Harnruhr (ohne Ei weiss 
oder Zucker) . Steter Druck auf die Blase , häufiges Nachthamen, 
Harn röthlich mit rothem Satz. — Wassersüchtige Zustände. — 
Ausschlag, wie fette K^^ätze. — Starker Schweiss in den Achsel- 
höhlen und zwischen den Zehen. 

Verschlimmerung : nach Trinken von kaltem Wasser. 

Anwendung bei den Thieren. Bei katarrhalischen Entzün^ 
düngen der Schleimhaut der Luftwege , mit schmerzhaftem Hasten. 
-^ Bei Lungen- und Brustfellentzündung nach der Druse beiFüUem. 
— Bei detn sogenannten feuchten Dampf der Pferde mit Scfale^- 
auswurf und tiefem, hohlem Husten. 



Stann. = Stannum. 

(Zinn). 

Wirkungsdauer: Bis 4 Wochen in chronischen Fällen, Aiilitfoie: Puls. 
Aehnlich: Sepia, 

Wirkt hauptsächlich auf die Athmungsorgane , nächstdem auf 
die Darmschleimhaut und das Nervensystem. 

HomöopAtbische Arzneimittellebr«. 15 
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Die für Stannum passenden Leiden oder Schmerzen haben die 
besondere Eigenthümlichkeit , dass sie anfangs leicht auftreten, sich 
allmftlig bis zum höchsten Grad steigern und ebenso langsam abneh- 
men. /S'/(0nniim scheint in allen Potenzstufen passend und anwend- 
bar gefunden worden zu sein. 

Höchste Abspannung und Mattigkeit des Körpers und Geeistes 
mit Zittrigkeit. Zerrüttetes Nervensystem mit Schwäche und Mat- 
tigkeit. Angegriffenheit vom Sprechen. Verdriesslichkeit und Muth- 
losigkeit. Blasses Gesicht mit eingefallenen Zügen und tiefliegenden 
Augen. — Schlaflosigkeit, andauernde. — Heisser Schweiss, sehr 
schwächend , über den ganzen Körper , besonders Nachts. — Bren- 
nende Hitze in den Gliedern, Frösteln und Fiebern. — Geschwulst 
der Hände oder der Füsse. — Höchste Abmagerung. — Lähmungen 
in den Gliedern besonders den Armen. — Hysterische und hypo- 
chondrische Krämpfe und Schmerzen. Abendliche Fallsuchtanfälle. 
— Heftige Migräne mit Uebelkeit und Brechreiz, periodisch auftretend, 
vom Gehirn ausgehend, leise anfangend, sich allmälig bis zur höch- 
sten Schmerzhaftigkeit, mit Erbrechen, steigernd und ebenso abneh- 
mend. — Schmerzhafte und krampfhafte (epileptische] Symptome in 
der Zahnperiode der Kinder. Verlängerungsgefühl und Lockerheit 
der Zähne. — Verdauungsschwäche. Magenkatarrh. Säuerliches 
Aufstossen und Brech würgen. Bitteres Erbrechen, Blutbrechen. 
Magenkrampf. Drücken in der Milzgegend. — Schleimige Stühle. 
Starker Durchfall mit bitterem Aufstossen. — Harndrang. — Samen- 
ergiessungen. — Weissfluss. Scheiden- und Muttervorfall. — Zu tiefe 
Lage des Kindes im Mutterleib (wenn die Frauen das Kind zu tief unten 
tragen) . — Schleim- und Luftröhrenschwindsucht (Phthisis pituitosa) 
und Husten mit vielem süsslich schmeckendem grauen Schleim. 
Kehlkopfschwindsucht. — Heiserkeit und Rauhigkeit im Halse und 
Kehlkopf, Athem Versetzung und Engbrüstigkeit beim Gehen und 
Steigen, als wären die Kleider zu enge. — Brustwassersucht. Wund- 
heitsschmerz in der Brust. Schwächegefühl in der Brust , als wäre 
sie leer und ausgeweidet. Angreifender, heftig erschütternder 
Husten mit viel Auswurf . 

Verschlimmerung : In der Kühe. Besserung: Durch gelinde 
Bewegung. Aehnlich , oder so zu sagen identisch in der Wirkung 
sind : Stannum chloratum und perchlor atiim. 
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Anwendung bei den Thieren. Im Beginne der eitrigen 
Lungensucht. Bei Eiterknoten in der Lunge. Bei chronischer 
Vereiterung der Lunge. Bei drüsiger Lungenentzündung der Foh- 
len mit übelriechendem , kurzem und schnellem Athmen. — Bei 
Kreuzlähme. 



Staph, = Staphisägria. 

[Stephanskraut, Stephanskömerj . (Der Samen) . 

Wirkungsdauer: 3 bis 4 Wochen in chronischen Leiden. Antidote : Camph. 
Aehnlich: Caiistic. CoceuluSj Coffea, 

Wird in allen Verdünnungsstufen mit dem gleichen Erfolge an- 
gewendet und wirkt besonders auf die äussere Haut , die Respi- 
rationsschleimhaut und die Hamorgane. — Sehr hülfreich bei Be- 
schwerden nach Aerger mit Indignation, nach Sorge, Gram und 
Kummer (ähnlich Ignatia und Phosph. acid.), sowie durch Säfte- 
verlust (Onanie u. s. w.). 

Fortwährende Neigung zum Liegen. Grosse Weinerlichkeit, 
Aergerlichkeit und Verdriesslichkeit. Traurigkeit mit Furcht vor der 
Zukunft. Hypochondrische Gleichgültigkeit besonders der Ona- 
nisten. Grosse Stumpfheit des Geistes. — Scorbutische Affectionen. 
— Langwierige Beschwerden von Mercurmissbrauch ^ Knochen- 
schmerzen. — Nässende Grinder * mit starkem Jucken auf dem 
Kopfe. — Uebermässige Vermehrung von Kopfläusen , trotz allen 
Kämmens, Waschens und Reinigens. — Starke, auch faulriechende 
Nachtschweisse. — Abendliche Wechselfieber aus blosser Kälte 
bestehend mit scorbutischen Leiden. — Gesichtsausschlag (Lupus) . 
Flechtenartige Ausschläge^ nässende und brennende Knötchen. — 
Schnittwunden, die nicht heilen wollen. — Drüsengeschwülste, 
besonders der Unterkiefer- und Schoossdrüsen. — Schmerzhafte 
Auswüchse am inneren Backen, oder dem Zahnfleische (neben 
Thuja) , Verschiedene Schmerzen in hohlen und faulen Zähnen, 
besonders in abgebrochenen, auch mit Backengeschwulst. Ab- 
bröckeln der Zähne. Zahnweh durch Einziehen kalter Luft. Zie- 
hen in hohlen Zähnen nach dem Essen. Geschwulst des Zahn- 
fleisches. Drücken und Klopfen von den Zähnen bis in's A uge. (In 

15* 
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Bezug auf Zahnleiden dJaneitStapAi», mchAck Mreaao^ . — Oemchta-- 
schmeizeB , arg drückende und klopfende , ▼(>& den Zfthnfflfi hm 
Auge. — Enteflndnng der Angenlidiänder. Kieme Geeckwüre 
Knoten in den Angenlidem , oder deren ttändem. Nicfctiichcs Zu- 
schwären der Angen. — Verstopfdng der Nase nnd ngaelndp- Spaache. 
— Geeckwollene Lippen. — Heiserkeit. Hnsten von Kitzel und mit 
Auswarf gelben, zäken, eiterartigen Sckleimes, nebst gnsaimnenziehen— 
der Beklenunnng an der Brust. Rohkeit in der Luftr5kre yon vielem 
Sprechen. — Heisshunger auch bei vollem Magen, Drücken im Ma- 
gen. Aüe Speisen sekmedcen bitter oder fade und wässerig. Nei- 
gung zu Bfouitwein und Tabak. — HSmorrkoiden mit heftigem 
Schmerz im Kreuz und durch das ganze Becken. — Schwindel mit 
Brechreiz. Morgendliche Uebelkeit bei scbwangem Frauen. — Stuiil- 
verstopfung wegen Unthäti^teit der Gedärme. — Harndrang mit ge- 
ringem Abgang des Harns. Schmerzhaftes Hamen. — Erhfikter 
Geschlechtstrieb mit wollüstigem Jucken am Hoden und vielen Pol- 
lutionen. Samenfiuss von chronischer Entzündung der Schleiin- 
haut der Harnröhre veranlasst. 

Verschlimmerung : bei Bewegung. Besserung: bei Siteen und 
Liegen. 

Anwendang bei den Thieven. Bei der Räude (Krätze) der 
Hunde und Katzen. — Bei dem Schweifjucken der Pferde. — Beim 
Teigmal der Kälber. — Bei flechtenartigen Ausschlägen. — Beim 
Zuschwären der Augen. Bei Augenliderknoten und Augen- 
geschwürigkeit. — Bei Harnruhr. — Bei Maulseuche. — Bei 
Lockerwerden der Zähne. — B^ Verschlag. 



Sticta pnlmonaria. 

(Gefleckte Ahomflechte, Lungenpilz) . (Flechte des 
nordamerik. Zuckeranoms) . 

Wirkungsdauer :f Antidots: {Steht zwischen Antim. tart. und Ipec.) 

AmerikaniBches Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt bloss in 
niederen Potenzen erprobt. 

Soll bei LuftrOhrenverschleimung , Asthma, Keuchhusten, K a- 
tarrh, besonders der Bronchien, Grippe (Influenza)^ Croup (Bräune), 
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beim Versagen anderer Mittel noch heilsam sein. Bei der Grippe, 
heftiger Schnupfen Aind Verstopfungsgefühl an der Nasenwurzel, oder 
beständ^r Reiz in der Nase zum Schneuzen , ohne Erfolg. Ebenso 
bei Rheumatismus der Gelenke mit Anschwellung, Steifigkeit und 
heftigen lancinirenden Schmerzen. 



Stram. == Stramönium* 

(Stechapfel) . (Das frische Kraut) . 

Wirkungsdauer: 24 Stunden. Antidote: Beilad,, Nux vom., Hyosc, 
Opium, Pflanzensäuren, 'besonders Citronensäure. Tabak. AehnUch : beson- 
ders Anacardiumj Bellad.und Hyosc, sodann auch Agar., Cannab. ind.Cha- 
mom. und Ignatia. 

Scheint in niederen bis mittleren Potenzen besser zu wirken, als 
in hohen. Hauptwirkung aufdas Gtehim, Rückenmark, Blutgefässe, 
und die Genitalien. Eines der wichtigsten und wirksamsten Mittel 
bei gestörter und krank er Psyche. 

Geistesstörung, besonders der Säufer. (Delirium tremens, 
hauptsächlich in Folge von Biei^enuss und mit Geschwätzigkeit.) — 
(Geschwätziges Delirium ist ein fast unfehlbares Symptom für die 
Anwendung von Stramonmnibl, — Phantasietäuschungen , besonders 
schreckhafte , ängstigende. Geiler und hofföhrtiger Wahnsinn. 
Manie verschiedener Art. Irrereden mit wunderlichen Einfällen. 
Wechsel von lächerlichen Possen und traurigen Geberden. Schläft 
am Tage und erwacht mit wichtiger feierlicher Miene. — Tiefer fester 
Schlaf, auch mit Schnarchen. — Melancholie mit Verlangen nach 
Gesellschaft und Licht; lautes Lachen mit Aergerlichkeit oder mit 
Stöhnen wechselnd. Unbändige Wuth mit grosser Kraftanstren- 
gung , Umsichschlagen und Heulen mit hoher kreischender Stimme. 
— ^^rcht und Abscheu vor Wasser und jeder Flüssigkeit. 
(Wasserscheu) (neben Belladonna und Hyoacyamm) . — Fallsucht- 
artige konvulsivische Bewegungen und Zuckungen , vorzüglich bei 
Berührung, oder beim Anblick glänzender Dinge, wie z. B. eines 
Lichtes, Spiegels oder Wassers entstehend, oder periodisch er- 
scheinend und zwar mit Bewusstsein. — Schwindel nur im Finstem, 
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bei Helle YöUig schwindelfrei. CongestXTe und halbseitige Kopf- 
schmelzen^ mit Krämpfen, besonders bysteiisdier Art, auch mit 
Schleim- und OaUeerbrechen. KonTolaionen des Kopfes. Blut- 
drang zum Kopfe mit Hitze darin. Rothes aufgetriebenes Oesicht. 

— Scharlachfieber , besonders bei nerrAser Aufregung (Erethismus) , 
und wenn Zittern, Krämpfe und Aufregung besonders vorwalten, der 
BeUad, vorzuziehen. — Sprach Werkzeuge wie gelähmt, Lallen, Stam- 
meln, Stottern. Heftiges Schlucksen. Erhöhte kreisdiende Stimme u. 
verzerrte Oesichtssüge. — Stiere funkelnde Augen. Erweiterte Pa- 
pillen. Verdunkelung der Augen. — Zähneknirschen. Starrkrämpfe, 
Veitstanz. — Nervenfieber und Typhus mit Flockenlesen, Bett- 
zupfen, Zeigen nach eingebildeten Sachen, oder Aufschnellen des 
Kopfes, (letzteres auch bei andern Fiebern &Jk auf Stram. weisendes 
Symptom). — Unterdrückte Hamabsonderung. — Bei der Regel 
geiler Gestank des Körpers. Verstärkte Regel. Convulsionen im 
Kindbett. Krampf des Uterus. Erhöhter, bis zur Manie gesteiger- 
ter Geschlechtstrieb beider Geschlechter, besonders Nymphomanie. 

Verschlimmerung: Nach Schlaf, beim Schwitzen, bei Berüh- 
rung , im Dunkeln, im Alleinsein. Besserung : Von Licht und G^ 
Seilschaft. 

Anwendung bei den Thieren. Gegen Dummkoller der Pferde. 

— Gegen Schwindel. — Gegen Fallsucht. Bei Veitstanz, Zuckun - 
gen und epileptischen Zufällen junger Hunde bei der Staupe (Sucht) . 

— Gegen den beginnenden schwarzen Staar. — Bei Wasserscheu. 
(Steht aber hierin der Belladonna weit nach.) — Bei Wurmkolik. 



Snlph. = Snlphnr. 

(Schwefel) . 

Wirkungsdauer : In acuten Leiden 1 — ^ Tage^ in chronischen 4 Wochen 
und selbst länger (bei Oebrattch von Ifoehpotenzen), Antidote: ^con, Camph,, 
Cham., China, Merc, N. vom., Puls., Uhus, Sepia. Ist Antidot von 
China^ Jod, Merc, Nitr, acid,, UhuSf Sepia. 

Hauptsächlich auf Haut und Sohleimhsutsystem wirkend und 
Veränderung der Blnt- und 8äftemi8Ch\ing herbeiführend, übrigens 
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den ganzen Organismus tief eingreifend umfassend, jedoch mehr und 
häufiger für chronische, als acute Fälle passend. — Passt für alle 
Constitutionen und Temperamente beider Geschlechter, besonders 
aber für Hämorrhoidarier (mit Nux vom, im Wechsel, mit der es 
Aehnlichkeit in den Symptomen und Wirkungen hat) . In allen Ver- 
dünnungsstufen wirksam, je nach Constitution^ Alter, Art des Lei- 
dens und anderen bestimmenden Umständen. Vortheilhaft mit nie- 
deren und hohen Potenzen abzuwechseln und verträgt öftere Wieder- 
holungen ganz gut. 

Grosse Neigung zum Weinen mit unwillkürlichem Lachen ver- 
bunden. Klagen, Seufzen und Gewissensscrupel für Nichts und 
wieder Nichts. Abends ungeheure Angst mit Furcht und Schreck. 
Furchtsamkeit und Feigheit , üble Laune mit Neigung alles zu kxiti- 
siren. Widerwillen gegen Conversation, Leicht erzürnen und Auf- 
gebrachtsein für Kleinigkeiten. Schlechtes Gedächtniss für Eigen- 
namen, mühevolles Verstehen und Beantworten von, Fragen. Grosser 
Ideenzudrang mit Neigung zu religiösen und philosophischen Theo- 
rien. Delirien mit steter Bewegung der Hände.. Fixe Ideen, man 
irrt sich über die Gegenstände, die man sieht. Verlangen Alles nur 
Wünschbare in Hülle und Fülle zu besitzen. 

Btouptmittel gegen alle chronischen, besonders trockenen 
Hautausschläge, sowie gegen alle Beschwerden, Leiden und Krank- 
heiten, die in einer fehlerhaften Säftemischung, (Scrophulose, Dys- 
krasieen verschiedener Art) ihren Ghrund haben, oder Folge durch 
äussere Mittel vertriebener Hautaffectionen (Ausschläge aller Art, 
Krätze u. s. w.) sind. Ebenso gegen Impfvergiftung (neben Merc. , 
Siitc. und Thufa) . — StdpAur ist in chronischen Leiden dem Aconit 
in acuten Leiden analog , nämlich das Specificum gegen chronische 
Entzündungen und unentbehrlich zur Einleitung und als Zwischen- 
mittel bei allen Kuren in chronischen Leiden, mit entzündlichem 
Charakter. 

Schwindel besonders im Sitzen. — Blutwallungen und allgemeine 
Unruhe im Körper. — Schweiss, Nachts sauer, oder jeden Morgen,, 
oder heftiger bei der Arbeit. — Flechten und Ausschläge .aller 
Art. — Folgen ver s chmierter und zurückgetriebener Krätze , hierbei 
als Ausnahme von der Kegel, in den niedrigsten Verreibungen am 
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wirksamsten.*) — Balggeschwülste (neben Cafc. carh.). — Ge- 
schwüre, Panaritien (Fingergeschwüre) (neben SUic. und H^par). 
Schwammiges Wildfleisch in Geschwüren. — Blutschwäte, beson- 
ders am Oesäss (neben Niiriaeid.). Immerwiederkehrende Rosen- 
geschwülste und Furunkeln, u. d. m. — Unerträgliches Jucken in 
der Haut. — Knochenschmerzen , als wenn das Fleich daran los 
wäre. Knochenentzündung und Geschwulst. Langsam verlaufende 
Knieentzündungen. Knochenfrass. gjaochenverkrainmungen 
(Rhachitis]. — Gicht und Reissen, Nachts am schlimmsten. Hüft- 
weh mit brennenden und stechenden Schmerzen. L&hmungen. — 
Zahnschmerzen der verschiedensten Art, Ziehen, Reissen, Stechen, 
Klopfen, wenn unreine Säfte vorhanden sind. — Entzündung, 
Geschwulst, Eiterung und Verhärtung der Drüaen. — Chronische 
Augenentzündung. Grauer Staar. — Ohren- und Kopfleiden dys- 
krasischer Art. — Schnupfen mit Trockenheit , oder Fliessschnupfen 
mit Ausfiuss brennenden Wassers. — Brust- , Lungen und Athem- 
leiden. Kehlkopf- und Luftröhrenentzündung, besonders mit viel 
Husten mit Schleim, oder schmerzhaft und trocken. Stimmlosigkeit 
infolge Brustentzündung. Pleuritische Eflusion als Folge von Lun- 
gen- oder Brustfellentzündungen. — Brüche und Gebärmutter- 
vorf&lle ( neben Nux vom. ) . — Mastdarmvorfall. — Hoden- 
geschwulst. Wasserbrüche. — Geschwulst und Schmerzhaftigkeit 
der weiblichen Schamlefzen und der Mutterscheide im Sitzen. Wehen* 
artige Schmerzen über dem Schambogen. Unregelmässige oder 
unterdrückte Menstruation mit Fieber und Congestionen des Bluts 
nach dem Kopfe und der Brust. — Scharfer Weissfluss. — Häufiges 
Hamen, auch Nachts, mit vielem Abgange wässerigen Harnes; 
stinkender Harn. Blutfluss aus der Harnröhre. Nächtliches Bettnäs- 
sen. — Impotenz, infolge zu schnellen Samenergusses. — Jucken, 
Stechen oder Brennen im After. Hämorrhoiden mit Kolik und 
Hartleibigkeit (neben Carbo v. , Nitr^ ac. , Nux, r. , Puls., Hep.], 
sowie Leiden infolge zurückgebliebenen oder vertriebenen Hämor- 
rhoidalflusses. — Lautes Kollern und Knurren im Bauche. Blähungs- 



*) Die wahre eigentliche Krätze (Milbenkrätze) lässt sich nur 
mit äusseren Mitteln, welche die Milben tödten, vertreiben. Für die 
Folgen derselben passt dann aber Sulphur. 
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Versetzung mit Dracken in der Bauchseite. — VerstopfUngy harter 
knotiger Stuhl . — Ruhrartige Stühle mit heftigem St\:^lzwange. 
Durchfälle , besonders chronische. — Madenwürmer. — Chronische 
Leberentzündung und Verhärtung, zuweilen mit Gelbheit des Auges. 

— Chronische Verdauungsstörung besonders bei Säfteverderbniss, 
mit beständiger Aufblähung der Oberbauchgegend mit Athembeen- 
gung , schon des Morgens nüchtern , besonders stark nach dem ge- 
ringsten Genüsse. — Magenkrampf; Brennen im Magen, Wühlen in 
der Herzgrube ; lautes oder saures Aufstossen ; Uebelkeit ; Erbre- 
chen; Soodbrennen. Süsslich fauliger oder saurer Mundgestank. 
Heisshunger. Steter Durst. Viel Trinken, wenig Essen. — Wechsel- 
fieber bei vorhandener, oder früher dagewesener unreiner Säfte- 
mischung (Dyskrasie). — Epilepsie und Zuckungen, wabei es von 
den Armen, oder aus dem Rücken gelaufen kommt, wie eine Maus. 

— Metallvergiftungen und deren Folgen — Wassersucht. 

Sulpkur ist dann stets ihdicirt, wo rothlaufartige Entzündungen, 
Blutschwäre, Fingergeschwüre u. s. w. häufig wiederkehren, beson- 
ders wenn das Hautjucken , sowie auch andere Beschwerden sich in 
der Bettwärme verschlimmem. 

Unentbehrliches Mittel zur Stärkung und Belebung der Re- 
actionskraft im Körper, wenn, sowohl in acuten, als chronischen Lei- 
den die Mittel nicht wirken wollen (ähnlich Opium und Carh. veget.) , 
besonders wenn eine tiefliegende Dyskrasie Ursache des Nichtwirkens 
zu sein scheint. Wo also alte Geschwüre zugeheilt, oder Haut- 
ausschläge , Krätze , Flechten etc. zurückgetrieben worden , oder wo 
der Hämorrhoidalfluss ausgeblieben ist , wird der Gebrauch von Sul- 
pkur vor dem anderer Mittel, oder im Wechsel mit diesen unerlässlich 
erforderlich sein. 

Verschlimmerung : Abends oder nach Mittemacht, in der Ruhe, 
beim Stehen und in der Bettwärme , bei Vollmond und bei Witte- 
rungswechsel , bei nasskaltem Wetter, bei Kälte überhaupt. Besse» 
rung : von Wärme, bei trockener Witterung und von Bewegung. 

Anwendmig bei den Thieren. Bei Lungen- und Brustfell- 
entzündung im Stadium der Hepatisation. — Bei chronischem, 
trockenem und kurzem Husten. — Bei der chronischen Drude der 
Pferde. — Bei katarrhalischen und rheumatischen Augenentzündun- 
gen, wenn sie chronisch werden wollen. — Bei Muskel- und Gelenk- 
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rheumatismus nach Ablauf der fieberhaften Periode. — Bei chroni- 
schem Durchfall. — Bei Dummkoller (im Wechsel mit Ntuc vomica) . 
Bei dem Gerinnen der Milch. — Bei Hautjucken und veralteter 
Räude. Bei Flechten , Maulgrind der Lämmer , Teigmal der Kal- 
ber, SchweiQucken u. d. m. — Bei ödematGsen (wassersüchtigen} 
Geschwülsten der Extremitäten. — Bei der epileptischen Form der 
Staupe (Sucht) der Hunde. 



Holph. acid. = Snlphoris aciduin. 

(Schwefelsäure) . 

Wirkungsdauer: Vier bis fünf Wochen in chronischen Leiden. Antiiiofe : 

Puls, 

Noch nicht gründlich ausgeprüft. Scheint aber ganz besonders 
für die Constitutio sanguinea (zu Blutungen disponirte Personen, 
sogenannte Bluter) zu passen und ist bis jetzt mehr in niedem, als 
hohen Potenzen angewendet worden. 

Folgen von Stoss, Druck, Quetschung u. s. w. mit Blutunter- ^ 
laufung der verletzten Stelle. Bei plötzlich auftretenden Cotgestio- 
nen nach dem Kopfe bei jeder Gelegenheit und periodischen Blutun- 
gen aus den verschiedensten Organen. Z. B. zu starke und zu lange ! 
anhaltende Regel, Mutterblutflüsse, Blutspeien, Nasenbluten, beson- 
ders bei älteren Personen. Chronischer Bluth usten. — Typhöse 
(nervöse) Fieber. — Gelbsucht. — Anhaltende, profuse Schweisse, 
die anderen Mitteln [Phosph. ctcid, , Mercur etc. ) nicht weichen , be- 
sonders Schweiss im Sitzen , bei Bewegung ungeheuer. — Jucken 
über den ganzen Körper. Hautjucken und Ausbruch zerstreuter 
Pusteln alle Frühjahre nach unvollkommen geheilter Krätze. — 
Wunde Hautstellen. Schmerzhafte Frostbeulen an den Fingern. — 
Chronische Augenentzündungen. — Vermindertes Gehör. — Ge- 
schwollenes Gesicht mit Spannen in der Haut. Chronische Kopf- i^i 
schmerzen bei kachektischen, zu Weissfluss geneigten Frauen. — 
Schwämmchen im Munde, besonders bei Kindern. — Eingeklemmte 
Brüche besonders links. Hodenentzündung besonders rechts. — 
Schwäche und Zittern nach Kaffeegenuss. — Heiserkeit mit Trocken- 
heit und Rauhheit im Halse und Kehlkopf. — Saures Aufstossen i 
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und Säure im Magen und «Halse, Soodbrennen (Pyrosis). — Früh- 
erbrechen der Säufer. — Milzvergrösserung nach Wechselfieber. — 
Langwierige Weichleibigkeit und wässeriger, grüner Durchfall. — 
Hitzeüberlaufen (Erethismus vasculosus) bei Frauen nach dem Ver- 
schwinden der Regel. — Bei langsam steigenden und dann plötzlich 
aufhörenden Schmerzen. 

Schwefelsäure ist Gegenmittel, wenn in chronischen Krankheiten 
viel Schwefel in allopath. Gaben angewendet worden ist, dessen 
Folgen noch wahrnehmbar sind. 

Verschlimmerung : Früh Morgens oder Abends, und im Freien. 
Die linke Körperhälfte scheint mehr ergriffen zu werden , als die 
rechte. 

Aeusserlich wird die Schwefelsäure mit 15 — 20 Theilen Wasser 
verdünnt, bei Quetschungen mit Blutunterlaufung und Zerreissung 
der Weichtheile, Aufgerittensein u. d. m. mit Erfolg angewendet. 
Innerlich zugleich eine höhere Potenz • 

Anwendung bei den Thieren. Bei dem Petechial- (Flecken-) 
Fieber der Pferde. — Bei Typhus (Nervenfieber) und Anthrax (Brand- 
beule) . — Bei Maulschwämmchen der Lämmer und Kälber. — Bei 
Gesichtsgrind und Hautschrunden. — Bei wässerigen, grünlichen, 
übelriechenden Durchfällen durch den Genuss unreifer Früchte ent- 
standen. 
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Symph. = Symph^tum officinale. 

(Schwarzwurz, Beinwell, Beinwnrz) . (Die frische Wurzel) . 

Noch nicht ausgeprüft. Wird meist äusserlich in Tinktur an- 
gewendet und hat sich ganz besonders bei Wunden , wo auch der 
Knochen, oder die Knochenhaut verletzt ist , so wie bei Bein- 
brüchen bewährt (bei gleichzeitigem innerlichem Gebrauch in Potenz 
(3 — 6) , sowie auch bei Knochenverletzungen durch Druck , Stoss, 
Fall, Quetschung. Ebenso der Sehnen und Gelenkbänder. Befördert 
besser als alle anderen Mittel die Callusbildung. 

Druckgefühl unter dem Sternum (Brustbein). — Schmerz in 
den Augen nach einer Contusion, oder Schlag; Geschwulst des Aug- 
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apfek , oder Gefühl wie eine solche und krampfhaftes Yerschliessen 
der Augenlider. (Inneriich in Potenz 3 — 6, äusserlich, sehr mit 
Wasser rerdünnt (1 : 20) und lau, anzuwenden.) — Kann aucli in 
dazu geeigneten Fäll^i, (bei gleichzeitigen Fleisch- und ELnochen- 
▼erletzungen) mit Amicaf oder Calendula gemischt an^^eur endet 
werden. 

Anwendung bei den Tbieren. Wie beim Menschen. Bei 
Fessf?lgelpn^ 1<tlT"^e höheren Grades mit XJeberknicken. (Die reine 
Tinktur als Einreibung) . — Bei Buglähme. — Bei Lahmgehen in- 
folge Ton Knochenverletzungen, Hüftabstossungen, Knochenbrfichen, 
Quetschung der Knochen. — Bei Stekfuss. 



Tabac. ss Tabtemii (Nicotiana). 

(Tabak, ächter Havannah) . (Die Blätter) . 

WlrkUAOtdausr: ? Antidote: Camph.ylpec, Nux v&m,, Wein. Aehty- 
lieh: Antim, tart., Digitalis, Ipec, Lohelia. 

Wird auch in niederen Potenzen mit Erfolg angewendet. 

Mattigkeit des ganzen Körpers mit Zittern. Abmagerung. — 
Schläfrigkeit. — Uebelkeit und Erbrechen, auch bei Schwängern. i 
Durchfall mit argem Erbrechen wechselnd. Erbrechen beim Aufrich- 
ten , Qesicht leichenblass , Körper kalt , Schwäche und Durst gross 
(bei der Cholera) . — Allgemeine Krämpfe , sogar nut Bewusstlosig- 
keit, (daher oft sehr hülfreich in der asiatischen Cholera, wenn die 
anderen Mittel nicht helfen wollen, in niederer Potenz). Cholera in- 
fantum (Kindercholera — Hauptmittel) , besonders bei eisiger Kälte 
der Beine von den Knieen abwärts. (Hauptanzeige für Tabak, auch 
heisser Kopf nut kalten Händen.) — Nierensteinchen im Harnleiter 
eingeklemmte bei heft ig er Kolik. 

Im Freien bessern sich die Beschwerden. 



i 
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Terebinthiua (Olenm). 

(Terpentinöl) . 

Wirkungsdauer:? Antidote: Camph., Canih. Aehnltch: Arsen, Cannah., 
Canth., KtUi bickrom., Mere, corros,, Thuja, 

Ist bis jetzt hauptsächlich in den tiefsten Pot. (1 — 3.) ange- 
wendet worden. Beeinflusst hauptsächlich die Nieren , so wie die 
Schleimhaut der Hamorgane , übrigens noch nicht ausgeprüft , doch 
bis jetzt mit Nutzen angewendet bei : Bauch- und Haütwassersucht, 
auch nach Scharlachfieber. Hautausschlag wie Scharlach. — Bei 
Lungenblutung. — Bei Nieren- und chronischer Blasenentzündung. 
— Harn stark nach Veilchen riechend (neben Phosph.), roth, mit- 
unter auch blutig. Harnverhaltung und Harnzwang. Bluthamen. 
Bright'sche Nierenkrankheit. Zuckerharnruhr (?) . — Höchst schmerz- 
hafte Ruthensteifheit. 

Anwendung bei den Thieren. Gegen das entzündliche Blut- 
hamen des Rindviehes. 



Thiqa = Tlnga oecidentalls. 

(Abendländischer Lebensbaum) . (Die frischen Blätter) . 

WIrIcnngf dauer : Etwa 4 Wochen in chronischen Leiden. Antidote: 
Camph.f Cham,, Coce., Mere., Puls., Sabina, Sulph. Aehnlieh: Cannab., 
Canth., Mercur., Petrosel., Pulsat., Sabina. 

Rann in gewissen Fällen auch in niederer Potenz mit Erfolg an- 
gewendet werden^ sonst aber stets passender in hohen Verdünnungen 
(30 centes. und höher). 

Wirkt namentlich auf die Harn- tmd Geschlechtsorgane und auf 
die äussere Haut und hat einige Verwandtschaft mit Sahina. Thuja 
und Silicea ergänzen sich gegenseitig, können daher in passenden 
Fällen im Wechsel angewendet werden. 

Hauptmittel gegen Pockengift« gegen die wahren und falschen 
Pocken , sowie gegen ImplVergiftang (neben Vacoinm, Mercur, 
SiUcea, Sulfur) gegen Sycosis, (Hauptmittel) und n^ea Mercur auch 
gegen Trippergift. — Zu den durch ImpfVergiftung hervorgerafenen 
Krankheiten gehören unter den acuten Krankheiten besonders : 
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Keuchhusten, Katarrh, Grippe, sowie Augenentzündungen, auch die 
sogenannte egyptische Augenentzündung und diejenige der Neu- 
gehomen, — als chronische Leiden hauptsächlich : die Bleichsucht 
und die Geschlechtskrankheiten des weiblichen Geschlechts. In 
diesen Fällen empfiehlt sich die Anwendung der Thi^a in hohen Po- 
tenzen (nicht tiefer als in der 30 centes.) und in Hochpotenz mit 
langer Nachwirkung. 

Hochgradige psychische Verstimmung, Unlust, Unzufriedenheit, 
Unverträglichkeit, Aengstliche Träume, Niedergeschlagenheit, Pul- 
siren in den Schläfen. Langsame Besinnungskraft ; mit Suchen der 
Worte beim langsamen Sprechen. — Rauhe, zackige und krustige War- 
zen, die ekelhaft aussehen und leicht bluten, in äusserlicher täglicher 
Anwendung der Tinktur nebst innerlicher hoher Potenzen , die auch . 
gegen eingewachsene Zehennägel heilsam ist. Gegen mehrfach, oder 
massenhaft auftretende Warzen, hilft Thuja y besonders innerlich 
(in 15 — 30. Pot.) täglich und wochenlang eingenommen, ebenfalls 
in vielen Fällen. (Aehnlich Dulcamara) . — Acute Gicht und Rheu- 
matismen. Zucken einzelner Glieder. — Braune oder mannorirte 
Flecke am Unterarm und anderen Körpertheilen. Muttermaale (ausser- 
lieh und innerlich). — Sycosis. Feigwargen. (Condylome auch 
am After. Feigwarzentripper (im Wechsel mit Niiri acid.). — 
Geschwüre von Mercurialmissbrauch, auch mercurial-syphilitiBche. 
Syphilitische Schleimfiüsse aus den Geschlechtstheilen beider Ge- 
schlechter. — Augenentzündung (auch infolge der Impfung) ; Thrä- 
nen der Augen beim Gehen im Freien. Trübsich tigkeit. — Kopf- 
schmerz^, ruckweiser , als würde im Wirbel ein Nagel eingeschlagen, 
oder als läge etwas schweres auf dem Gehirn (Druckschmerz) , be- 
sonders vor oder nach Mitternacht eintretend , oft auch mit Schlaf- 
losigkeit verbunden, oder mit starken Schweissen und erhöhter Herz- 
thätigkeit. — Langsames Wachsthum der Haare , Spalten derselben 
an der Spitze , Dürre derselben. — Geschwürigkeit und schmerzende 
Schorfe in der Nase. Blutschnauben, chronischer Schnupfen. — 
Fröschleingeschwulst unter der Zunge. Schankerähnliche Geschwüre 
im Munde. — Ohrenzwang. Ohrenpolypen. — Gesichtsschmerz 
durch Berührung gebessert. — Nachtheile von Fett und Zwiebeln. 
Ranziges Aufstossen. — Heraustreibung der Bauchmuskeln, wie von 
einem Kinderarme. — Bewegungen wie von Lebendigem im Unter- 
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bauche (neben Acon, und Z^^,). Verhärtungen im Bauche (neben 
Lach, und Lyc). Kolikschmerzen, wie von Verschlingung ^^r 
Därme. — Diarrhoe täglich nach dem Frühstück. — Stuhlverstopfung 
während mehrerer Tage. — Fistel am After. — Brennen und Jucken 
in der Harnröhre. Polyurie, zu häufiges, reichliches Harnen. 
Harnröhrentripper. Feuchten der Eichel, wie Eicheltripper, Runde^ 
flache, unreine Geschwüre an der Krone der Eichel. Entzündung 
der Vorsteherdrüse (neben PuU.], Anhaltende Ruthensteifheit und 
ausserordentliche Aufregung (oder Depression) im Genitalsysteme. 
— Unwiderstehlicher Drang zur Onanie. — Wehenartiges Drängen 
in den weiblichen Genitalien. Congestionen nach dem Uterus. 
Warzenähnliche Auswüchse am Muttermunde. — Hartnäckige Bron- 
chialkatarrhe. Husten mit Auswurf grauer, gelber oder grüner 
Kügelchen. Keuchhusten in den hartnäckigsten Formen. (Höhere 
Potenzen]. Stechen in der Brust nach kalt Trinken. Starkes, 
auch hörbares Herzklopfen, besonders beim Treppensteigen. — Aus- 
wüchse am Zahnfleische (neben ükM?^.' und 4S%9A.). Caries der Zähne, 
nahe am Zahnfleisch beginnend. Fressendes Nagen, besonders in 
hohlen Zähnen. 

Verschlimmerung : Abends und Nachts , oder Nachmittags, von 
Kälte und Nässe , in der Ruhe und Wärme , besonders im Bette. 
Besserung : von warmen und nassen Umschlägen, Kataplasmen, 
von Aufstossen , von Eintritt eines Schnupfens mit Niessen , durch 
Bewegung, durch Schwitzen. 

Anwendting bei den Thieren« Bei aller Art von Warzen, 
besonders blutender oder eiternder. — Bei Sykosis (im Maule eines 
Hundes) . — Bei Markschwamm , Schwammgewächsen überhaupt. — 
Bei Strahlkrebs, Piephacke, Raspe, Späth, Gallen, u. d. m. (auch 
örtlich anzuwenden) . — Bei der Mauke , besonders in vernachlässig- 
ten Fällen. — Bei der bösartigen lÜauenseuche der Schafe (inner- 
lich und örtlich). — Bei Faulfleber. — Bei Räude. — Bei der bös- 
artigen Form der Schanker- oder Beschälseuche der Pferde und bei 
Ruthenföule. — Bei dem Tripper der Hunde. 
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Urtk. = UrfiEea mreiusu 

(Kleine Breimessel) . (Die frische blühende Pflanze) . 
Wirkungsdauer: ? Antidote: ? Aehtdieh: jipi», CatUh., Ithns. 
Innerlich bis jetzt nur in tiefen Potensen angewendet. 

Die TJnktur äusserlich, (unverdünnt, oder zur Hälfte mit Wasser 
verdünnt) bei Verbrennnngen eraten Grades, d. h. wenn noch keine 
Blasen entstanden sind. Dabei innerlich in höherer Potenz (3 — 6) . 
Sonst noch wenig geprüft, aber mit Erfolg innerlich in Potenz ange- 
wendet, gegen : juckende Quaddeln, Nesselfriesel mit Kopfschmerzen 
ur^d Fieber. — Oedematöse, schmerzlose, monströse Geschwulst 
des ganzen Kopfes , des Halses und der Brust bis an den Nabel. 
Haut- und Bauchwassersucht, nach Erkältung^ oder nach unter- 
drücktem, acutem Hautausschlag, z. B. Scharlach -Wassersucht. 
Durchfälle. 

Anwendung bei den Thieren. In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitsfällen wie beim Menschen, besonders aber bei Brand- 
schäden. (Anzuwenden wie oben angegeben.] 



yaccin. = Yaccininnm. 

(Kuhpocken- oder echte Impflymphe von Kühen) . 

Wirlcungsdauer : Noch unbekannt. Antidete: wahrscheinlich: Mereur, 
Thuja, Sulphur. 

Menschenpocken , Varioloiden, — beinahe unfehlbar sicheres 
Mittel zur schnellen und erfolgreichen Heilung der echten , schwar- 
zen Pocken, (Blattern) ohne Nachw^en. — Sicheres Pookenschutz- 
mittel , welches innerlich gienommen die äusserliche Schutzpocken- 
impfung, welche durch die Mitübertragung da dem abgeimpften In- 
dividuum innewohnenden, oder angeborenen Dyskrasieen (l^fte- 
krankheiten> unreine Säfte), als Scrofulosis, Tuberculosis, oder Sy- 
philis , oft so nachtheilige und verderbliche Folgen hat , hoffentlich 
mit der Zeit verdrängen wird. — Schutzmittel (neben Thuja, Mercur, 
Silicea und Sulfur) zur Bekämpfung und Verhütung aller bösen 



Vaccininum, 241 Valeriana, 

Folgen (selbst des Ausbruchs der Pusteln) von der Zwangsimpfung, 
wenn es unmittelbar vorher und auch nachher einige Male eingenom- 
men wird. Nebstdem dient zur Beseitigung des eingeimpften Giftes 
das sofortige Auswaschen der Wunde mit schwachem Salzwasser 
oder , in ' Ermangelung desselben , mit blossem Speichel, — Auch 
nützlich gegen mit Eiter gefüllte Pusteln am Körper. 

Aehnlich, doch nicht so sicher und kräftig wirkt Variolin , der 
menschliche Pockenstoff. 



Taler. = Yaleriana officinalis. 

(Baldrian) . (Die getrocknete Wurzel) . 

Wirkungsdauer: ShislOTage. Antidote: CampL , Coffea. Aehnlich: 
Ignatia, Stramon. 

Wirkt hauptsächlich auf das Gangliennervensystem, daher 
Nervenmittel. Passt besonders für hysterische Personen und wird 
meist in den niedrigsten Potenzen angewendet. 

Krankhafte Aufgeregtheit und Ueberreiztheit der Nerven und 
Ueberempfindlichkeit aller Sinne, mit Gefühl von Mattigkeit im gan- 
zen Körper, besonders in den Augen, Armen und Kniekehlen, auch 
mit Zittern. Plötzlich erscheinende heftige, erschütternde Schmerzen 
nervöser Art, überspringend. Grosse Unruhe und Furchtsamkeit, 
Aufgeregtheit des Geistes und Gemüthes mit Schlaflosigkeit und 
Sinnestäuschungen. Zittrige Aufgeregtheit, auch vor Freude. Grosser 
Wechsel der entgegengesetzten Gemüthszustände. Unruhiger Schlaf 
mit verworrenen ängstlichen Träumen. Hypochondrische und hyste- 
rische Aengstlichkeit und Verzweiflung. — Rheumatisches Reissen 
in den Gliedern , meist ausserhalb der Gelenke , vorzüglich in der 
Ruhe , durch Bewegung gemildert. — Nachtheile von Quecksilber- 
missbrauch. — Viel leeres Aufstossen, wie nach faulen Eiern. Brech- 
übelkeit. Erbrechen von Galle und Schleim, Mundgeschmack wie 
von Unschlitt. — Unterleibskrämpfe, besonders hysterische, am 
meisten Abends im Bett. Geschwürschmerz und krankhaftes Blä- 
hungsgefühl im Bauche. — Kopfschmerzen , die ohne erweislichen 
Grund, plötzlich oder ruckweise erscheinen, und ebensolche Gesichts- 

Homöopathische Arzneimittellelire. \Q 
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schmerzen. — Schwarze Punkte vor den Augen. — Wechselfieber 
mit geringem Frost, besonders bei Kindern die an Würmern leiden. 
Wechselfieber mit anhaltender Hitze nach kurzem Froste und mit 
Kopfeingenommenheit und Durst. 

Erhöhung der Beschwerden Abends, nach Tisch und in der 
Ruhe, besonders nach vorgängiger Bewegung. Besserung: durch 
Bewegung, Beschäftigung und Reiben der leidenden Theile. 



Teratr. = Teratrum albam. 

(Weisse Niesswurz) . (Die getrocknete Wurzel) . 

Wirkungsdauer : In actUen Leiden 2 — 48 Stunden , in chronischen 2—3 
Wochen. Antidote: ^con., Camph., China , starker Kaffeetrank. Aehnlich: 
Aconit, Antim. tart., Arsen, Colchic, Cuprum, VercUr. viride. 

Wird in der Cholera mit Vortheil in den tiefsten Potenzen 
(1 — 3) angewendet, sonst aber besser in den höheren Potenzen. 

« 

Dieses von den alten Griechen und Römern hochgeschätzte 
Mittel, hat Hahnemann der Vergessenheit wieder entrissen und in 
den Arzneischatz als eine unschätzbare und unentbehrlicke Arznei 
wieder eingeführt. Sie wirkt besonders auf die Geistes- und Ge- 
müthsorgane, auf das Cerebrospinalsystem (Gehirn und Rücken- 
mark), das Blutgefässsystem (bes. das arteriellej, die Sinnesorgane, 
Verdauungsorgane , das Gangliennervensystem , auf das Herz , die 
Respirätionsorgane und Harnorgane. Der Grundcharakter der Vera- 
trumwirkung ist der der Schwäche und der Lähmung der organi- 
schen Thätigkeit. — Wichtiges Mittel in Geistes- und Gemüths- 
krankhyeiten, welches mit Arsen, und Ntue vomca correspondirt. 

Dieses besonders bei der Cholera und Cholerine unentbehrliche 
Mittel, passt bei den verschiedensten Krankheiten wenn Kälte der 
Haut mit kaltem Stirnschweiss und kalten Extremitäten nebst gros- 
sem Sinken der Kräfte sich einstellt , ebenso bei zurückgebliebener 
Schwäche nach sehr angreifenden Krankheiten; bei gesunkener 
Lebenskraft , mit Neigung zu Ohnmächten , auch bei geschwollenen 
Füssen (ähnlich China, Phosph, und Phosph, acid,]. Weil Verairum 
mit als lein Hauptmittel bei der asiatischen Cholera gilt , hat man 



243 Veratrum album. 

seine übrigen Wirkungssphären darüber bisher übersehen und es 
mit Unrecht vemachläseigt. Es passt besonders für junge Personen, 
für Kinder und Frauen, für Sanguinische und nervöse Tempera- 
mente mit heiterem fröhlichem Charakter und beweglichem Geist. 

Ueble Folgen von Furcht und Schreck, oder von Aerger und 
Zorn. Muthlosigkeit und Verzweiflung. Grosse Angst wie von 
bösem Gewissen, oder als stände Böses bevor. Furchtsamkeit und 
Schreckhaftigkeit mit ängstlichem Umherlaufen. Excentrische Ueber- 
munterkeit und Ausgelassenheit. Schwatzhaftigkeit. Neigung zu 
Lachen, Singen und Trillern. Unruhe und Bedürfniss sich zu 
beschäftigen, üebertriebene Zuneigung zu Andern. Verminderung 
der Geistesfähigkeiten. Zornmüthigkeit. Seufzen während dem 
Schlafe. Gewissensunruhe, unangenehme Erinnerungen besonders 
des Meißens über begangene Fehler und ihre Folgen. Schweigsam- 
keit, Schüchternheit, Ohnmächten. Sanftes Delirium mit lächelndem 
Gesicht. Anfälle von Verstandes Verwirrung und Wahnsinn, reli- 
giöser oder verliebter Art, mit ungereimten närrischen Handlungen 
oder mit unzüchtigen Reden und Geilheit. — Gredächtniss fagt 
ganz vernichtet» Besinnung fast nur wie im Traume. 

Büokenmarksleiden. Kreuz- und Rückenschmerzen wie zer- 
schlagen. Lähmung der oberen und unteren Glieder. Gliederschmer- 
zen, die keine Bettwärme vertragen, bei nasskaltem Wetter ver- 
schlimmert, und durch Bewegung gemindert werden und aufhören. 
Lähmige Schwäche der Nackenmuskeln. Schlaffheit der Muskeln. 
Lähmiger Schmerz in den Gliedern , wie nach Ermüdung und Ent- 
kräftung. Schmerzanfälle , die jedesmal auf kurze Zeit Delirien und 
Wahnsinn hervorrufen. Schmerzen, die das Bein hinaufgehen und 
im Unterleibe endigen, oder entgegengesetzt. — Keuchhusten im 
dritten Stadium , wenn die Kinder bereits sehr ermattet sind , etwas 
Fieber haben, mit kaltem Schweisse vor der Stirn, kleinem, mattem, 
geschwindem Puls und grossem Durst, bei den Anfällen Harn ab- 
gehend , Schmerzen in der Brust , im Unterleibe und in der Leisten- 
gegend ; die Kinder werden zwischen den Anfällen nicht recht mun- 
ter, bewegen sich nicht gern, und das Genick wird so schwach , dass 
sie den Kopf nicht au&echt halten können ; sie sind auch frostig und 
durstig , und wollen nicht viel reden (im Gegensatz zu Dro$. ) . — 
Erstickungsar.fälle von krankhaftem Zuschnüren der Kehle. Trocke- 

16* 
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ner, hohler Husten mit langen StÖssen , besonders Nachts. Wider- 
willen gegen wanne Speisen. Unauslöschlicher Durst. Grosses 
Verlangen nach Obst und nach Saurem. Gastrische Beschmrer- 
den. Heisshunger. Nach dem geringsten Genuss sogleich Erbre- 
chen mit Durchfall, mit Drücken in der Herzgrube , auch Erbre- 
chen von schwarzer Galle und Blut. — Brechdurchfall (Cholerine) 
im Sommer und Herbst , auch bei Kindern , im Wechsel mit Ipecac. 
und besonders bei vorherrschendem Durchfall und bei Eräfteverfall, 
Verschlimmerung nach Trinken von kaltem Wasser und bei kalten 
Extremitäten. — Schneiden im Bauche , wie mit Messern , nebst 
Durchfall. Gefühl von Eingeschlafenheit und Absterben in Händen 
und Fingern. Schwäche und andere Beschwerden nach China oder 
CÄthm-Missbrauch (neben Ars,, Ferr,, Ipecac. und PAo«^A. acid.). 

— Asthma und Herzklopfen. — Blasses, kaltes, todtenähnliches 
Gesicht. Kälte und Kältegefühl des ganzen Körpers. Kühle, leblose, 
blasse Haut. — Kälte der Extremitäten oder ^Taubheit und 
Kriebeln darin , besonders in der Cholera (im Wechsel mit Cupr.) . 

— Hauptmittel in der asia tischen Cholera (neben Cuprum] mit 
starkem und häufigem Entleeren wässeriger Massen von oben und 
unten, mit kalten Händen und Füssen , kalten klebrigen Schweissen 
und heftigen .Wadenkrämpfen. — Heftige tonische Krämpfe wobei 
Handteller und Fusssohlen sich hohl ziehen. Epilepsie (Fallsucht). 
Wadenkrämpfe. — Schnelles Sinken der Kräfte : anhaltende grosse 
Schwäche und Zittern. Ohnmachtsanfälle bei der geringsten Bewe- 
gung*. Ohnmachtartige Starrsucht mit Biegsamkeit der Glieder. — 
Frieren auf dem Wirbel. Kalter Stimschweiss. Drückender, klopfen- 
der, nervöser Kopfschmerz , der die eine Seite des Kopfes einnimmt^ 
auch Erbrechen dabei. Migräne mit Angst und Bangigkeit, Kälte- 
gefühl, Puls klein, beschleunigt, aussetzend oder auch sehr träge. 
Anfölle meist nächtlich. — Empfindlichkeit der Kopfhaare. — Nacht- 
blindheit von der Dämmerung an. — Zahnschmerz mit Gesichts- 
geschwulöt, grosser Schwäche, Uebelkeit und Erbrechen. — Trockene 
gelb belegte Zunge. — Lähmung der Speiseröhre. — Wechselfieber 
bei vorwaltender Kälte oder Froststadium, oder auch mit bloss 
äusserer Kälte, bei innerer Hitze und heftigem Durst auf kaltes 
Wasser. Kalte Schweisse, besonders im Wechselfieber. 

Verschlimmerung : Von Warmwerden im Bett, von Eintritt aus 
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der Kälte in -die Wanne ^ von Witterungswechsel und nasskaltem. 
Wetter , von kalt Essen oder Trinken. Besserung : von Aufstehen 
und Herumgehen (mit Ausnahme des Erbrechens) . 

Anwendung bei den Thieren. Bei Dummkoller und rasen- 
dem Koller der Pferde. — Bei der Rinderpest. — Bei der Ruhr- 
seuche des Rindes. — Bei chronischen Durchfällen , besonders beim 
weissen Durchlauf der Kälber. — Bei dem anhaltenden Erbrechen, 
auch der Hunde und Schweine. — Bei der Cholera des Geflügels. — 
Bei Bluthamen. — Bei chronischen rheumatischen Iiähmungen. — 
Ist Präservativ gegen die Blutseuche der Schafe ^ sowie in allopath. 
Gaben , gegen die brandige Brä une und den brandigen Rothlauf der 
Schweine (nach Böhm) . 



Yeratram yiride. 

(Grüne Niesswurz) . (Die Wurzel) . 

Wirkungsdauer: 7 Antidote:? Aehnlich'. Aconit, Beilad. , Antim. tart. , 
Gehevninum y Veratrum album. Seheint in seiner therapeutischen Anwen- 
dung die Mitte zwischen Aconit und Belladonna einzunehmen. 

Amerikanisches Mittel , noch nicht ausgeprüft, bis jetzt mehr 
in hohen, als in niederen Potenzen angewendet und erprobt, welches 
jedoch von Bedeutung zu werden verspricht. Es soll auch das beste 
Antidot und Heilmittel gegen Strychninvergiftuüg sein. 

Passt für biliöse Temperamente. 

Aehnlich Veratr. alh, doch weniger auf den Unterleib (Durch- 
fall), als vielmehr auf den Magen (Erbrechen) wirkend. Fast alle 
Veratr. viride-Symptome sind von Uebelkeit und Erbrechen begleitet. 

Grosse Schwäche, Erschöpfung, Schwindel, Uebelkeit und Er- 
brechen (ähnl. Anüm. tart.). Fieber , (ähnl. Aconit xmd Gekeminum, 
doch dem Aconit besonders als Temperatur und . Puls herabsetzendes 
Mittel in vielen Fällen vorzuziehen und weit schneller wirkend. Es 
ist dem Aconit auch darin ähnlich , dass seine gelungene oder wohl- 
thätige Anwendung stets von Schweiss begleitet ist, übertrifft es 
aber in allen den Fieberangriffen , wo der Magen sehr stark mit- 
ergriffen ist) . 
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Gehirnentzündung . Kopfschmerz mit Schwindel. Heftiger 
Stimkopfschm^z mit Uebelkeit und Erbrechen. Schwere des Kopfs. 
Kopfschmerz mit Oesichtsverdunkelung und Erweiterung der Pupillen. 
Heftige Gehimcongestionen und Krampfanf&Ue mit Uebelkeit und 
Erbrechen. Gehimcongestionen infolge Genusses alkoholiscker Gre- 
tränke oder plötzlichem Aufhören des Monatsflusses beim ^weib- 
lichen Geschlecht. Gehimcongestionen der Kinder beim Zahnen. 
Hysterie und Hypochondrie. Kindbettfieber; Kindbettkrämpfe. Tob- 
sucht und Manie der Wöchnerinnen. Krämpfe (Gichter) der Kinder. 
Typhöse und gastrische Fieber. Erschlaffung des gesammten Muskel- 
systems. Veitstanz. Fallsucht. Wundstarrkrampf. Totale Lähnaung, 
Rucken und Zucken der Glieder. Gänzlicher Verlust der Kraft und 
des Gefühls in den Gliedern. Muskelrheumatismus , besonders bei 
Ergriffensein des Herzens. Entzündlicher Rheumatismus. Fieber- 
hafte und Gehirn - Reizungen bei Scharlach, Lungenentzündung. 
Zahnoperationen. Pocken (schwarze ächte Blattern), (ähnlich wie 
Aconit) . Bei Pocken , auch äusserlich als Waschmittel (die Tinktur 
in warmer Wasserauflösung) neben Hydrastis. Soll sich auch im gel- 
ben Fieber bewährt haben. 



Yerbase. = Terbascnm thapsus. 

(Königskerze, Wollblume) . (Das frische Kraut) . 
Wirkungsdauer: 4—6 Tage. Antid«!«: Camph, 

Noch nicht ausgeprüft. Gehört zu den Mitteln, die am Beaten 
in den tiefsten Potenzen (1 — 2.) angewendet werden. 

Ist bis jetzt hauptsächlich bei katarrhalischen Affectionen der 
Brust, besonders der Kinder, mit Nutzen angewendet worden, nebst- 
dem bei Migräne und bei Gesichtsschmerzen nervöser Art , betäu- 
bend, drückend imd spannend, besonders in den Jochbeinen und von 
den Kiefergelenken ausgehend, durch Zusammenbeissen und äusse- 
ren Druck verschlimmert, besonders Hnks. — Absetzendes, blitz- 
schnell wiederkehrendes Zucken und Dröhnen im Kopfe, Verschlim- 
mert durch Aufdrücken und Beissen, sowie durch Zugluft. — Ohren- 
reissen, auch beim Essen mit Stichen. Schwerhörigkeit, als wären 
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die Ohren geschlossen. — Heiserkeit beim lant Lesen. Katarrh mit 
Heiserkeit und Belegtheit der Brost; — Hnsten, besonders Nachts 
(im Schlafe) , auch schon Abends, meist rauh und trocken, oder hohl 
und tieftönig , besonders bei Kindern , gebesisert durch tief Aufath« 
men. Bruststechen mit Beklemmung und Athemversetzung-. — 
Harter Stuhl. — Nächtliches Unvermögen den Harn zu halten. 



TioL tric. = Tiola tricolor. 

(Stiefmütterchen) . (Das frische blühende Kraut) . 

Vnrkungsdauer : Acht bis vierzehn Tage, Antidote: Camph., Merc, Pah. 
Verwandt mit Lycopod* 

Noch unvollkommen geprüft. Gehört zu den Mitteln , die am 
Besten in niedrigen Potenzen (1 — 3.) angewendet werden. 

Bis jetzt mit Nutzen, auch alsThee, angewendet bei Milchschorf 
(Mager) der Kinder im Gesicht, mit nächtlichem Jucken und AusflusS 
zähen gelben Eiters (äusserlich Waschungen mit dem Thee). — 
Stiche und Rheumatismen in den Schultergelenken , den EllbogeA, 
Vorderarmen und Fingern. — Harndrang mit reichlichem Abgang. 
Harn stinkt wie Katzenham. 

Anwendung bei den Tlüereb. Wie beim Menschen, ins- 
besondere aber bei der Raspe der Pferde. 



Zincnm*). 

(Zink). 

WArkungstfauer : In acuten Leiden 2^24 Stunden, in chronischen bis zu 
tfer Wochen. Antidot: Arn., Baryt, carb. , Camph. , Hep, sulph. , Ign., 
Merc. Verwandt mit Cuprum, JPlumbum u. Phosphor u. einige Aehnlichkeit 
mit Ignatia. Nach Zincum passt oft Ignatia, nicht aber Nux vom. 

Wirkt hauptsächlich auf Gehirn, Spinalsystem (Rückenmark) 
und Nervus vagus (Lungenmagennerv) , also Elrampfmlttel, nebst- 



*j Nach den bisherigen Erfahrungen wirken alle Zinkpräparate [Zincttm 
oxidatum, Zincum sulfuricum) gleich, so dass eines für das andere ang&xven- 
det werden kieinn. 
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dem auch auf die Geistes- und Qemüthsorgane des SenBoriums, 
und kann mit Erfolg, sowohl in den tiefsten Verreibungen (1 — 3.), 
wie auch in den höchsten Verdünnungen angewendet werden. 

Passt hauptsächlich fOr das weibliche Geschlecht und far Indi- 
viduen von schwächlicher Erregbarkeit und leicht verzagtem Gemtlth, 
und entspricht dem deprimirten, erschöpften und irritabeln Zustand 
des Nervensystems, mit seinen begleitenden Erscheinungen (Gachexie^ , 
sei er nun Folge von Verletzungen, geschlechtlichen Excessen, geisti- 
gen Anstrengungen , Sorgen , unzureichender Nahrung , erschöpfen- 
den Krankheiten oder Affectionen der Gebärmutter. 

Abneigung gegen jede Art von körperlicher oder geistiger Ar- 
beit. Schwäche und Abnahme des Gedächtnisses. Geistige Schwäche 
bis zum Idiotismus. Trübung des Gesichtssinnes. Schwere und 
Schwäche in allen Gliedern. Reizung und Irritabilität der peripheri- 
schen Nerven. 

Hauptmittel bei Spinal - Anämie (Rückenmarks - Blutarmuth) 
des weiblichen Geschlechts, so wie bei Kinderkrämpfen (Gichtern, 
Convulsionen) , vom Zahnen und von Würmern (neben dna) . — 
Melancholie , Irrsinn mit Wahnvorstellungen , Gedächtnissschwäche 
oder grosser Schläfrigkeit und mit Schwindel zum Umfallen. — 
Lähmung der oberen Extremitäten. Halblähmung beider Arme nach 
vorausgegangenen heftigen Schmerzen in Händen und Füssen und 
Unterleibskrämpfen. Einschlafen der Hände früh beim Aufstehen. 

— Starkes Zittern des ganzen Körpers. Klopfen durch den ganzen 
Körper. Muskelzucken hier und da im Körper. Rucken und Zucken 
in Armen und Händen, im Halbschlaf und Wachen. Veitstanz. — 
Schläfrigkeit nach dem Essen, schwärmerischer Nachtschlaf, früh 
Unausgeschlafenheit. — Fühllosigkeit im Körper, Kältegefühl in 
den Knochen. — Chronische rheumatische Beschwerden verschie- 
dener Art. Reissen in den Gelenken und Oberschenkeln. Reissencte 
Schmerzen in allen Gliedern nach dem Mittagessen und gegen Abend. 

— Ischias nervosa. — Eingenommenheit des ^Kopfes, Schwindel im 
Gehen. Arger neuralgischer Stimkopfschmerz mit heftigem Druck- 
gefühl auf der Nasenwurzel , auch mit Uebelkeit und argem Erbre- 
chen , oder stete Neigung zum Schlaf mit geistiger Abspannung und 
Melancholie. Drückendes Reissen im Hinterkopf. Unterschworen- 
heitsschmerz auf dem Haarkopfe. — Bei Gehirnentzündung nach 
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JBellad. verhütet es drohende Ausschwitzungen und verhilft bereits 
eingetretenen zur Aufsaugung. Während des Zahnens, oder auch 
bei Scharlach und Typhus vorkommende Gehimerkrankungen. Hy- 
drocephalus infantum (entzündliche Himwassersucht der Kinder) . 

— Lähmung der Augenlider. Eitrige Augen entzündung (Ophthal- 
mia purulenta) bei Kindern nach Gebrauch von Aconit. — Aeus- 
sere und innere Nasengeschwulst, Verlust des Geruchs, Trockenheit 
der Nase. — Krampfhafte Kehlkopf- und Halsbeschwerden. — 
Wundschmerzende Empfindlichkeit der Zähne beim Kauen. Bluten 
des Zahnfleisches. Vermehrte Speichelabsonderung mit metallischem 
Geschmack. Zähneknirschen. — Brustbeklemmung, Herz- und 
Brustkrämpfe. Unregelmässige krampfhafte Bewegungen des Her- 
zens mit beschleunigtem krankhaftem Puls. Brustschmerzen beim 
Fahren. — Magendrücken mit Utfbelkeit nach Brodessen. — Unge- 
nügender , harter , trockener Stuhl und Blähungen infolge Krampfs. 

— Stechen in der Milz und Herzgegend. — Geschwulst der Leber, 
mit Härte, Vergrösserung und Empfindlichkeit gegen Berührung. — 
Nieren- und Hambeöch werden verschiedener Art. Ziehen in der 
Harnröhre , Anomalieen in der Hamabsonderung , Blutausfluss aus 
der Harnröhre nach dem Hamen. Nierengries. Schmerz in den 
Hoden. — Regel zu früh und schmerzhaft , oder auch sparsam mit 
Zahnweh. Weissfiuss, stark und scharf mit Brennen in der Scham. 

— Starkes Hautjucken. Langwierige Hautausschläge verschiedener 
Art, Flechten, Flechtengeschwüre. — Ueberbeine. Krampfadern. 

Verschlimmerung : Nach dem Essen^ im Sitzen und in der Ruhe, 
sowie Abends. Besserung: Im Freien, bei Bewegung und während 
dem Essen. Besser Abends als Morgens einzunehmen. 

Anwendung bei den Thieren. Bei veralteter rheumatischer 
Buglähme. — Bei Sehnenklapp. — Bei fiechtenartigen Haut- 
geschwüren. 
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Terwttidte MitteL 

Nach Hering sollen folgende Tegetebifischem und mineTaÜBchem 
Mittel in naher Verwandtadiaft zu einander stehen und einander 
gleichsam ergänzen, so dass das :'completirende'. minexalisdie Mittel 
oft die Cur vollenden könne , welche das T^etabüische angefangen, 
aber nicht zu Ende fahren konnte. 



Aloe — Snlphtur. 
Cepa — Phosphor. 
Squiila — Ant. crod. 
Chamom. — Magn.carb. 
China — Feimm. 
Calad. — Nitri acid. 



Dulcam. — Baryta. 
Meter. — Mercur. 
Pulsat. — Sulph. acid. 
Allium sat. — Arsenic. 
BeUad. — Calc. carb. 
Rnta — Calc. phosph. 



Bryonia — Alumina. 
IpecaG. — Cuprum. 
lliuja — Siiicea. 
Lycopod. — Jodum. 



Beehte und links 



Mittel. 



Bei den PrOfungen der Mittel an Gesunden, nach den Vor- 
schriften Hahnemann's hat es sich- ergeben, dass ^iele davon Vorzug»^ 
weise die eine oder die andere Körperhälfte afficiren, d. h. ihre 
Arzneisymptome mehr auf der einen , als auf der anderen Hälfte des 
Körpers äussern. Nach dem homöopathischen Aehnlichkeitsgrund- 
Satz werden daher diese Mittel vorzugsweise sich auf der Hälfte des 
Körpers heilsam erweisen, welche sie mehr als die andere afficrren. 

Die Kenntniss dieser besonderen Affinität erleichtert daher in 
vielen Fällen , wo ein Uebel mehr die eine als die andere Hälfte des 
Körpers ergreift , oder auch bloss sich auf eine Hälfte desselben be- 
schränkt, die Wahl des Mittels, daher hier die Liste dieser Mittel folgt. 

Die hier nicht angeführten Mittel sind solche, die beide Körper* 
hälften gleich stark zu afficiren scheinen , oder von denen noch nicht 
mit Qewissheit ermittelt wurde , welche Körperhälfte sie vorzugs- 
weise afficiren. 

Bechts : 

Lactuca virosa. 
Leptandra virgin. 



Agaricus. 

Ammon. carb. 

Alumina. 

Argentum. 

Aurum. 

Belladonna. 

Benzoes acid. 

Cantharides. 

Carbo veg. 

Causticum. 

Crotalus. 

Drosera. 

Hepar, s. calc. 

lenatia. 

Areosot. 



Lycopodium. 

Moscnus. 

Plumbum. 

Khus tox. 

Ruta. 

Sabadilla. 

Sabina. 

Sanguinaria. 

Stapnisagria. 



Aconit. 

Antimon, crud. 

Apia. 

Arnica. 

Arsenicum. 

Asarum. 

Calcarea carb. 

Carbo anim. 

China. 

Cimicifuga. 

Colchicum. 

Colocynthis. 

Crocus sat. 

Euphorbium. 

Euphrasia. 



Lhtks: 

Fluoris acid. 

Oaajacum (?}. 

Graphites. 

Jod. 

Iris versicol. 

Lachesis. 

Mercur. 

Nitri acid. 

Nux vom. 

Selenium. 

Spigelia. 

Sulphur. 

Sulph. acid. 

Verbascum. 



Dr. Willmar Sehwabe's 

Homöopathische Central -Apotheke 

in Leipzig 



empfiehlt den Anhängern der Homöopathie ihre 

streng nach den Vorschriften des Stifters der HomSopathie 
zubereiteten homöopathischen Medicamente, 

sowie ihre 

höchst elegant ausgestatteten Haus-, Reise- und Taschen- 
Apotheken zum Gebrauch gegen Krankheilen der Menschen 
und Thiere, 

nebst den dazu nöthigen 

Gebrauchs-Anweisungen (Hausärzten und Kausthlerärzten) 
nicht nur in deutscher Sprache, sondern auch in den 
nreisten lebenden Sprachen der Welt. 

Behufs vorläufiger Auswahl wird auf den umseitig befindlichen Auszug 
aus der Freisliste des gedachten Etablissements verwiesen. Jedem, der 
es wünscht, wird jedoch auf Franco-Anfragen die ausführliche illustrirte 
Preisliste gratis und franco übersandt. 

Prompteste Effectuirun^ aller an die Dr. Scbwaba'sche Central-Apo- 
theke gelangenden Aufträge wird zugesichert. Zahlung erfolgt für den 
Besteller am billigsten durch Postanweisting. Kleinere Beträge können 
auch dem Briefe undeolarirt in Po^mar]ten beigefügt werden. Doch 
wolle man in beiden Fällen den Betrag für die Verpackung oder die 
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Kiste und das Porto für die Frankirung derselben, welches für je 5 Kilo 
bei Entfernungen über 10 Meilen Ton Leipzig innerhalb des deutschen 
Postvereins 50 3^ beträgt, beifügen. Ist dem Briefe keine baare Deckung 
oder der Vermerk beigefügt, dass Zahlung durch Postanweisung erfolgt, 
so wird der Betrag der Rechnung durch Nachnahme eingezogen. 

Sendungen nach Oesterreich-Ungarn werden an der Grenze 
verzollt und die unbedeutenden Zollgebühren werden nachgenommen. 
Baarsendungen in österr. Währung aus den österreichischen Kronländem 
werden zum Tagescourse berechnet. 

Da seit Eröffnung der Dr. Schwabe'schen Central-Apotheke edch 
auch allopathische Apotheken vielfach als homöopathische Central-Apo- 
theken bezeichnen, so wolle man stets genau auf die Firma achten und 
sich bei Bestellungen stets der einfachen Adresse bedienen: 

Dr. Wlllmar Schwabe in Leipzig. 



Kleine Preisliste 

der homöopathischen Central- Apotheke 

von 

Dr. TFiUmar Schwabe in Leipzig. 



I. Arzneimittel In einzelnen Flaschen. 

Bei Bestellungen auf Arzneimittel in einzelnen Flaschen wolle man 
stets bemerken , od dieselben in Tropfen, oder in Verreibungen oder in 
Streuküeelchen und in welcher Potenz sie gewünscht werden, sowie welche 
Grösse £e Flaschen haben sollen, oder welches Gewiclitsquantuni an 
Arznei, oder für welchen Geldbetrag man Arznei wünscht. Ist Jemand im 
Unklaren, welche Potenz oder welche Arzneiform er bestellen soll, so wird 
er gebeten , nur das Buch zu nennen , welches er besitzt oder sich anzu- 
schaffen gedenkt ; es wird ihm dann schon das Richtige zugesandt. 

a. yerreibnngen nnd'Streiikfigelpotenzeii. 

5. 10 15. 25. 50. 100. 200. SOOGram m. 

Preis 25^, 35^, 50^, 70^, 1,20 UT, 2,00 uT, 3 •#, 6 uT. 
Grosse Cylinder mit Streukügelchen 30 3jf, mittlere 20 ^, kleine 15 ^. 

b. FlfisBlge Potenzen (Tropfen). 

5. 10. 15. 25. 50. 100. 200. 500 Granam. 



Preis 20 ^, 30 ßjf, 40 ^, 60 3jf, 1 •#, 1,50 UT, 2,25 UT, 4,50 uT. 

Urtincturen, sofern dieselben nicht giftig sind und ohne ärztliche Ver- 
ordnung von uns anNichtärzte abgegeben werden dürfen, haben denselben 
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Preis wie die unter a. genannten Verreibungen. Ausländische Urtincturen 
sind 33V3 X theurer als die einheimischen. 

c. Tinctnreii zn äasserlichem Gebranch. 



Gramm 



15 



25 

^1^ 



50 

Jf I ^ 



100 

Jt I ^ 



200 

^1^ 



500 



1 . Amica, Calendula, Hy- 
pericum etc 

2. Abrotanum, Rhus,, 
Thuja, Euphrasia . . 

3. HydUatiB, Hamamelis, 
Extract of Hamamelis 



— 


20 




30 


■ 


50 




80 


1 


30 


2 


— 


1 

25 

1 


40 




75 


1 


25 


1 


75 


4 




30 




50 




90 


1 


50 


2 


25 


5 



50 



II. Homöopathische Haus-Apotheken mit Streul(ügelchen- 

Potenzen. 

Die Hausapotheken mit Streukügelchenpotenzen gelangen vorzugs- 
weise bei Krankheiten der Menschen zur Verwendung, zur Behandlung 
kranker Hausthiere sind dieselben nicht so verwendbar. 

Die Anwendung der homöopathischen Arzneimittel in Form vonStreu- 
kügelchen ist vorzugsweise in folgenden Werken gelehrt : 

V. Fellenberg-Ziegler's. homöopathischer Arzneimittellehre, geb. 2 uf^ 40 ^, 
Dr. T. fierhardfs Handbuch der Homöopathie, geb. 6 Jf, 
Dr. Bruckner's Haasarit, geb. 2 Jf 40 3jf, 

sowie in den Lehr- und Handbüchern des seel. Dr. Jahr, des seel. 
Dr. Arthur Lutze, des Dr. Constantin Hering u. A. Zu den 
später unter II. genannten Werken, in denen die Verfasser derselben die 
Verwendung flüssiger Potenzen und Verreibungen empfohlen haben, sind 
dieselben mcht so gut zu gebrauchen. 

Dr. Schwabens homöopathische Centralapotheke führt derartige Apo- 
theken in mehreren Formen. 

a» Gewöhnliche Strenkflgelchen-Apotheken, welche Cylindervon 
ein und derselben Grösse mit je 600 — 800 Kügelchen enthalten : 

mit 24. 32. 43. 60. 84. 104. 120Mittehi. 



Preis 



41/2. 6. 
mit 144. 



7. 11. 141/4. 18. 21 M, 

180. 200. 300 Mitteln. 



27. 



31 1/2. 35. 50 Ur. 



b« Oewöhnliche Strenkflgelchen-Apotheken mit Fläschchen, deren 
jedes circa 2000 Streukügelchen enthält (des seel. Dr. Lutze »Loth- 
apotheken«) 

mit 24. 40. 50. 60. 84. 105, 120. 150. 203. 300 Mitteln. 
Preis 9. 14. I6V2. 19V2. 251/2. 303/4. 371/2. 47. 59. 86 uif. 

c« Verbesserte Strenkfigrelcheii-Apothekeii, mit den häufiger ge- 
brauchten Mitteln in Cylindem ä 2000 — 3000 Kügelchen, den seltener ge- 
brauchten in Cylindem ä 600 — 800 Kügelchen : 

mit 40. 60. 80. 104. 120. 153. 203. 250. 300 Mitteln. 

12. I6I/2. 21. 251/2. 31. 40. 48. 57. 671/2 UlT. 



Vecbeetfil« St [eiikfigelchen- Apotheke mit 132 Utteln. 

d. Grosse Terbesserte StrenbO^lohen-Apotheken mit den Uaupt- 
mitteln in Flaschen k 15 und 2Ö Gramm, den aelteaer gebrauchten in 
Flaschen i 5 Oramm mit 2000—3000 Karnclien 

mit 25. 42, 63. 85- 104. 132. 152. 184. 202. 30Q Mitteln - 
12. la. 26. yj. 43, 5!. 57. 6b. 75. 105^. 

SSmmtlictie Apotheken sind aaf das Eleganteste ausgestattet. Zu den- 
selben nötbige 

Kästchen mit den Tinctnren zu änsserllchem Gebrauch 
haben folgende Preise : 

mit 4. 8. 12. 24 Tinct uren. 
2. 3. 47s. lO'/s-*- 

j fy Zur Beaekttmg. Die gewöhnlichen St reukügelchen- Apotheken 
agnen lich nur für Solche, die einen geringen Bedarf haben. Wer auf 
dem Lande lebt, wohin die Po st verbin düng scnwierig ist, thnt besser, sich 
eine der Bub c genannten verbesserten Apotheken anzuschaffen, und sofern 
er nicht bloss sich und seine Familienglieder behandelt , sondern such 
Andern Arznei überliest, vielleicht ^ne der grossen verbesserten Apo- 
theken, welche wir unter d aufführten. 

Die Apotheken mit 180 Mitteln enthalten die in der 

ktmiipalblstkca Anieliulttelltbre tod A. i. Fei leabcr|-l legier 
aufgeführten Mitte). 



III. Homöopathische Haus-Apotheken mit flUssigen Potenzen 
(Tropfen) und Verreibungen. 

Die HauHapotheken mit flßssigeii Potenzen und Verreibungen werden 
vorzugBweiae zu folgenden Werken benutzt ; luiu 

Lehfbnth dtr btniofalhistkea Theraflt (Dr. Scbwabe'a YcHag), geb. IS M, 

Dr. Teger« laaunt, geb. 3 ^ 75 ^, 

Dr. BridDcr's laiuaiil, geb. 2 J! 4ü .^, 
sowie zu den Hausärzten des seel. Dr. Hiraehel, des seel. Dt. Müller 
u. A. m. Auch sind dieselben zur Behandlung kranker Haua- 
tbiere, und da Letztere von Herrn A. v. Fellenberg mitgelehrt wird, 
ganz besonders zu 

V. FelleDberg-Zlegler'» Arineiiultklltbrt, geb. 2 .£ 40 ^ 



a. gewöhnliche Tropfen- und Verreibnngen-ApothekeD 

mit 8. M. 24. 32. 40. 60. BU. 104. 125. 160. ISO. 203. 3I>0 Mitteln. 
Pr. 2l/j. 4. ll/j. iO'/s. 12. leV». 21. 251/s. Sl'/i- 42. 45. 49. 71 M. 



b< Verbesserte Tropfen- mnd Terrei)iiuigeB*Apotlieken 

mit 25. 42. 49. 63. 85. 104, 134. 152. 202. 300Mitteln. _ 

Preis lO'/a. 16- 18. 22. 27. 36. 42, 48. 62. 90 Jt. 

M^ Zur Beachtung. Die gewöhnlichen Tropfen- etc. Apotheken 
BothäTten die Mittel in FlaBchen ä 5 Gramm, sie siiid daher nur für Bep- 
jenigen zu empfehlen, der einen geringen Bedarf bat, während bei grSs- 
«eremBedarf die Anschaffung einer verbesserten Apotheke, welche die Hanpt- 
miltel (Aconit., Bellad.,u.a.) in Flaschen fe 15— 25 Gramm enthalt, iweck- 
m&eüger erscheint. Uie Ausstattung dieser Apotheken ist eine sehr ele- 

fante. Die Apotheken mit ISO Mitteln enthalten aümmtliche, in v. Fellen- 
erg'Ziegler' 8 Arzneimittellehre charakterisirten Mittel ; diejenigen mit203 
Mitteln auch jene Medicamente, welche der Verfauer dieses Buches für 
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ähnlich in ihren Wirkungen erküLrt, wie z. B. nicht blo« Femun metaUi- 
cum, sond^n auch Fermm carbonicom nnd Femim mnriaticnm ; nicht 
bloss Argentnm nitricnm, sondern auch Argentnm foliatum n. s. w. 

IV. Reise- und Taschen-Apotbeken, sowie Apotlieicen gegen be- 

stimmte Kranlcheiten. 

tu mit Streukllirelelienpoteiiieii* 

1. Taschen- Apotheken mi t 12, 24. 40. 60. 80 . 100. 120 M ittelp 

Preis 4. 7. HÜ/j. ISV«. I6V2. 1ÖV2- 22V2 ^. 

2. Zahnschmerzenapotheken mit 12. 24. 32 Mitteln 

(mit Gebranehsanw.) 3] 41,2. 6 ÜF~ 

3. Keuchhusten- Apotheken mit 12 Mitteln 3 Jf (mit (^ebrauchsanw.). 

b. mit flflgsigren Potenzen vnd Terreibnnsren. 

1 . Reise- und Taschenapotheken mit 

12. 18. 24. 32. 42. 64 Mitteln 
6. 71/2. 9. IOV2. 12. 16 Jf, 

2. Brusttaschenetui mit 18 Mitteln 8V2 ^. 

3. Keuchhusten apotheken mit 12 Mittehi 4 Jf. 

4. mit Hochyerreibungen nach Dr. Schüssler, mit 12. 24 Mitteln 

7. 12uir. 
Gebrauchsanweisung 1,50 »4f extra. 

V. Hausthier-Apotheken mit flüssigen Potenzen und Verreibungen. 

a. zu Dr. Schwabe s illustrirtem Haustkierarzt : 

1 . Feldapotheke mit 8 Mitteln . • 2 ulT 50 ^ 

2. Stallapotheke ,,16 „ ....... 5 ., — „ 

3. Kl. Thierapoth. ,,21 „ 7 ,. 50 „ 

4. Viertel-Thierapoth. .,26 „ 12 „ — „ 

5. Halbe Thierapoth. „43 „ 20 „ 25 „ 

6. Dreiviert. -Thierapoth.,, 63 „ 28 „ 50 „ 

7. Ganze Thierapoth. „ 9S „ 36 ,, — „ 

8. Grosse Thierapotheke mit Ergänzungskasten ... 60 „ — „ 
Die unter 1 — 3 genannten Apotheken sind gewöhnliche Apotheken mit 

Flüssigkeiten und Vereibungen, die übrigen verbesserte Apotheken mit 
den seltener gebrauchten Mitteln in Flaschen ä 10 Gramm, den häufiger 
gebrauchten in Flaschen ä 15, 25, und 120 Gramm. Die unter 4 — 6 und 8 
genannten Apotheken enthalten äusserüche Mittel : die unter 7 genannte 
Apotheke aber nicht ; zu dieser wird der Ergänzungskasten, mit 12 äusser- 
lichen Mitteln, mit \^ Jf extra berechnet. 

b. zu Schäfer' 8 Thierarzt: 

mit Streukügelchen- oder flüssigen Potenzen zu denselben Preisen wie die 

Hausapotheken für Menschen. 

c. zu Günthers Thierarzt: 

g mi t 240. 200. 150. 120. 110. 104. 80. 60. 40. 24. 16 M itteln. 

S ä 5Grm. 55. 48. 40. 30. 27.251/2- 21. I6V2.I2. — . 4 uif 
E ä 10 „ 85. 70. ~ — 40. — 28V2. 24. 15. 71/2. 5 „ 
.5 ä25 „ 165.138.— 87. — — 66. 50.341/2. 22 V2.-~ „ 
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d. zu anderen thierärztltchen Werken laut speoieUer Freisliate. 

Für grössere Güter werden auf Wunsch besondere Einrichtungen zu- 
sammengestellt, mit Flaschen ä 250 und 500 Gramm. Auf Anfragen wird 
<ie nöthige Auskunft wegen der Preise derselben ertheilt. 

Praeservativ- und Seilmittel 

gegen Maul- und Klauenseuche 1 Jf 

gegen Milzbrand 1 „ 

gegen Lungenseuche des Rindes 3 „ 

Oblaten k Pack 25 ^ 

Glasspritzen zum Arzneieingeben 50 „ 

VL Die Verlags- und Sortiments-Buchhandlung der Dr. Schwabe- 
schen Central-Apotheke 

versendet sowohl die in ihrem eigenen Verlage erschienenen homöopathi- 
schen Werke, wie <Ue von anderen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
edirten zu den Originalpreisen, und empfiehlt namentlich : 

Lehrbuch der homöopathischen Therapie. 

Nach dem gegenwärtigen Standpunkte der medicinischen Wissen- 
schaft unter Benutzung der neueren homöopathischen Literatur des In- und 
Auslandes, nebst einem Abriss der Anatomie und Physiologie des Men- 
schen und einer Anleitung zur klinischen Krankenuntersuchung, sowie 
zur Krai^enpfiege und Diätetik. Mit 190 anatomischen Abbildui^n. 
85 Druckbogen gr. 8°. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. Preis 
broch. 16 Jt, 

Für Denieni;i:on , der einen tieferen Einblick in die medicinische Wissenschaft 
thim will, weil ihm die gewöhnliche homöopathische Hausarztliteratur nicht genügt, 
ist nies das enipfehlenswertheste Werk. Die erste Auflage von 3000 Exemplaren war 
binnen Jahresfrist vergriffen. 

nfnekner, I>r« Th», Homtfopathiocher Hausarzt. Anleitung zur Seibstbeband- 

lung nach den Grundsätzen der Lehre Hahnemann's. Mit besonderer 
Berücksichti^ng der neueren homöonathischen Literatur Nord- 
amerikas. Vierte Auflage. 8. Eleg. geo. 2 uff 40 ^. 

Unter der „Hausarzt-Literatur" nimmt das Brückner'' sehe Werk einen her^r- 
ragenden Rang ein, indem es in kursen xmd kräftigen Umrissen jede einzelne Krank- 
heitsform nach ihrer Entstehung und ihrem Verlaufe beschreibt und die zweckmässig- 
sten Heilmittel derselben angiebt. Da es hinsichtlich der Hittelauswahl mehr bietet, als 
jedes andere ähnliche Buch, und da Verfasser ausserdem die neuesten Erfahningen, 
welche in der englischen und amerikanischen Literatur niedergelegt sind, in demselben 
berücksiehtigt hat-, so ist es auch Aerzten als ein repertorielles Nachschlagebnch 
zu empfehlen. 

Fellenberg-Ziegler^ A« y«. Kurze homVopath. Arzneimitteltehre, oder: 

Charakteristische Skizzenbilder der wichtigsten homöopathischen 
Arzneimittel, als Anhang zu den gebräuchüchsten hcmöopathischen 
Hand* und Lehrbüchern für Nichtarzte. kl. 8. Vierte Auflage. 
Broch. 2 Jif geb. 2 uff 40 ^., durchschossen geb. 3 Jl. 

Den meisten homöopathischen Hausarzneibüchern ist keine Charakteristik der 
Arzneimittel beigegeben. Den Besitzern derselben empfiehlt sich deshalb die Anschaffung 
des obigen, ihrenwünschen entsprechendenWerkes, an Stelle theurerer Arzneimittellehren. 

Gerhardt, Dr. A. t«, Handbuch der HomSopatbie fUr Aerzte und das ge- 
bildete Publikum im Allgemeinen. Mit Benutzung fremder und eigener 
Erfahrungen bearbeitet. 2. yerbess. Aufl. Broch. 5 Ji. Geb. 6 Ul, 
Das von Gerhard t'sche Werk ist ähnlich wie da« Lutz ersehe Lehrbuch der 
Homöopathie bearbeitet, nur steht es in wissenschaftlicher Beziehung höher, da der 
Verfasser auch die Erfahrungen neuerer Homöopathen mit darin aufgenommen und 
die Mittel-Charakteristik, die Antidote u. s. w. beigefügt hat. 
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Dr.Yogel's homSopathtscher Hausarzt Ein leichffassl icher und praktischer 

Bathgeber für Alle, welche die am häufigsten yorkommenden Krank- 
heiten sicher, schnell und auf angenehme Weise selbst heilen -wollen. 
Sechzehnte Auflage. Geb. 3 uT 75 ^. 

Schwabe, Dr. Willmar, Der illustrirte Haustiiierarzt. Die innerlichen und 

äusserlichen Krankheiten der Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, 

Hunde und des Federviehes , die Verhütung und Behandlung derselben 

nach den Grundsätzen der homöopathischen Heilmethode. Bearbeitet 

unter Mitwirkung von anerkannt tüchtigen homöopathischen Thier- 

ärzten und erfamrenen Landwirthen etc. gr. 8. Vierte Aufage. Mit 

50 Abbildungen. Geb. 3 ulT 75 ^. 

Der Umstand, dass in einem Zeitraum von 6 Jahren über 120(X) Exemplare dieses 
Werkes verkauft wurden, dürfte mebr als alles Andere für dessen Yorzüglichkeit 
sprechen. Die zweite Auflage von 5000 Exemplaren war in U\t Jahren vergrlfifen. — 
Das Buch vereinigt das Beste und Neueste auf dem Gebiete der homöop. Thierheilkunst 
in sich und ist das einzige mit zahlreichen Illustrationen versehene Werk dieses Genres, 
welches seither erschienen ist. 

Schäfer, J. C, Homöopatliisclie Thierheilkunst. Ein ganz eigenthDmlicIi 

eingerichtetes und dadurch sehr leicht fassliches und schnell Kath 
gebendes Hülfsbuch für jeden Viehbesitzer, zunächst aber für den 
bei vorkommenden Yiehkrankheiten meist ohne Bath und Hülfe 
dastehenden Landmann, wonach er seine erkrankten Pferde, Kinder, 
Schafe, Schweine und Hunde auf die einfachste, schnellste, sicherste 
und wohlfeilste Art auf homöopath. Wege selbst heilen und worin 
er vieles Wissenswerthe in Bezuff auf diese Thiere erfahren kann. 
Zwölfte verbesserte Auflage. Mit einer Abbildung, gr. 8. 1876. 
Geh. 2 uir 25 ^. Geb. 2 UT 75 ^. 

Eines der besten homöopathischen Thierarzneibücher , das sich fortwährend der 
Gunst des betreffenden Publikums erfreut, wie auch aas dem Erscheinen von zwölf 
Auflagen hervorgeht. 

Populäre Zeitschrift für Homöopathie. Uerauegegeben von Dr. Wlilmar 
Schwabe in Leipzig. 10. Jahrgang. 1S79. Monatlich 1 Nimimer 
ä 11/2 — 2 Bogen, gr. 4**. Mit zahlreichen Abbildungen. Preis für 
den Jahrgang beim Bezug durch die Post und den Buchhandel 
2 J^. Beim Bezüge direct vom Herausgeber \ndt Francozusen- 
dung) 2 «if 40 ^. Frühere Jahrgänge, soweit noch vorräthig, 2 JC. 

Diese Zeitschrift ist augenblicklich die verbreitetste und gelesenste unter den homöo- 
patiiischen Zeitungen überhaupt, denn sie erscheint in einer Auflage von 5000 Exemplaren. 
Von sachkundiger Hand verfasste und für Jedermann verständlich geschriebene Artikel, 
— in den meisten Fällen noch durch Abbildungen erläutert, — machen das Blatt, welches 
den Fortschritten auf dem Gebiete der Medicin und Homöopathie die grösste Aufitnerksam- 
keit widmet, zu einem unentbehrlichen Ergänzungsmittel für jedes Hand- und Lehrbuch 
der homöopathischen Heilmethode, weshalb es kein Homöopath mitzulesen nnterlassen 
sollte. 

Homöopathische Rundschau. Monatsschrift fUr praictische Heiilcunde und 

homöopathische Journalistik des Auslandes. Ked. von Dr. H. Ooul- 
lon. Zweiter Jahrgang 1879. Preis 4 Jf, 
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Im Verlage von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig erscheint im 
Laufe des Jahres 1879: 

Handbuch 

der 

homöopathischen Arzneiwirkungslehre 

fttr Aerzte und gebildete Nichtärzte 

bearbeitet von 

Dr. med. Carl Heinigke, 

praktischem Arzte in Leipzig. 
(Circa 45 Bogen gr. 80.) 

Bie H e i n i g ke ' sehe Arzneimittellehre ist für homöopathische Aerzte 
und gebildete Nichtärzte bestimmt und weicht von dem Hahnemann- 
flehen Schema darin ab, dass sie die Symptome nicht in topographisch- 
anatomischer Anordnung aufführt, sondern auf Systeme und Organe be- 
zieht. Bie erstgedachte Anordnung hat manchen Arzt, der sich vielleicht 
gern mit der Homöopathie vertraut gemacht hätte, vom Studium der- 
selben zurückgehalten, denn heute werden Biagnosen gestellt und wissen- 
schaftlich begründet; die pathologische Anatomie und Physiologie hat 
zum grossen Theil die Ursachen und Veränderungen kennen gelehrt, 
welche den Krankheitssymptomen zu Gründe liegen und welchen Verlauf 
sie in der Kegel nehmen, und so fragt sich denn heute nicht bloss jeder 
an das Krankenbett tretende Arzt, sondern auch jeder nach Erkennt- 
niss des Wahren strebende Nichtarzt — und ihrer sind, wie wir aus 
dem beispiellos dastehenden schnellen Absätze des »Lehrbuches der 
homöopathischen Therapie« ersehen , nicht wenige 1 — worauf sind die 
Erscheinungen an dem Kranken zu beziehen, den du vor dir haat? 
welche Veränderungen gehen in dem Körper des Kranken vor imd wel- 
chen wahrscheinlichen Krankheitsausgang bedingen dieselben? Während 
aber diese Fragen bei den allopathischen Aerzten auf die Behandlung 
mit Arzneimitteln kaum einen Einfluss haben, sind sie für den Homöo- 
pathen von principieller Wichtigkeit. Benn die homöopathische Heil- 
methode ist ja die einzige Arzneimitteltherapie , die solche Arzneistoffe 
in Gebrauch zieht, welche ähnliche Wirkungen am Gesunden hervor- 
rufen, wie diejenigen es sind, welche sich bei einem Kranken zeigen! 
Und so galt es denn, den Fortschritten der Wissenschaft in der patho- 
logischen Anatomie, in der Biagnostik u. s. w. entsprechend, eine zeit- 
gemässe Arzneimittellehre zu schaffen, welche nicht bloss das 
Biesenwerk Hahnemann's auf diesem Gebiete, sondern alle exacten 
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Forschungen über Arzneimittel bis in die Neuzeit hinein benutzend, 
die symptomatischen Arzneimittelwirkungen auf Systeme und Organe 
bezieht und der exacten Krankheitsdiagnose eine ebenso exacte Arznei- 
mitteldiagnose gegenüber zu stellen gestattet. Denn wer wollte es leug- 
nen, dass ein Fortschritt in dieser Bichtung die Medicin jenem idealen, 
von Hahnemann angestrebten Ziele immer näher bringen und der 
Homöopathie auch in jenen Kreisen Freunde erworben muss, wo man 
sie, ihrer veraltet erscheinenden Arzneimittellehre halber, für wissen- 
schaftlich nicht mehr berechtigt erklärt? ! Dr. Heinigke, von Freund 
und Feind wegen seiner früher auf dem Gebiete der Arzneimittellehre 
veröffentlichten , wissenschaftlichen Studien anerkannt , erschien der 
Verlagshandlung vorzugsweise zur Lösung dieser schwierigen Aufgabe 
befähigt. Obgleich er sein Werk ursprünglich nur für Aerzte angelegt 
hatte, so entschloss er sich doch noch im letzten Jahre — ermuthigt 
durch die mit dem »Lehrbuch der homöopathischen Therapie« erzielten 
Erfolge — zu einer, auch für das gebildete, der Homöopathie zuge- 
neigte Publikum passenden Umarbeitung desselben und wird es im 
Laufe des Jahres 1879 beenden. Näheres wird dureh die s. Z. zur Ver- 
sendung gelangenden Frospecte zur Kenntniss der geehrten Beflectanten 
gebracht werden. 
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